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ls Carl Benz im Juli 1886 zur ers-
ten öffentlichen Probefahrt seines 
„Patent-Motorwagens Nr. 1“ auf-

brach und Gottlieb Daimler letzte Hand 
an seine Motorkutsche legte, war die Ei-
senbahn das Transportmittel Nummer 
eins. Kaum auszudenken, dass die klei-
ne motorisierte Konkurrenz der großen 
Bahn einmal den Rang ablaufen sollte.

Doch genau so kam es: Bereits in der 
Zwischenkriegszeit wurde der Kraftver-
kehr zur größten Konkurrenz der Bahn, 
besonders im lukrativen Gütersegment. 
Nach Ende des Zweiten Weltkriegs hat-
te die Eisenbahn der motorisierten
Konkurrenz bald nur noch wenig entge-
genzusetzen. Mit dem Rückzug der Bahn 
aus der Fläche blieb die Straße vieler-
orts die einzige Transportmöglichkeit für 
Menschen und Güter.

Erst angesichts verstopfter Straßen und 
steigender Luftverschmutzung in den 
Städten rückt die Bahn als umweltfreund-
liche und leistungsfähige Alternative wie-
der ins Bewusstsein der Öffentlichkeit. 
Doch die jahrzehntelange Fokussierung 
der Verkehrspolitik auf den Straßenver-
kehr hat Spuren hinterlassen. Es werden 
Investitionen in Milliardenhöhe nötig 
sein, bevor die Bahn der ihr gebührenden 
Rolle im Güter- und Personentransport 
wieder gerecht werden kann.

Umso erstaunlicher, dass Automodelle 
selbst auf perfekt gestalteten Modellbahn-
anlagen oft nur eine Nebenrolle spielen. 

Schließlich sind Autos im kleinen Maß-
stab keine Konkurrenz für die Bahn, son-
dern lediglich ein weiterer Baustein zur 
perfekten Modellillusion.

Um auf der heimischen Anlage das Flair 
einer vergangenen Epoche einzufangen, 
kommt man um passende Automobile 
nicht herum.Viele der chromglänzenden 
Stilikonen von einst mit ihren klangvollen 
Namen wie Isetta, Giulia und Isabella 
sind im Modellbahnmaßstab lieferbar – 
in hervorragender Qualität. Deshalb er-
innern wir auf mehreren Themenseiten 
an die Meilensteine vergangener Auto-
mobilepochen und bieten zugleich viele 
Anregungen zur Ausgestaltung von Anla-
genthemen der 1950er- bis 1980er-Jahre. 
Freunde älterer Epochen kommen bereits 
auf den ersten Seiten auf ihre Kosten.

Auch sehr gute Modelle bieten Raum 
für Verbesserungsarbeiten. Die beginnen 
beim Anbringen von Nummernschildern 
und hören beim Einsetzen von Fahrerfi-
guren oder eingeschlagenen Rädern noch 
lange nicht auf.

Schon mit ein wenig Übung lassen sich 
individuelle Modelle passend zum jewei-
ligen Anlagenthema gestalten. So finden 
Sie in diesem Heft neben zahlreichen 
Anregungen zu kleineren und größeren
Feierabendbasteleien auch Ideen für 
große Umbauprojekte, von selbst erstell-
ten Nassschiebebildern bis zur selbstge-
bauten Feuerwehr. Dem Aufwand sind 
wie so oft kaum Grenzen gesetzt.

Bernd Keidel
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F
uhrwerke bestritten zur Zeit der Epoche I den größten Teil des Güter-
transports auf der Straße, doch die Ablösung steht in Form des 1,5-Ton-
nen-Lkws von Daimler (Baujahr 1896) schon bereit. Auch die Eisenbahn 

(hier in Gestalt einer Sächsischen IV K) wird bald unter der motorisierten
Konkurrenz zu leiden haben. Preiser liefert das Pferdefuhrwerk und den histo-
rischen Daimler-Lkw im Maßstab 1:87.
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G
roßstadtstraßen boten zur Zeit der Epoche II ein besonders buntes Bild: 
Neben dem bereits motorisierten Liefer- und Individualverkehr sind für 
viele Firmen auf kürzeren Strecken nach wie vor zahlreiche Pferde-

fuhrwerke unterwegs. Die Reichsbahn bekam die erstarkte Kraftverkehrskon-
kurrenz schon bald zu spüren.
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M
it steigendem Wohlstand wurde das Auto in den Nachkriegsjahren 
zum festen Bestandteil des Alltags. Nicht nur die Chefs, auch die Ar-
beiter konnten sich nun ein schickes Automobil leisten. Damit

ließ sich abends auf dem Heimweg bequem zu einem Feierabendbier einkehren.
Typisch für die späte Epoche III: Auto Union 1000 S, Opel Kapitän und 
Mercedes W 180 „Ponton“ (alle Brekina).
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H
eute ist das Auto endgültig zum Massenprodukt geworden. Vielerorts 
zieren zwei oder mehr Exemplare die Reihenhauseinfahrten. Doch 
Parkplatznot und hohe Feinstaubwerte in den Innenstädten machen sei-

ner Vormachtsstellung als Statussymbol zu schaffen. Unbeeindruckt präsentiert 
sich hier eine ganze Reihe von Mittelklasse-Karossen aus dem Hause Daimler. 
Die H0-Modelle der C-Klasse-Typen W 203 und W 204 stammen von Busch.
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Benzinkutsche und 

Millionenseller
Die Modellbahn-Epoche I ist diejenige, in der das Straßen-Kraftfahrzeug 

erfunden wurde und das Laufen lernte. Entsprechend exotisch sind aus 

heutiger Sicht die Modelle.

Veteran aus der Pionierzeit: Büssing-Zweitonner von 1903 (überarbeitetes Märklin-Modell) im Einsatz als Steinbruchfahrzeug.

W
er sich modellbahnerisch mit 
den Epochen I und II beschäf-
tigt – also der Zeit von den An-

fängen bis 1918 beziehungsweise der Jah-
re 1919 bis 1939 –, benötigt einen langen 
Atem, um seine Anlage mit passenden 
motorisierten Straßenfahrzeugen aus-
statten zu können. Die Betonung dabei 
liegt auf „motorisiert“, denn außerhalb 
der Städte dominierte noch bis in die 
1950er-Jahre der nicht motorisierte Ver-
kehr: Fuhrwerke und Handkarren für den 
Gütertransport, Fahrräder für Personen. 
Auch Postkutschen sind noch für die Mitte 
der 30er-Jahre dokumentiert.

Motorisierter Verkehr nach dem
Ersten Weltkrieg bedeutete zudem vor 
allem „Zweiräder“: Motorräder waren we-

sentlich günstiger in Kauf und Unterhalt 
als Autos. Natürlich auch bedingt durch 
die Kriegsfolgen überstieg erst 1958 die 
Zahl der in Westdeutschland zugelas-
senen Pkws die der zweirädrigen Kon-
kurrenz – in der DDR erst nach der poli-
tischen Wende. Für die Ausstattung einer 
Modellbahnanlage ist dies allerdings lei-
der irrelevant: Modelle von Vorkriegs-
Motorrädern gibt es praktisch nicht. Prei-
sers BMW R 12 – 1935 auf den Markt ge-
kommen – ist nur in Wehrmachtsversion 
erhältlich und muss umlackiert werden.

Für eine vorbildgerechte Dorf- oder 
Landstraße der Länderbahnzeit reicht 
es, sie so zu lassen, wie sie ist: leer. 1913 
wurden im ganzen Deutschen Reich ge-
rade mal 5400 Lkws gezählt, davon 825 

mit einer Nutzlast von über fünf Tonnen. 
Umgelegt auf die Fläche des Reichsgebiets 
(540 858 km²) sind das ein Laster pro 100 
Quadratkilometer. Ein paar Fußgänger 
mit und ohne Leiterwagen oder Handkar-
ren und ein Fuhrwerk (mit Holzrädern) 
genügen auf dem Epoche-I-Land völlig.

Anders im städtischen Bereich: Hier 
sind neben vielen Karren und Fuhrwer-
ken auch ein paar Kraftfahrzeuge ange-
bracht. Märklin hat über die Jahre eine 
Vielzahl unterschiedlicher Lkw-Modelle 
aus der Kaiserzeit nach Vorbildern von 
Benz, Büssing und anderen Herstellern 
produziert, die vor allem in Dreierpacks 
unters Modellbahner-Volk gebracht wur-
den. Oft schön bedruckt und mit unter-
schiedlichen Aufbauten ausgestattet, sind 
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Rarer Pkw: Audi Typ C „Alpensieger“ von 1912 mit geschlossenem 

Verdeck von Ricko.

Gepäck aufs Dach: Ein Gräf & Stift-Bus von Rietze wird zur Abfahrt 

vorbereitet.

Edel: Austro-Daimler 18/32 „Engländer“ und 28/35 „Maja“ (1912 bzw. 1908) von Roco.

sie sind nurmehr antiquarisch erhältlich. 
Obwohl ihre Detaillierung nicht mehr auf 
dem Stand der Zeit ist, kann man  für eine 
authentische Anlagengestaltung kaum auf 
diese kleinen Nutzfahrzeuge verzichten.

Ein sehr filigranes Modell zu werden 
verspricht dagegen der (für seine Zeit 
ziemlich große) Opel Viertonner von 
1914, den Artitec für 2019 als Neuheit 
angekündigt hat. Das aus Resin und ge-
ätzten Metallteilen gefertigte Fahrzeug ist 
wie die Märklin-Lkws auch für die Epo-
che II interessant.

Wesentlich seltener als die Märklin-
Lkws im Secondhandangebot zu finden 
sind Pkws der Kaiserzeit. Nur wenige 
wurden von Großserienherstellern ange-
boten. Häufigst produziertes Modell dürf-
te ausgerechnet Carl Benz’ dreirädriger 
Patent-Motorwagen von 1886 sein, den 
Busch von Zeit zu Zeit wieder auflegt. Als 
Ausstattung einer Anlage ist das Pionier-
fahrzeug allerdings kaum geeignet, es sei 
denn, man baut das Thema „Baden in den 
späten 1880ern“.

In Anbetracht der wenigen Vorbild-Ex-
emplare – vierstellige Produktionszahlen 
pro Typ waren bis 1918 selbst bei Firmen 
wie Daimer, Benz und Opel die Ausnah-
me – sowie der aufwendigen Detaillierung 
ist es nicht verwunderlich, dass Pkws der 
Epoche I in H0 Mangelware sind. Eine 
der wenigen Ausnahmen ist der schöne 
Audi Typ C „Alpensieger“ von 1912 des 
Herstellers Ricko, der eine Zeitlang über 
Busch vertrieben wurde.

Autos vom Fließband

Einsetzbar auf kaiserzeitlichem Kopf-
steinpflaster- und Schotterstraßen ist auch 

der Ford T „Tin Lizzie“ des Kaufbeurer 
Kleinserienherstellers Saller Modelle, der 
Anfang 2019 auf den Markt kam. Der Mil-
lionenseller wurde in den USA ab 1908 
gebaut, von 1926 an auch in Deutschland 
(zunächst) aus Einzelteilen zusammenge-
schraubt. Damit ist das Modell in beiden 
Epochen verwendbar.

Im Vertrieb von Roco gibt es mit dem 
28/35 „Maja“ und dem 18/32 „Engländer“ 
zwei schöne Austro-Daimler der Baujahre 
1912 und 1914 des Herstellers Master-
piece. Ihre Vorbilder waren zwar exklusi-
ve Einzelanfertigungen, doch dürfte dies 
den Modellbahnern nebensächlich sein.

Öffentlicher Nahverkehr fand in der 
Epoche I vornehmlich zu Fuß oder auf der 

Schiene statt. Entsprechend gering ist das 
Angebot an Busmodellen aus dieser Zeit.

Aktuell erhältlich ist der Bausatz eines 
sächsischen Omnibusses von Weinert, 
den es auch in einer Schienenversion 
gibt. Vom Vorbild her etwas kleiner ist 
ein Benz-Gaggenau-Bus, der zu den er-
wähnten Märklin-Modellen zählt. Eben-
falls sehr schön, aber für Deutschland 
fast exotisch, ist ferner das Modell eines 
österreichischen Ausflugsomnibusses
des Typs Gräf & Stift ET 13, den Rietze lei-
der nur kurze Zeit  im Angebot hatte. Da 
man als Epoche-I-Bahner nicht wählerisch
sein kann, darf sich glücklich schätzen, 
wer eines solchen Fahrzeugs habhaft 
wird. � 
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In der Zeit zwischen dem Ersten und dem Zweiten Weltkrieg entwickelten 

sich Pkws, Lkws und Busse zu Konkurrenten der Bahn. Auch auf 

Modellbahnanlagen der Epoche II sollten sie jetzt häufiger zu sehen sein.

Ein Mercedes-Lkw von Roskopf wird im Hof einer Spedition entladen. Das Modell ist mit Spriegelaufbau und Plane von Kotol ausgestattet. 

B
ereits lange vor dem Ersten Welt-
krieg hatte das Militär die Bedeu-
tung des Lkws für Truppentrans-

porte und Nachschub erkannt. Technische 
Vereinheitlichungen und gesetzliche 
Produktionsvorgaben waren die Folge. 
Entsprechend zogen die Produktions-
zahlen bald rapide an: Ende 1914 gab es 
in Deutschland bereits 9739 Lkws, knapp 
doppelt so viele wie im Jahr zuvor. Bis 1918 
wurden etwa 40000 Lkws produziert, von 
denen etwa die Hälfte durch Krieg und Re-
parationen verloren ging. Dennoch ist da-
von auszugehen, dass 1920 viermal so viele 
Laster auf Deutschlands in der Mehrzahl 
ungepflasterten und ungeteerten Straßen 
unterwegs waren als sieben Jahre zuvor.

Hergestellt wurden die Fahrzeuge weit-
gehend handwerklich durch Karosserie-
bauer und Stellmacher. Serienfertigung 

gab es, wenn überhaupt, nur für Motoren  
und einen Teil der Fahrgestelle. Die Lkws 
liefen auf hölzernen Speichenrädern mit 
Vollgummi- oder gar Stahlreifen, An-
hänger hatten noch Bremserhäuschen. 
Durchgesetzt hatte sich wegen der Ko-
lonnenfahrten im Krieg inzwischen weit-
gehend die Windschutzscheibe, doch 
mussten die Fahrer nach wie vor auf Sei-
tenscheiben verzichten.

Im Modell sind derlei archaische Last-
wagen nicht zu finden. Wer seine Anlage 
in der Zeit zwischen 1920 und 1925 ansie-
delt (Epoche IIa), muss sich mit Vorkriegs-
fahrzeugen begnügen. Erst ab Mitte der 
1920er-Jahre, also etwa zeitgleich mit der 
Einführung des DRG-Nummernsystems 
und dem Auftauchen der ersten Einheits-
loks kommt Bewegung in den Straßen-
fahrzeugpark.

Nach wie vor unverzichtbar sind für 
diese Zeit die Modelle der seit 1999 ver-
schwundenen Marke Ros kopf. In der 
„Nostalgie“-Serie entstanden Lkws und 
Pkws, deren Gestaltung und Detaillie-
rung auch heute noch bestehen kann. 
Mit den Mercedes-Typen L1000, L2, L5 
und N56 sowie dem MAN T5 (alle in der 
zweiten Hälfte der 20er-Jahre erschienen) 
fand sich bei Roskopf vom leichten Lie-
ferwagen bis zum schweren Dreiachser-
Lkw alles, um die bahnabgewandte Seite 
eines Lagerhauses oder Güterschuppens 
zu bestücken. Dass die meisten der Mo-
delle bunte Firmenbedruckung trugen, 
ist völlig korrekt: Um die Reichsbahn zu 
schützen, war die Zahl der Transportge-
nehmigungen für Speditionen begrenzt. 
80 Prozent der Lkws liefen um 1930 im 
Werksverkehr von Firmen.

Vom Handwerk zum 

Fließband
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Neben diesen in einer Vielzahl von Auf-
bau- und Bedruckungsvarianten angebo-
tenen Lkws lieferte Roskopf den Perso-
nenwagen Mercedes Stuttgart in ebenfalls 
vielfältiger Ausführung sowie Anhän-
ger mit und ohne Bremserhaus. An Bus-
sen entstanden ein Magirus-Ausflugsbus 
2 C1-V110 von 1929 mit offenem und ge-
schlossenem Verdeck sowie der ebenfalls 
offene FBW Alpenwagen der Schweizer 
Post.

Zu den Firmen, die regelmäßig neue 
Straßenfahrzeuge der Epoche II anbie-
ten, gehört Saller. In Form des Hanomag 
2/10 PS „Kommissbrot“ haben die Kauf-
beurer einen der wenigen heute noch 
einem breiteren Publikum bekannten 
Personenwagen der 20er-Jahre im Ange-
bot (erstes Baujahr 1925). Mit fast 16 000 
bereits am Fließband gefertigten Exem-
plaren gehört der kleine Zweisitzer zudem 
zu den raren Typen, die damals auf fünf-
stellige Produktionszahlen kamen. Saller 
bietet das rechtsgelenkte(!) Kommissbrot 
als Cabrio und Coupé sowie als Liefer-
wagen und als Taxi an.

Noch heute gebaut

Mit Baujahr 1931 etwas jünger ist der 
sportliche DKW F1, den es ebenfalls von 
Saller gibt. Auch der kleine Flitzer ist in 
mehreren Varianten erhältlich. Für den 
hiesigen Markt ziemlich exotisch, aber 
zweifelsohne ein Hingucker, ist der Mor-
gan Threewheeler, ein britischer Klas-
siker, der als Replika noch heute gebaut 
wird. Das Modell des von 1934 stammen-
den Originals ist bei Saller sogar mit ein-
schlagbaren Vorderrädern ausgestattet.

Den technischen Fortschritt im Stra-
ßenverkehr ihrer Zeit spiegeln die bei-

den Saller-Modelle des Lkw Krupp L5 N 
wider: Während die mit klappbarer Prit-
sche ausgestattete Version von 1931 noch 
auf Vollgummirädern läuft, ist die Prit-
sche/Plane-Variante von 1935 schon auf 
Luftreifen unterwegs. Zu ihr bietet Saller 
einen passenden Anhänger des Herstel-
lers Hörndl an. Alle Saller-Modelle sind 
detailreiche Fertigmodelle aus Metall in 
Kleinserienqualität.

Winzling und Supersportler

Wer aufgrund des Preises Kunststoffmo-
delle bevorzugt, findet bei Busch und 
Brekina ebenfalls interessante Model-
le der Epoche II. Bei Busch ist vor allem 
der kleine BMW 3/15 zu nennen, der zu-
sammen mit seinem Vorgängermodell 
Dixi DA-1 ab 1928 über 23000mal gebaut 

Mit und ohne Anhänger: Zwei Mercedes-Lkws von Roskopf warten vor einer Fabrik auf 

Fracht. Davor ein Fuhrwerk von Preiser sowie ein Mercedes Stuttgart, ebenfalls von Roskopf.

Kleinwagen der späten 1920er-Jahre: Hanomag-Kommissbrot der Reichspost (Saller) und 

BMW Dixi von Brekina.

Übergangsphase: Mercedes-Lieferwagen der frühen 20er mit Speichenrädern, Vollgummi-

reifen und bereits verglastem Führerhaus (Märklin). Die Lok trägt noch Länderbahnfarben.
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Noch mit Vollgum-

mireifen: Bei Sallers 

Krupp L5 N von 1931 

ist die Pritsche kippbar. 

Daneben eine Lanz-

Raupe des Baujahrs 

1936 von Weinert.

Exot auf deutschen 

Straßen: Ein Renault 

NN von Rietze fährt 

an einem geparkten 

Mercedes-Lieferwagen 

von Roskopf vorbei. 

Exklusiv und einge-

schlagen: Das Busch-

Modell des Mercedes 

SSK ist mit schwenk-

baren Vorderrädern 

ausgestattet. Geparkt 

der Morgan Three-

wheeler und das 

offene Kommissbrot 

von Saller.

wurde. Top-Modell der Viernheimer ist 
jedoch der Roadster Mercedes SSK, ein 
Super-Sportwagen, von dem zwischen 
1928 und 1932 vermutlich gerade mal 33 
Stück entstanden. Das hochfeine Modell 
ist aus 45 Teilen zusammengesetzt, hat fi-
ligrane Speichenräder und eine einschlag-
bare Vorderachse.

Ein für die Freunde der späten 30er-
Jahre wichtiges Modell ist der Ford Eifel 
von 1935, dessen H0-Nachbildung eben-
falls Busch anbietet.  Sein Vorbild war mit 
62 500 Exemplaren ein echtes Massenpro-
dukt. Aus der gleichen Epoche IIc stam-
men der Mercedes 170 V und der elegante 
Sportwagen BMW 327. 1936 bzw. ’37 vor-
gestellt, wurden beide nach dem Krieg 
weitergebaut. Auch das Busch-Modell des 
Opel Olympia von 1938 fällt noch in die-
se Zeit. Als Vertreter der Luxusklasse hat 
Busch zudem das Cabriolet Horch 853 von 
1937 im Sortiment. Eigentlich ein Nach-
kriegstyp ist zwar  der britische Roadster 
MG Midget TC, doch unterscheidet er
sich äußerlich kaum von seinen Vorgän-
gern aus den 30ern.

Russen-Rückbau

Ebenfalls im Busch-Programm findet 
man mit dem Ford AA Kastenwagen ei-
nen typischen Lieferwagen der Zeit um 
1930. Was leider fehlt, ist die wesentlich 
häufigere Lkw-Variante, die ab 1928 auch 
in Deutschland produziert wurde. Ein 
dem Vorbild sehr nahe kommendes Mo-
dell lässt sich aber aus der ebenfalls von 
Busch erhältlichen russischen Version 
ZiS-5 gewinnen.

Brekina hatte den BMW-Erstling Dixi 
bereits in den 80er-Jahren im Sortiment. 
Mittlerweile wurde er durch eine Neukon-
struktion ersetzt. Einen weiteren BMW 
präsentierte Brekina 2018: Die Limousi-
ne 326 von 1936. Sie mutierte später in 
der DDR zum EMW 340. Leider nur noch 
gebraucht erhältlich sind Brekina-Model-
le des Wanderer 240 von 1933 (Limousi-
ne und Cabrio), des Opel P4 (geschlossen 
und offen) sowie des Citroën 15 six von 
1937. Während der nach dem Krieg bis 
1956 weitergebaute (und als „Gangster-
wagen“ legendäre) Citroën hierzulande 
selten gewesen sein dürfte, lief der Opel 
von 1935 und 1937 fast 66 000mal vom 
Band und machte die Firma zum zusam-
men mit Ford größten Autoproduzenten 
in Deutschland. Für die Friedenszeit be-
reits grenzwertig ist der dreiachsige Bus 
MB O 10000, von dem 1939/40 die Reichs-
post 160 Stück erhielt.

Als Exot im Programm des Herstellers 
Rietze überrascht der Renault NN. Für 
den von 1924 bis 1929 gebauten Franzo-
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sen dürfte es im Nach-Versailles-Deutsch-
land zwar nicht allzu viele Kunden gege-
ben haben, doch kann das den Modell-
bahnern von heute herzlich egal sein. Das 
H0-Modell wird als Limousine, Cabriolet 
und Pickup in diversen Farbvarianten an-
geboten.

Zwei exklusive Austro-Daimler enthält 
das Roco-Sortiment auch für die Epoche 
II: den Versuchswagen 6/17 mit offenem 
und geschlossenem Verdeck sowie den 
22/70 Phaeton. Hersteller ist wieder Ma-
sterpiece.

Bereits 1975 erschien bei Wiking das 
Modell des Mercedes-Lkw L 2500 aus 
der Mitte der 30er-Jahre. Seitdem wurde 
es in unterschiedlichen Farben und mit 

wechselnden Bedruckungen als Pritsche/
Plane-Lkw sowie als Möbelwagen mit 
Anhänger immer wieder neu aufgelegt. 
Ebenfalls im Programm war der drei-
achsige Schwerlaster MB L 10000, des-
sen Vorbild ab 1935 für drei Jahre vom 
Band lief. Nicht mehr im Sortiment bei 
Wiking sind zudem der als erster Diesel-
Pkw wichtige Mercedes 260 D von 1935 so-
wie der ein Jahr ältere Roadster Mercedes 
540 K.

Zum Selberbauen

Sehr gut mit Lkws der 30er-Jahre ausstat-
ten kann man sich bei der Firma Weinert. 
Allerdings handelt es sich dabei um an 

Kleinteilen reiche Bausätze aus Weiß-
metall und Messing, die lackiert und be-
schriftet werden müssen. Mit Vorbildbau-
jahr 1931 ältester ist der schwere Vomag 
DL mit Pritsche/Plane-Aufbau. Ebenfalls 
von Vomag stammen die Vorbilder eines 
Sattelschleppers und ein Benzol-Tanklast-
zug. Das erste Baujahr beider Raritäten 
war 1935, ebenso wie das des zweiachsigen 
Vomag-Sechstonners. Von ihm sind zwei 
unterschiedlich zu beschriftende Prit-
sche/Plane-Ausführungen, eine Variante 
mit Holzkofferaufbau sowie ein Langholz- 
wagen erhältlich. Für alle bietet Weinert 
passende Anhänger an. Außerdem hat 
die Firma den Dreiachser Henschel 36W3 
von 1936 plus Anhänger und den ein Jahr 

-ANZEIGE-

Polizeikontrolle: Am Ford AA (Busch-Umbau) muss eine lose Plane verzurrt werden. Auch ein Ford AA-Kastenwagen der Reichsbahn 

(ebenfalls von Busch) ist angehalten worden. Rein zufällig fährt im Hintergrund gerade der Liliput-Transport mit dem Rumpler-Lkw vorbei.

Wir bewegen

was!

info@weinert-modellbau.de 
28844 Weyhe-Dreye • Mittelwendung 7 • weinert-modellbau.de • mein-gleis.de
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jüngeren Zweiachser 6J2 im Sortiment, je-
weils in zwei Versionen. Den Reigen der 
Weinert-Lkws schließt der Büssing-NAG 
500 in Vorkriegsausführung von 1938, 
den es auch mit Holzvergaser gibt. Diese 
Antriebsart, direkter Vorläufer des heu-
tigen Biosprits, wurde nicht nur während 
und nach dem Zweiten Weltkrieg genutzt, 
sondern auch lange davor.

Eine sehr interessante Produktfamilie 
bei Weinert sind die Goliath-Dreiräder 
aus den frühen 30er-Jahren. Sie umfasst 
nicht nur den winzigen Zweisitzer-Pkw 
„Pionier“ von 1931 als Limousine mit 
und ohne Sonnenverdeck sowie als Ca-
brio, sondern auch die Zehn-Zentner-Lie-
ferwagen mit Kastenaufbau und mit of-
fener Ladefläche aus dem folgenden Jahr. 
Alle sind für die Ausstattung städtischer 
Motive sowie für Ladeszenen hochwill-
kommen.

Eine absolute Rarität hat sich der Mo-
dellbahnhersteller Liliput vor einigen Jah-
ren zum Vorbild eines H0-Modells ge-
nommen: Den Rumpler-Lkw, von dem es 
1931 genau zwei Exemplare gab. Das mit 
tropfenförmiger Karosserie und Frontan-
trieb ausgestattete Fahrzeug war im Mo-
dell Ladegut eines vierachsigen Flachwa-
gens SSl Köln.

Zu erwähnen sind auch die sehr detail-
reichen Bausätze des Berliner Kleinseri-
enherstellers Woytnik Modellbautechnik, 
der solche Leckerbissen wie Elektroliefer-

wagen von Hansa-Lloyd und Bergmann 
im Angebot hat. Leider sind viele davon 
nicht mehr lieferbar. Abschließend hin-
zuweisen ist auf die Modelle meist klei-
nerer H0-Lkws der Epoche II, die Mär-
klin im Laufe der Jahre einzeln, in Sets, 
als Ladegüter oder im Auftrag anderer 
Firmen produziert hat. Es lohnt sich, auf 
Börsen und im Internet nach ihnen Aus-
schau zu halten.

Was fehlt

Ganz oben auf der Wunschliste stehen 
Busse. Bis auf ein paar Kleinserienmo-
delle,  den Magirus von Ros kopf sowie 
einen Benz-Gaggenau 3 CN von Mär-
klin herrscht gähnende Leere auf dem 
Bahnhofsvorplatz – zumal es sich bei den
meisten dieser Modelle auch noch um 
Ausflugsbusse mit Faltverdeck handelt, 
die für den täglichen Verkehr über die 
Dörfer kaum verwendet worden sein dürf-
ten. Es folgen „Allerweltsautos“. Modelle 
von Luxuskarossen sind zwar schön für 
Sammler, auf der Anlage haben sie aber 
eher wenig zu suchen. Der Ford T und 
das Kommissbrot von Saller sowie die 
Dixis von Busch und Brekina bilden ei-
nen guten Grundstock, doch für die zu-
nehmende Motorisierung in der zweiten 
Hälfte der 30er fehlen mit Ausnahme des 
Ford Eifel die Volumenmodelle. Ein Opel 
P4 auf heutigem Detaillierungsstand oder 
auch ein Mercedes 260 D wären wün-
schenswert.

Das Gleiche gilt – drittens – für die 
Lkws. Hier finden sich zwar allerlei schöne 
große Typen, es fehlt aber die viel zahl-
reichere Gewichtsklasse bis drei Tonnen, 
vor allem die frühen Opel Blitz und der 
erwähnte Ford AA. Beide wären mit al-
lerlei Aufbauten zu realisieren und in ei-
ner Vielzahl von Farb- und Beschriftungs-
varianten. 

Wunsch Nummer vier betrifft die Fahr-
zeuginsassen: Es ist kaum möglich, die 
engen Pkws und Lkws mit Fahrern aus-
zustatten – dazu wären viel zierlichere Fi-
guren nötig. �

Stadt-Zwerg: Goliath-Zehn-Zentner-

Lieferwagen von Weinert.

Klassiker unter den Epoche-II-Lkws: Mercedes L 2500 von Wiking. 

Bunte Schlange: Ein Mercedes 170 V Cabrio 

hält einen Ford Eifel und einen MG Midget 

auf. Rechts parkt ein Opel Olympia (alle von 

Busch).

Populäre Pkws der späten 30er: BMW 326 und Opel P4. Von links fährt ein Wanderer 240 ins 

Bild (alle von Brekina).



Borgwards Sparmobil
Trotz des Markennamens „Goliath“ war Carl Borgwards „Pionier“ winzig. So winzig, 

dass er ohne Führerschein gefahren werden durfte und steuerfrei war. Weinert 

bietet die von 1931 bis 1934 gefertigte rollende Sparbüchse als H0-Bausatz an.

1

2

3
Bild 1: Die Teile des Pionier-Bausatzes.

Bild 2: Das vor dem Lackieren proviso-

risch zusammengesetzte Modell.

Bild 3: Die schwarzen Radkästen 

werden vor dem Endlackieren 

abgedeckt.

W
einerts Modell ist dank der we-
nigen Teile sehr einfach zu bau-
en, alles passt hervorragend zu-

sammen, Spalten zum Zuspachteln gibt es 
nicht. Nach dem üblichen Entgraten kön-
nen die Weißmetallteile verklebt oder ver-
lötet werden. Dabei darf man allerdings 
die Bodengruppe nicht mit der Karosse 
verbinden, da nach dem Lackieren noch 
die Scheiben eingesetzt werden müssen. 
Auch die vielen Kleinteile – vor allem das 
Lenkrad – legt man einstweilen beiseite.

Nach Vorbildfotos aus dem Internet 
wurde das Dreirad dunkelblau mit einem 
braunen und einem silbernen Streifen la-
ckiert. Da die hinteren Radkästen schwarz 
werden sollten, wurde das Modell zuerst 
komplett schwarz gespritzt, dann die Rad-
kästen abgeklebt und die Karosserie dun-
kelblau überlackiert. Der braune Streifen 
wurde mit einem sehr feinen Pinsel auf-
getragen. Zum silbernen Streifen kommt 
man einfach durch Abschaben der Farbe. 
Dabei ist mit einem scharfen Messer ganz 
behutsam in mehreren Arbeitsgängen zu 
schaben.

Nach dieser Prozedur wurden alle se-
parat lackierten Kleinteile wie die Rück-
leuchte, der Tankdeckel, die Scheibenwi-

scher, die Lampen, die Hupe, die Rück-
spiegel und die Türklinken angeklebt. 
Lediglich beim Lenkrad ist noch zu war-
ten, bis auch die Scheiben drin sind. Fer-
ner erhielten noch das Rücklicht einen 
roten Tupfer und die Rückspiegel silberne 
Punkte, beides ebenfalls mit einem fei-
nen Pinsel.

Nach den Kleinteilen waren die Schie-
bebilder an der Reihe. Dann wurde das 
Modell mit Klarlack überzogen. Als dieser 
trocken war, kamen die Scheiben entspre-
chend der in der Bauanleitung genannten 
Reihenfolge dran, danach das Lenkrad. 
Blieb noch die Bodengruppe, bei der die 
Radsätze ebenfalls erst nach dem Lackie-
ren eingebaut wurden. �
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Nachkriegs-Träume
Ein eigenes Auto war in den ersten Nachkriegsjahren für 

die meisten nur ein ferner Traum. Erst der Aufschwung der 

Wirtschaftswunderjahre machte das Auto zum Massenprodukt.

Z
wischen 1955 und 1965 stiegen die 
Nettoeinkommen in Deutschland 
rasant an. Autos avancierten vom 

reinen Fortbewegungsmittel  zum Status-
symbol. Jeder Automobilhersteller prägte 
seine eigene Formensprache. Jedes Kind 
konnte einen Fiat 500 von einem Re-
nault R 4 oder Opel Kadett A unterschei-
den. Viele dieser Designikonen sind auch 
heute noch präsent, einige prägten das 
Markengesicht der Hersteller für Jahr-
zehnte. Die Wunschliste der 1960er-Jahre 
war lang: Platz für vier Personen, ausrei-
chend großer Kofferraum, Heizung, lei-

stungsstarker Motor und sparsamer Ver-
brauch, das Ganze mit einer ordentlichen 
Portion Chrom verfeinert, wenn mög-
lich mit leicht amerikanischem Flair. Vor 
allem aber musste das Gefährt urlaubs-
tauglich sein, nach „Bella Italia“ über die 
Alpen bis nach Rimini und Jesolo.

Die Modellvielfalt wurde größer, aus-
ländische Hersteller gewannen zuneh-
mend an Beachtung.  Der bewährte VW 
Käfer wurde neu erfunden, er wurde nun 
ein echter Volkswagen. Ab dem Modell-
jahr 1961 mit großer Heckscheibe, mehr 
Leistung, zeitgemäßem Armaturenbrett 

sowie dem charakteristischen dünnen 
weißen Lenkrad: ein Handschmeichler in 
Formvollendung mit filigranem Chrom-
hupenring. Der solide, gut konstruierte 
Käfer (so hieß er übrigens bei VW offi-
ziell erst ab 1968) lag damals noch weit 
über dem damaligen Technik-und Verar-
beitungsstandard – Wertarbeit „Made in 
West Germany.“ 

Auch in der DDR wurde ein neues Ge-
sicht geprägt: Der Trabant 601, ein zeit-
gemäßer Reisewagen samt Heckflossen. 
Technisch auf der Höhe der Zeit, doch die 
Weiterentwicklung blieb auf der Strecke. 

D
unkle Wolken hingen Anfang der 1950er-Jahre über dem 
BMW Werk in München. Die Pkw-Fertigung in Eisenach 
lag nun in der sowjetischen Besatzungszone, die in Mün-

chen produzierten Motorräder verkauften sich schleppend und 
die großen Pkws und Sportwagen brachten zu wenig Gewinn ein. 

Die Rettung kam aus Italien: Bei der Motorradfabrik Iso kaufte 
man die Lizenzrechte für das Rollermobil „Isetta“. So sparte man 
die Entwicklung und konnte rasch in die Fertigung gehen. Die 
Isetta war urig, ein Zweieinhalbsitzer für Vater, Mutter, Kind. Die 
Kunden fanden sie knuffig und lustig. Schnell war der Spitzname 
„Knutschkugel“ geboren. Beim Öffnen der Fronttür schwenkte 
das Lenkrad zur Seite. Aus dem Stand konnte man sich bequem 
hineinsetzen. Zunächst mit einem 250 ccm und 12 PS-Motorrad 
Motor von BMW (später 300ccm und 13 PS) ausgerüstet, wu-
selte sie für damalige Verhältnisse ausreichend motorisiert he-
rum. Die Isetta war kein Mauerblümchen, sie konnte richtig chic 
sein: Karosserie zweifarbig, Innenausstattung in gleichen Tönen 
abgesetzt, Sitzbezüge oft im beliebten Schottenkaro – ein „Mo-
tocoupé“ eben. Jahre später wurden Isetta und Co oft unschön 
begraben. Auf manchem Autofriedhof lagen in den 1970er-Jah-
ren ausgebeinte Goggomobile, Isettas und VW Käfer, respektlos 
weggeworfen, nebeneinander. Welch eine Schande!

Seit 1996 können 

Modellbahner auf 

ein 1:87-Modell 

von Wiking zurück-

greifen, hier leicht 

überarbeitet und 

mit Kennzeichen 

versehen.

BMW Isetta

1962 – 1978
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Volvo PV 544

1958 – 1969

D
as Führen von Fahrzeugen bis 250 ccm war im bis 1999 
gültigen Klassensystem innerhalb der Klasse IV (bis 
1954: Klasse I) ohne praktische Fahrprüfung möglich – 

eine Marktnische! Der König unter den 250ern war das Goggo-
mobil. Die schmucke Limousine und der Mini-Straßenkreuzer 
Goggomobil Coupé (mit Mini-Heckflossen) wurden bis 1969 
gebaut. Die Ingenieure aus Niederbayern um ihren Chef Hans 
Glas hatten ein putziges, bis ins letzte Detail gut durchkonstru-
iertes Auto geschaffen. Vor allem besaß es die Merkmale eines 
„echten“ Automobils. Ein Kleinwagen für die vierköpfige Fa-
milie mit zwei Türen an den Fahrzeugseiten, keine Frontklappe 
wie die BMW Isetta, Heinkel Kabine oder Zündapp Janus), vier 
Ganggetriebe und 13,6 PS (später wahlweise mit bis zu 18,5 PS). 
Das Goggomobil war für 3000 DM zu haben, der Preis für ein 
Motorrad mit Beiwagen und Lederkleidung.

S
o erstaunlich es klingt: Volvo stattete 
als erster Hersteller seine Fahrzeuge 
mit Dreipunkt-Sicherheitsgurten 

aus. So auch den PV 544, der von 1958 
bis 1969 produziert wurde. Die Technik 
des soliden Wagens stammt weitgehend 
von seinem Vorgänger PV 444, eigentlich 
ist er nur die verbesserte Weiterführung. 
Aber solide und haltbar!

Die Neukonstruktion Volvo Amazon 
baute man parallel, die Schweden hatten 
wohl Angst, dass die neue Form ein Fehl-
schlag werden könnte. Volvo und guter 
Schwedenstahl, das gehört zusammen. 
Tatsächlich waren auch die alten Volvos 
überhaupt nicht rostempfindlich, ab 1962 

Das etwas teurere und todschicke Goggo Coupé wurde zu-
sätzlich noch mit der technischen Finesse „elektrisches Vor-
wahlgetriebe“ ausgestattet. Mit einem kleinen Tipp-Hebel am 
Armaturenbrett konnten die Gänge eingelegt werden.

Die eleganten Zweifarbenkombinationen und die flotten 
Frauen, die dieses Coupé fuhren, machten es zum Blickfang. 
Wild röchelnd fuhr so ein Goggo davon, die Gänge mussten 
lange ausgedreht werden. Bei den Schaltpausen fiel das Motor-
geräusch in ein Knattern, nach dem Schaltvorgang heulte der 
Motor wieder los. Unverkennbar!

Die Serienproduktion wurde nach und nach auf 150 Fahr-
zeuge pro Tag (!) gesteigert. Goggos gingen in die ganze Welt, 
der Export erfolgte in 72 Länder, auch nach Übersee. Auf 
Güterzügen konnte man Goggos längs oder quer transpor-
tieren.

Auch H0-Bahner können ihre Epoche III-Anlagen mit einer stattlichen Anzahl Goggomobile versehen. Brekina liefert die Limousine und 

den Kleintransporter „TL“, auch bei Wiking (Bild) ist ein Modell der Limousine erhältlich. Das schicke Coupé fehlt bislang.

kam die Phosphat-Tauchgrundierung als 
Rostschutz noch hinzu. Übrigens fuh-
ren die Schweden ihre Volvos gerne mal 
30 Jahre, verkauft wurde ein Wagen sel-
ten. Noch heute steht ein bestens gepfleg-

Solider Schwedenstahl 

in zeitlosem Design: 

Wikings 1:87-Modell 

des Volvo PV 544.

Goggomobil

1955 – 1969

ter PV 544 oder Amazon gut geschützt in 
vielen Garagen in Schweden. Den Elchtest 
hat der P544 mit Sicherheit gut überstan-
den – der Elch dürfte an der soliden Stahl-
karosse einfach abgeprallt sein.
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W
as die jenseits der Alpen nie kapiert haben: Der Fiat 
500 war ein Familienauto! 1957 erschien das Leicht-
gewicht (knapp 500 Kilogramm) auf dem Markt und 

wurde bis 1977 gebaut. Ein Volksauto, „una meraviglia“ – ein 
Wunder. Er motorisierte Italien. Klein, sparsam, einfach, ro-
bust und unverkennbar. Oft verbeult, verrostet und zerschun-
den, aber er lief. Der geniale Kopf Dante Giacosa, Ingenieur 
bei Fiat, konstruierte das kleine Gefährt. Wie fährt ein 500er? 
Prima. Ja, auch große Menschen finden Platz. 

Das Interieur ist karg aber stimmig, die Proportionen pas-
sen, das Auge freut sich. Keinesfalls wirkt er billig, eher solide 
und robust. Autofahren, das ist Motor, Lenkung und Schaltung 
spüren. Dach auf – frische Luft rein.

Der 500er wurde ständig verbessert. Ein schöner Kombi wur-
de 1960 nachgeschoben, der Motor befand sich nun geneigt 
unter dem Kofferraum. Bei umgeklappter Rückbank 800 Liter 
Ladevolumen! Was zu lang war, wurde durch das offene Falt-
dach gesteckt. Es gab den 500er übrigens in 30 verschiedenen 
Farben. 1965 kam der 500F (vorne angeschlagene Türen) mit 
18 PS, er erntete bei Autotests viel Lob. Die 68er-Jugend malte 
Blumen auf die schönen Rundungen und Augenbrauen über die 
Scheinwerfer. Der 500 R ab 1972 läutete das Ende ein, er hat-
te schon den 600ccm Motor des Fiat 126 als Zugabe erhalten. 
Aber Italien bleibt: Pisa, Pizza, Venedig und Fiat 500! 

Der voll familientaugliche Fiat 500 ist im Maßstab 1:87 als Metall-

modell von Schuco sowie als Kunstoffmodell von Busch (Bild) 

erhältlich.

D
er Škoda 1000 MB kam 1964 auf den Markt. Die Be-
zeichnung leitet sich ganz simpel aus dem 1000 ccm-
Motor des Fahrzeugs sowie dem Produktionsstand-

ort in Mladá Boleslav ab. Die Fabrik dort wurde extra für die 
neue Konstruktion errichtet. Man entschied sich bei Škoda, 
am Heckmotor mit Heckantrieb festzuhalten, während andere 
Hersteller bereits in der Kombination Frontmotor mit Front-
antrieb die Zukunft sahen. Bis zum Škoda Favorit der Neuzeit 
(1987) sollte der Heckantrieb bleiben. Eine große Anzahl der 
1000MB wurden in die DDR geliefert, rund 60 000 Stück. Der 
Wagen war neu sehr schick, aber wegen der hohen Rostanfällig-
keit bekam er bald den Spitznamen „BMSR-Auto“ (Böhmisch-
Mährischer Schnell-Roster). Nicht besonders charmant, aber 
ehrlich. Die Motoren litten an mangelndem Durchhaltevermö-

gen. Die Ventilführungen waren nur in den Zylinderkopf ge-
bohrt und schlugen schnell aus. Gewitzte Mechaniker schlugen 
Hartmetallführungen ein, das half. 

Das Coupé wurde nicht in die DDR ausgeliefert und einen 
Kombi gab es vom 1000 MB nicht. Dafür überlebte der schöne 
Oktavia als Kombi mit Frontmotor und Heckantrieb bis 1971.

Garantiert rostfrei: Das H0-Kunststoffmodell des Škoda 1000 MB von 

Herpa wurde in zahlreichen bunten Farbvarianten geliefert.

Fiat Nuova 500

1957 – 1977

Škoda 1000 MB

1964 – 1969
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E
in wirklich schickes Auto war der Wartburg 311, eine Li-
mousine im amerikanischen Stil, und das aus der „Sowjet-
Zone“ – erstaunlich. Eine Besonderheit war die Zweifar-

benlackierung, getrennt durch filigrane Chromleisten. Der 
Innenraum war ebenfalls hochwertig ausgeführt und farblich 
gut kombiniert, die Eisenacher Fabrik hatte 1955 erstklassige 
Arbeit abgeliefert. Zusätzlich zur Limousine gab es ein Coupé, 
ein Cabriolet und einen wunderschönen Kombi mit Panorama-
scheiben. Unter der Haube sah es antik aus: Die Technik, vor 
allem der Dreizylinder-Zweitaktmotor,  des IFA F 9 wurde bei-
behalten. Die 37 PS, später 45 PS brachten den relativ schweren 
Wagen schlecht in Schwung, aber es reichte aus. 1965 kam die 
neue, moderne, glatte Form des 353, die bis zur Wende blieb.

W
er kennt sie nicht, die „Ente“? Mit einer Bauzeit von 
knapp 42 Jahren ist der Citroen 2 CV das am längsten 
gebaute Automobil Europas. Der 2 CV war ein echter 

Volkswagen: praktisch und günstig. Die Franzosen vom Land 
fuhren mit ihrem 2 CV zum Markt, transportierten darin Wa-
ren und Tiere. Bald stand an jeder Ecke ein „deux cheveau“. 
Mit den zwei Zylindern 425 ccm und 12 PS (ab 1959, bis zum 
Serienende 1981 wurde die Leistung auf 29 PS gesteigert) war 
sie wirklich nicht gerade spritzig. Die „Ente“ wurde Kult. Im 
biederen Deutschland war sie nicht einfach nur ein VW-Ersatz, 
sie stand für ein Lebensgefühl: Freiheit, Lässigkeit, „Atomkraft 
nein danke“, die wilden 68er – das waren die Besitzer der „Ente“. 
Bunt angemalt, verrostet und zerschunden, so hatte man die 
Ente vor Augen. Erst am Ende der Produktion mit Charleston 
Ente und Dolly Ente, wurde der Vogel ruhiger und edler.

Bei Renault sah man mit Argwohn die Felle davonschwimmen. 
Die Vorgabe der Chefetage war: ein Auto angelehnt an den 
2 CV, nur besser! Dann legten sich alle Konstrukteure mächtig 
ins Zeug und heraus kam etwas Wunderbares, der Renault 4. 
Er sprach uns gleich viel besser an. Vier Zylinder, 23 PS (spä-
ter 34), leiser Motor, gute Heizung  waren eine Ansage. Große 
Heckklappe, Sitzbank umklappbar. Revolverschalthebel wie die 
Ente, aber rundum solider – ganz ohne Wellblech.

Bald kamen Sondermodelle, wie die „Parisienne“, mit Wa-
bengeflecht-Look an der Seite und Faltdach. Die Frauenherzen 
wurden schwach! Das Produktionsende des R4 war erst 1992.

Renault 4

1964 – 1992

Citroen 2 CV

1949 – 1990

Wartburg 311

1955 – 1965

Gleich vier Hersteller bieten den 2 CV im Maßstab für H0: Wiking, 

Norev, Schuco und Herpa (hier in edler Charleston-Ausführung).

Optisch war der Wartburg 311 auf der Höhe der Zeit. Gleiches gilt 

für das Brekina-Modell im Maßstab 1:87.

Den Renault 4 liefern Norev und Wiking (Bild) in 1:87, bei Brekina 

ist eine Version als Kastenwagen erhältlich.
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V
iele ältere Automodelle können 
mit ei ner großen Zahl an Details 
aufwarten, die man mit dem blo-

ßen Auge auf den ersten, flüchtigen Blick 
nicht erkennen kann, da sie entgegen den 
realen Vorbildern nicht farbig abgesetzt 
sind. Es fehlen zum Beispiel die Chrom-
leisten. Zwar sind sie oft angedeutet, je-
doch aus Kos tengründen nicht ab Werk 
bedruckt oder lackiert worden, so wie es 
heute  zum Standard geworden ist. Des-
halb braucht man aber seine alten Au-
tomodelle nicht zu verstecken, mit nur 
wenig Aufwand sind die Teile mit Farbe 
hervorgehoben und schon können sie das 
Straßenbild genauso bereichern wie die 
perfekt bedruckten Autos heutiger Pro-
duktionen.

Mit gewöhnlichen Modellbaufarben 
kann man dieses Manko beheben. In der 
Regel benötigt man einen sehr feinen Pin-
sel und  vor allem eine ruhige Hand. Mit 
speziellen Lackstiften kann man jedoch 

die diffizile Pinselarbeit deutlich verein-
fachen.

Die Firma Faller, bekannt für ihre große 
Auswahl an Modellhäusern, bietet bei ih-
rem Zubehör auch zwei Sets mit Lack-
stiften an, die sich speziell für Kunststoff-
modelle eignen, aber auch auf anderen 
Materialien gut haften, ohne das Material 
chemisch anzugreifen.

Häufig benötigt man Metallfarben wie 
Silber und Kupfer, aber auch gelegentlich 
Gold als Messingimitation. Neben diesen 
drei Farben ist auch ein  Lackstift mit Weiß 
in dem ersten Set (Best.-Nr. 691) enthal-
ten. Die andere Packung (Best.-Nr. 690) 
enthält sechs farbige Stifte: Orange, Gelb, 
Signalrot, Violett, Grün und Dunkelblau. 

Alle Stifte sind geruchsneutral, ge-
gen UV-Licht und wasserbeständig, was 
bei vielen normalen Filzstiften nicht der 
Fall ist. Bei kräftigem Stiftschütteln durch-
mischt die hörbar klappernde Kugel in der 
Farbkammer den Lack. Nach mehrma-

ligem Aufdrücken der Filzstiftspitze auf 
ein Blatt Papier beginnt die Farbe, in den 
Filz vorzudringen. Sogleich kann man mit 
dem Bemalen beginnen.

Im Gegensatz zu einem Pinsel braucht 
die Spitze nach getaner Arbeit nicht wie-
der gereinigt zu werden, es genügt, ein-
fach die Filzstiftkappe wieder aufzuset-
zen. Natürlich wird auch der Lackstift im 
Laufe der Zeit austrocknen, da her ist er 
ähnlich zu lagern wie jeder normale Filz-
stift, das heißt, nicht auf eine Heizung zu 
legen oder die Schutzkappe zu lange ab-
gesetzt  zu lassen und möglichst in einer 
Plastiktüte zu verpacken. 

Wie das Bemalen jedes kleinen Ge-
genstandes mit dem Pinsel sind auch im 
Umgang mit den Lackstiften Grundsätze 
zu beachten, da mit sich das erhoffte Er-
gebnis wirklich einstellt: In erster Linie 
sollten beide Unterarme auf der Arbeits-
platte fest aufliegen. Zusätzlich sorgt auch 
das Auflegen des Handballens für weitere 

Lack aus dem Stift
Kleine Details auf einfache Weise mit Farben versehen: Mit speziellen 

Lackstiften lassen sich diffizile Lackierungen an Modellen durchführen. 

Gerhard Rabe gibt Tipps im Umgang mit den farbigen Filzern.



Bild 1: Laufflächen von Eisenbahn-

rädern und separate Griffstangen 

erhalten einen silbernen Anstrich.

Bild 2: Mit speziellen, matt auftrock-

nenden Filzstiften lassen sich die

Metallradsätze schwärzen.

Bild 3: Seitenspiegel und Peilstangen 

kommen erst nach entsprechender 

Bemalung so richtig zur Geltung.

Bild 4: Kleine Farbtupfer mit Lackstift 

imitieren die verschiedenartigen 

Rückleuchten eines Autos.

Bild 5: Den Lackstift steckt man in die 

Lampenöffnung und bemalt dann 

kreisend den Lampenschirm.

Bild 6: Zahlreiche Zierleisten können 

mit einem silberfarbenen 

Lackstift wirkungsvoll 

hervorgehoben werden.

Bild 7: Sollte doch einmal 

Farbe an die verkehrte

Stelle gelangt sein, wischt

man sie mit Feuerzeug-

benzin wieder ab.
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Stabilität und Ruhe bei der stiftführen-
den Hand, aber auch bei der anderen, hal-
tenden Hand. Der Filzstift wird zwischen 
Daumen und Zeigefinger eingeklemmt 
und liegt gleichzeitig mit dem vorderen 
Teil seines langen Tanks auf der Spitze 
des Mittelfingers auf. Nun ist das Zittern 
weitgehend ausgeschlossen. Keinesfalls 
soll te man freihändig die Teile bemalen, 
da Herzschlag, Atmung und die Belastung 
der Muskeln können zum Zittern beider 
Hände führen.

Setzt man den Lackstift mit seiner Spit-
ze direkt auf, besteht zumindest bei einem 
noch frischen Lackstift die Gefahr, dass 

zuviel Farbe auf einmal auf die kleine Flä-
che übertragen wird. Daher ist die Spitze 
möglichst flach und schräg anzusetzen, 
sofern es die zu bemalende Stelle erlaubt.  

Sollte zuviel Farbe entwichen sein, 
wischt man sie am besten gleich mit einem 
in Feuerzeugbenzin getauchten Watte-
stäbchen wieder weg. Alternativ kann 
man aber auch die Filzspitze mit einem 
scharfen Messer schmaler schneiden, was 
vor allem für Fensterinnenrahmen und 
schwer zugängliche Stellen von Vorteil 
ist. Dennoch sind erhabene Flächen mit 
der herkömmlichen abgerundeten Spitze 
oftmals besser zu bemalen. 

1 2 3

4

5 6 7
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D
er Modell-Bahnhof Aigen von 
Arnold Humer verfügt über eine 
schöne Laderampe. Doch die liegt 

grau und langweilig da, wenn nichts ver-
laden wird. Weil der Bahnhof nach einem 
Vorbild im österreichischen Mühlviertel 
gestaltet ist, und im Mühlviertel traditi-
onell Granit abgebaut wird, bot sich an, 
solch eine Verladung darzustellen. Ge-
dachterweise ist der Aigener Granitbruch 
zu klein, um ihn mit einem eigenen An-
schlussgleis zu versehen. Ein Lkw pendelt 
deshalb zwischen dem Bruch und dem 
Bahnhof hin und her, um das gewonnene 
Gestein zur Verladestelle zu bringen. Dort 
wird es via Förderband in einen Schüttgut-
wagen befördert.

Nicht ohne Schmutz

Solch einen Laster kann man natürlich 
nicht schachtelfrisch auf die Anlage stel-
len. Täglicher harter Einsatz in einem ro-
busten Gewerbe und wenig Pflege hinter-
lassen Spuren, die auch in 1:87 deutlich 
zu sehen sind – mehr noch als an einem 
Eisenbahnwagen.

Für meine österreichische Szene habe 
ich mir natürlich ein Lkw-Modell hei-
mischen Vorbilds gewählt, den Steyr 480 
von Starline (Brekina). Leider habe ich 
keinen Kipper erwischt, sondern nur ei-
nen mit Pritsche. Passend postiert, fällt 
der Unterschied aber nicht auf. 

Bevor man dem Modell die Spuren 
täglicher harter Arbeit verpasst, muss es 
in seine Einzelteile zerlegt werden. Die 

Scheiben im Führerhaus entfernt man 
am besten sehr vorsichtig mit Zahnarzt-
werkzeug, da diese Teile eingeklebt sind. 
Die Reifen lassen sich problemlos von den 
Felgen ziehen, die Ladefläche ist gesteckt.

Um Lackabplatzer darzustellen, wird 
sandgestrahlt. Ich verwende eine Sand-
strahlpistole von Badger, die mit einem 
Airbrushkompressor betrieben wird. 
„Sand“ ist Aluminiumoxid. Anders als 
in einer Sandstrahlkabine (dort wird das 
Strahlmittel wieder gesammelt und kann 
mehrfach verwendet werden) bläst die Pi-
stole das Strahlmittel einfach in die Luft. 
Das heißt, man benötigt unbedingt ei-
nen Staubschutz für Augen, Nase, Mund, 
Haare usw. und einen Ort, an dem Staub 

Nutzfahrzeuge werden im täglichen Einsatz oft hart rangenommen und verlieren 

schnell ihr neues Aussehen. Doch Arnold Humer begnügte sich nicht damit, 

Staub und Schmutz zu imitieren. Er beschloss: Auch der Lack muss leiden!
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2 3

1

Bild 1: Das Grundmodell für das Bastel-

projekt, der Steyr 480 von Starline 

(Brekina). 

Bild 2: Der in seine Einzelteile zerlegte 

Steyr. Besonders bei der Führerhaus-

verglasung ist Vorsicht angebracht, 

damit die Teile nicht splittern.

Bild 3: Die sandgestrahlte Motor-

haube, hier am bereits wieder zusam-

mengebauten Modell. Sehr schön sind 

hier die Abplatzer zu sehen. Die durch 

die Bestrahlung in Mitleidenschaft 

gezogenen Chromteile werden ganz 

zum Schluss mit einem feinen Pinsel 

nachgemalt. 

Bild 4: Ladefläche, Führerhaus und 

Fahrgestell werden im nächsten Schritt 

wie zuvor bereits die Motorhaube 

bearbeitet. Der Firmenname auf der 

Tür wirkt nach dem Sandstrahlen sehr 

realistisch abgenützt. 

4

kein Problem ist. Hier ist nicht von ein 
bisschen Dreck die Rede, sondern von 
echter Sauerei! Wer noch nie mit einer 
Sandstrahlpistole gearbeitet hat, sollte 
ein Teststück behandeln, um ein Gefühl 
für das Gerät zu bekommen. Die dünne 
Lackschicht auf dem Modell ist nämlich 
recht schnell weg. 

Wird behutsam genug vorgegangen, 
erzeugt man eine schön abgenutzt wir-
kende Oberfläche, besonders an der Mo-

torhaube. Dort entstehen Lackabplatzer, 
der Glanz verschwindet. Anschriften 
lassen sich mit der Sandstrahlmethode 
sehr realistisch abgenutzt darstellen. Am 
Schluss wird der silberne Kühlerrost mit 
einem feinen Pinsel nachgemalt. Auch das 
Fahrgestell bekommt seine Portion Alu-
miniumoxid ab.

Nachdem alle Teile sandgestrahlt wur-
den, werden sie mit Druckluft gründlich 
gereinigt. Es ist wichtig, alle Ecken und 



7

8 9
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30  •  Autos für die Anlage

Schlitze ordentlich zu säubern, ansonsten 
kann es Probleme beim Lackieren geben. 

Die Unterseite des Lkws wird rostver-
schmutzt dargestellt. Dazu lackiere ich mit 
dem Airbrush etwas Tamiya XF 64 auf. Ist 
die Farbe trocken, wird mit einem weichen 
Pinsel und Pulverfarben weitergearbeitet. 
An Führerhaus und Pritsche reichen ein 
paar staubfarbene Pigmente in schlecht 
zugänglichen Ecken. Die Hauptarbeit in 

Sachen Abnutzung hat schon das Sand-
strahlen erledigt. Zum Schluss wird das 
Ganze mit dem AK Pigment-Fixer über-
pinselt und grifffest gemacht.

Auch für die Reifen gibt es die passende 
Farbe: AK 720 Rubber Tires. Sind sie frisch 
lackiert, rollt man die Reifen durch erdfar-
bene Pigmente. Die feuchte Farbe sorgt 
dafür, dass im Reifenprofil etwas Schmutz 
hängen bleibt.   

Bild 5: Auch das Fahrgestell wird 

sandgestrahlt und dadurch leicht 

aufgeraut.

Bild 6: Im nächsten Schritt  sprüht 

man das Fahrgestell von unten mit 

rostbrauner Farbe ein. 

Bild 7: Pulverfarben (hier von „Dark 

Steel“ und „Dark Earth“ von AK Inter-

active sowie „grünbrauner Schmutz“ 

von Kremer Pigmente) vollenden das 

Patinierungswerk.

Bild 8: Wie beim Vorbild haftet im 

Profil der grobstolligen Reifen noch 

etwas Schmutz, nachdem sie lackiert 

und noch feucht durch Pigmentfarben 

gerollt worden waren.

Bild 9: Der fertig zusammen gesetzte 

und gealterte Lkw. Nun fehlen nur 

Nummernschilder und die Ladung
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Ein kritisches Detail sind bei Straßenfahr-
zeugen immer die Nummernschilder. Sie 
sollten nicht nur überhaupt angebracht 
sein, sondern auch zeitlich und regional 
passen. Mein Lkw ist im Mühlviertel der 
1970er- oder 1980er-Jahre unterwegs. Da-
mals gab es noch keine EU-Kennzeichen, 
somit war etwas Recherche erforderlich, 
um zu passenden Nummernschildern 
zu kommen. Um die passende Nummer 
für den Lkw zu finden (ich habe mich 
für den Bezirk Rohrbach/Oberösterreich 
entschieden) ist Wikipedia sehr hilfreich. 
Dort gibt es einen Link zu einem Do-
kument, das eine Aufstellung der Num-
mernkreise zur gewünschten Zeit ent-
hält. Daraus ergab sich, dass mein Num-
mernschild wie folgt auszusehen hat: O 
(für Oberösterreich), 109.656 (aus dem 
Nummernkreis 109.000 – 109.999 der 
Bezirkshauptmannschaft Rohrbach). Bei 

deutschen Nummernschildern ist auf die 
Zugehörigkeit zum richtigen Landkreis 
zur richtigen Zeit zu achten. Manches hat 
sich im Laufe der Jahrzehnte durch die 
Gebietsreform verändert. 

Der Druck selbst war dank der hoch-
praktischen Homepage www.kennzei-
chengenerator.com ein Kinderspiel. Die-
se Seite hat übrigens eine Schwesterseite, 
mit der sich Ortsnamensschilder erstellen 
und ausdrucken lassen. Das fertige und 
ausgeschnittene Nummernschild wird 
mit Sekundenkleber gehärtet und dann 
aufgeklebt.

Als Ladung habe ich Granit-Gleisschot-
ter verwendet. Er wurde mit dem Mattkle-
ber von Langmesser fixiert, den ich zuvor 
eins zu drei mit Wasser vermischt hatte. In 
einer Ecke der Pritsche blieb etwas Platz 
für den Arbeiter, der die Granitladung auf 
das Förderband zu schaufeln hat. 

Bild 10: Die beiden selbst ausge-

druckten Nummernschilder werden 

sorgfältig ausgeschnitten. 

Bild 11: Für die Rückseite des 

Lastwagens war ein zweizeiliges Schild 

nötig.

Bild 12: Als Ladung diente Granit-

Gleisschotter, der mit Mattkleber von 

Langmesser fixiert wurde.



32  •  Autos für die Anlage

Die neuen Kompakten
Eine neue Auto-Generation eroberte in den 1970er-Jahren die Straßen 

der Republik. Mit kompakten und sparsamen Neuentwicklungen 

im schlicht-eleganten Design ebneten die Hersteller den Weg in die 

automobile Moderne.

M
ut zur Farbe“ lautete das Motto 
der 1970er-Jahre. Auf die olym-
pischen Spiele in München 1972 

folgte 1973 die Ölkrise. Die Menschen 
trotzten den Krisen der Welt und der Re-
publik mit einem bunten und offenen Le-
bensgefühl. In den Wohnzimmern setzte 
sich das Farbfernsehen durch, auch die 
Mode wurde bunt und schrill.

Dem Auto fiel in diesem Jahrzehnt eine 
neue Rolle zu. Dienten die chromblitzen-
den Gefährte der frühen Nachkriegsjah-
re noch als behäbige Repräsentationsob-
jekte, sollten die Autos nun auch Spaß 
bereiten. Leicht, schnell und geräumig 
waren die automobilen Träume der Ge-
neration, sie erstrahlten in grellen, bunten 

und lustigen Farben, in knalligem Gelb, 
leuchtendem Orange, oder feurigem Rot. 
Trotz verhältnismäßig geringer Leistung 
konnten die Fahrzeuge mit der PS-lastigen 
protzigen Oberklasse mithalten – konse-
quenter Leichtbau war die Devise, auch 
eine Folge der Ölkrise.

Mit innovativen Konzepten fanden die 
Hersteller den Weg in die automobile 
Moderne: Die französischen Hersteller
Renault, Peugeot, Citroen und Simca bo-
ten eine respektable Modellvielfalt mit 
Frontantrieb. Auch beim italienischen 
Konkurrenten  Fiat wurden die Weichen 
mit dem Fiat 127 und dem Fiat 128 auf 
Frontantrieb umgestellt – mit großem Er-
folg. Alfa Romeo setzte 1972 mit dem  Al-

fasud (aus Alfa und „Sud“ für den Süden) 
ein technisches und optisches Schmankerl 
oben drauf. Der „Sud“ begeisterte mit sei-
nem exzellenten, laufruhigen Boxermo-
tor, geräumigen Innenraum und einem 
Sound, der eines Sportwagens würdig war. 
Streiks im neuen Alfa-Werk und Quali-
tätsmängel (vor allem Rost) ließen den 
Südstern leider schnell sinken.

Ein Paukenschlag tönte im Frühjahr 
1974 aus Wolfsburg durch die Autorepu-
blik: Mit dem Golf I lieferte VW das rich-
tige Auto zur richtigen Zeit und erfand 
quasi im Alleingang die Kompaktklasse. 
Die Basis war das Konzept der Kompakt-
karosserie, das die British Motor Compa-
ny seit 1959 für ihren Mini verwendete. 

ses Grundkonzept in den 1970er-Jahren auf. Auch sportlich 
machte das kleine Fahrzeug von sich reden: Viermal in Fol-
ge (1964 – 1967) gewann ein Mini die Rallye Monte Carlo. Ein 
„Rennwagen“ in dieser Größe war neu, neben dem Ruhm be-
scherten die Erfolge der British Motor Company auch Spitzen-
verkaufszahlen. Der Mini wurde Kult, nicht zuletzt wegen der 
„scharfen“ Versionen „Cooper“ (55 PS) und „Cooper plus“ 
(70 PS). Irgendwann sagte jeder in Deutschland nur noch „Mini 
Cooper“, egal welchen Mini er sah. So kam der Mini auch auf 
eine beispiellos lange Produktionszeit. Erst 2001 stand ein 
Nachfolger parat, mit BMW Technik und mit Mini Retrodesign 
hat auch der neue Mini das Zeug zum Klassiker.

Austin Mini

1959 – 2000

D
er Mini war der erste Wagen mit „Kompaktkarosserie“ 
kombiniert mit einem quer verbauten Frontmotor und 
Frontantrieb. Sir Alec Issigonis, genialer Konstrukteur 

mit bayerischen Vorfahren, entwarf diese fortschrittliche Kon-
struktion. Leider war das Vehikel etwas zu klein für große teu-
tonische Männer und vielleicht auch etwas zu reparaturanfällig 
– die Verarbeitung  war „very British.“ Wegweisend war jedoch  
die Idee der Kompaktkarosserie; viele Hersteller nahmen die-

Mehr als vier Jahrzehnte lang lief der Mini äußerlich unverändert 

vom Band. Herpa liefert den Pionier der Kompaktklasse im Maßstab 

1:87, hier in einer Version mit Rolldach und Zusatzscheinwerfern. 
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Ford Escort ’68

1967 – 1974

H
undeknochen“ lautet ein Spitz-
name, welcher dem 1967 präsen-
tierten Ford Escort bald in Fan-

kreisen verliehen wurde. Damit waren 
allerdings mitnichten die Fahreigenschaf-
ten des Fahrzeugs, sondern allein die un-
gewöhnliche Form des Kühlergrills gemeint. 

Der Ford Escort ’68 mit Heckantrieb und 
Frontmotor war gut verarbeitet, langlebig und 
technisch einfach, der englische Kent-Motor war zu-
verlässig und anspruchslos. Leider blieben die sehr sport-
lichen, durchaus interessanten und leistungsstarken RS-Ty-
pen (100 PS) in der Minderheit. Als Euro-Ford gedacht, ver-
kaufte sich der „Knochen-Escort“ der ersten Serie bis 1974 in 
Deutschland zäh und in England sehr gut – die Geschmäcker 
sind eben verschieden.

In der Frontansicht wird die Herkunft des Spitznamens 

„Hundeknochen“ deutlich. Wiking liefert den Escort ‘68 als 

rundum gelungenes H0-Modell.

A
nfang der 1970er-Jahre befand sich Volkswagen in ei-
ner  Absatzkrise. Luftgekühlte Heckantriebler, mit ho-
hem Verbrauch und mäßiger Heizung waren nicht mehr 

zeitgemäß. Der Käfer wurde weiterhin gebaut, obwohl er seinen 
Zenit längst überschritten hatte. Erst mit dem Anfang 1974 prä-
sentierten VW Golf I gelang es den Wolfsburgern, verlorenes 
Terrain wiedergutzumachen.

Der Entwicklungsvorstand Ernst Fiala und sein Team hat-
ten die Herausforderungen mit Bravour gemeistert. Das von 
Giorgio Giugiaro entworfene und von VW Designer Her-
bert Schäfer noch entscheidend verfeinerte Design entsprach 
nicht nur dem Zeitgeist, es war der Zeitgeist. Klare Linie, klare 
Kante. Das Basismodell des Golf I war spartanisch ausgestat-
tet. Doch mit seinem Leichtbaukonzept und dem modernen, 
agilen und zugleich sparsamen Frontmotor war der Golf die 

Mit dem Golf I legte VW 1974 den Grundstein für eine bis 

heute währende Erfolgsgeschichte. Der kantige Klassiker ist 

als Kunststoff-Modell von Wiking Und Brekina sowie als fein 

bedrucktes Metallmodell von Schuco (Bild) erhältlich.

richtige Antwort auf die Ölkrise. Auch im Alltag überzeugte 
der neue Volkswagen: Die Kunden schätzten neben der ein-
wandfreien Heizung besonders die praktische Heckklappe. Die 
Knautschzonen sowie das sichere Fahrwerk sorgten für passive 
Sicherheit. Die spartanische Ausstattung des ersten VW Golf 
lag auch im Spardiktat des kriselnden Herstellers begründet: 
Man nahm, was in den Teileregalen lag. Die ersten Fahrzeuge 
rollten mit Trommelbremsen und  schwacher  Lichtmaschine 
(beides Käfer-Derivate) vom Band. Dafür gab es eine nicht en-
den wollende Aufpreisliste.

Das Experiment glückte: Von 1974 bis 1976 konnte VW
eine Million Golf I verkaufen. 1975 baute VW den 110 PS 
starken Audi 80 GTE-Motor in den Golf ein. Der agile Golf GTI 
mit Golfball-Schaltknauf, Sportsitzen und schwarzer Spurver-
breiterung wurde Kult. Das Jahr 1976 brachte die „VW Diesel-
wende“.  Die bis dato als träge und laut verschrienen Rohölver-
brenner mussten neu definiert werden. Nun hieß Diesel (vor 
allem mit dem 70 PS Turbodiesel), flink, wendig und unheim-
lich sparsam; Geräusch durchaus erträglich. Gute Ideen, der 
Ölkrise sei Dank! 

VW Golf I

1974 – 1983
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R
eisen wie Gott in Frankreich: Französische Straßen wa-
ren schlecht und voller Schlaglöcher. Das erforderte wei-
che Sitze, eine sanfte Federung bei dennoch guter Stra-

ßenlage – in dieser Kombination gar nicht so einfach. Doch 
der Peugeot 204 erfüllte diese Anforderungen mit Bravour. 
1968 kam der „Softie“ als kleine Limousine, Kombi, Coupé und 

D
er Markenname DKW war in Westdeutschland un-
trennbar mit den Zweitaktfahrzeugen aus dem Hause 
Auto Union verbunden, der DKW F 102 war ab 1963 

der letzte westdeutsche Serien-Pkw mit Zweitaktmotor. Ab 
1965 verordnete der neue Eigentümer VW mit dem neuen Auto 
Union „Audi F 103“ eine Zwangswende zum Viertaktmotor.

Der erste Motor stammte kurioserweise aus der Entwick-
lungsabteilung des späteren Konkurrenten Mercedes, denn von  
1958 bis 1965 war das Werk Ingolstadt in der Hand von Daimler 
Benz. Der neue Mittelklassewagen beruhte in weiten Zügen auf 
dem DKW F 102, mit dem Feinschliff, der Wiederbelebung des 
Vorkriegsmarkennamens „Audi“ und eben dem Viertaktmo-
tor vollzog sich der Wandel. Der Weg für eine ganze Ära von 
Fahrzeugen der  Marke Audi war geebnet. Die Modellbezeich-

nung (Audi 60, 75, 80 und 90) richtete sich zunächst 
nach der  PS-Zahl. 1972 folgte die zweite Generation, 

nun stand der Name Audi 80 für alle Varianten. Mit dem 
Audi 80 kam eine perfekte, sportliche  Leichtbaulimousine mit 
maximaler Innen – und Kofferraumausbeute. VW übernahm 
das Konzept eins zu eins für den VW Passat, allerdings mit 
Schrägheck. Der Erfolg ist Geschichte.

Der Audi 60 legte den Grundstein für die Erfolgsgeschichte der 

Marke. Herpa lieferte die Limousine als preisgünstiges H0-Modell.

Peugeot 204

1965 – 1976

Audi 60 / Super 90

1965 – 1972

Savoir-Vivre: Norev liefert 

die Peugeot 204-Limousine 

als gut detailliertes und preis-

wertes Metallmodell im Maßstab 1:87.

Cabrio ins Programm. Gebaut wurde er bis 1976. Durch den 
Frontantrieb und kompakten Quermotor gab es jede Menge 
Platz im Innenraum. Modern, modern. In Frankreich war der 
kleine Peugeot das meist verkaufte Auto zwischen 1969 und 
1971. Der deutsche Käufer freute sich über das schlaglochschlu-
ckende Fahrwerk und die guten Bremsen (Scheibenbremsen 
an der Vorderachse).

Der 204 war chic, aber rostempfindlich (wie fast alle Fahr-
zeuge damals). Auch die Wartung des ums Eck (!) laufendem 
Keilriemen war berüchtigt. Aber die Besitzer frönten dem „Sa-
voir-vivre“ und liebten das lässige Auto mit dem unaufdring-
lichen, schnodderigen  Auspuffgeräusch.  

Bereits 1969 erschien mit dem bis 1980 gebauten Peugeot 304 
ein Nachfolger, dessen geradliniges Design aus den Federn von 
Pininfarina in Turin stammte. Die maximale Leistung stieg auf 
75 PS. Heute sind gute Cabrios und Coupés  begehrte Samm-
lerstücke zum noch erschwinglichen Preis. Bon voyage!
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D 
er Golf machte VW auf Anhieb zum „Platzhirsch“ in 
der Kompaktklasse. Fiat präsentierte erst 1978 mit dem 
Ritmo (ebenfalls mit einem Design von Giorgio Giugi-

aro) ein Modell mit Heckklappe. Das extravagante Design so-
wie die aus billigem Kunststoff gefertigten Verkleidungen und 
Schalter schreckten viele Interessenten vom Kauf ab.

Ganz anders der ab 1980 in Serie gefertigte Fiat Panda  (Typ 
141): Die „tolle Kiste“ punktete mit pfiffigem Design und her-

Mehr als vier Millionen Fahrzeuge in 23 Jahren: Der Fiat Panda 

ist längst zum modernen Klassiker geworden. Herpa würdigt 

das „Haushaltsgerät auf Rädern“ mit einem hervorragend 

detaillierten H0-Modell.

Fiat Panda

1980 – 2003

vorragendem Platzangebot – superpraktisch und superbillig 
obendrein. Die spartanische Ausstattung war Programm: Wo 
nichts ist, kann nichts kaputt gehen. Am Anfang wurde der 
Panda mit den bewährten Triebwerken aus dem Fiat 850 (34 
und 45 PS) bestückt. Ab 1986 gab es eine neue langlebige, leise, 
einfache und schadstoffarme Maschine: den FIRE-Motor (Ful-
ly Integrated Robotized Engine). Ein Triebwerk mit möglichst 
wenigen Teilen, von Robotern gefertigt. Der Motor wurde ein 
Top-Seller, täglich verließen 3000 Stück die Werkshallen. Der 
Panda wurde leiser und flinker. Auch das Rostimage wurde 
erfolgreich bekämpft, ab Werk gab es eine Unterboden- und 
Hohlraumkonservierung – ohne Aufpreis.

Olympia im Angebot. Bis 1973 wurden 2,6 Millionen  Exem-
plare verkauft. Auch der  Opel Kadett C setzte ab Ende 1973 die 
Reihe fort, das Grundkonzept blieb bei  einfachen Motoren und 
Heckantrieb. Zu den „normalen Versionen“ gesellten sich Opel 
Kadett  C Rallye und der GT/E; mit ihm stieg Opel in die Ral-
lye-Weltmeisterschaft ein – gefahren von Rallye-König Walter 
Röhrl. Sogleich gab es einen Straßen GT/E „Rallye“ (2000 EH 
mit 115 PS) mit kurzer Übersetzung. Das „Walter Röhrl Fee-
ling“ ließ so manchen GT/E-Fahrer im Straßengraben landen.

Der Kadett C wurden „aufgemotzt“ mit allem was es gab: 
Spurverbreiterung, Heckflügel, breite Reifen, Rallyestreifen, 
Tieferlegung,  Sportauspuffanlagen, vier dicke Zusatzschein-
werfer,  Überrollkäfig… Der Kadett-Kult lebte 1979 mit dem 
Modell D fort. Zu dieser Zeit war der Herausforderer in Form 
des VW Golf II bereits in den Startlöchern. 

D
er Kadett A wurde ab 1962 im damals neuen 
Bochumer Opel Werk gebaut. Steckbrief: So-
lide, einfache Technik, robust und günstig in 

der Anschaffung, viel Kofferraum und eine gute Heizung. 
Lieferbar war der Kadett A als Limousine, Coupé und Kombi 
mit einer Leistung zwischen 40 und 48 PS. Fast 650 000 Käu-
fer entschieden sich bis 1965 gegen den VW Käfer und für den 
kleinen glatten Kadett.

1965 folgte der Kadett B, Modellwechsel nach amerikanischer 
Art. So sollte der Kadett B auch wirken – „amerikanischer“. Mit 
einer enormen Typenvielfalt überschwemmte Opel den Markt: 
Neben einer zwei- und einer viertürigen Limousine waren ein 
Caravan, zwei verschieden Coupé-Varianten, eine Sport-Ver-
sion „Rallye Kadett“ und eine Luxus-Version Namens Opel 

„Fröhlich fahren, fröhlich sparen“: Busch liefert den Opel Swinger, 

eine spezielle Design-Variante des Kadett C, in 1:87. Weitere 

Varianten des Kadett C sind bei Wiking erhältlich, das Vorgänger-

modell Kadett B ist bei Herpa im Programm. Brekina produziert den 

Kadett A in verschiedenen Versionen.

Opel Kadett A – C

1962 – 1979
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E
ine schöne Nachbildung eines Uni-
mogs der frühen Nachkriegsjahre 
mit kantigen Aufbauten ist seit län-

gerem von Epoche Modellbau aus Mann-
heim erhältlich. Das kleine Modell besteht 
aus immerhin zwölf Einzelteilen und ist 
gut detailliert. Trotzdem sind Verfeine-
rungen möglich.

Typisch für die Epoche-Modelle sind 
Scheinwerfer, die nur als silbern bedruck-
te, halbrunde Konturen dargestellt sind. 
Um später die Verglasung mit einer klei-
nen Menge UHU-Plus (blaue Tube) zu 
ermöglichen, wird die halbrunde Kontur 
zuerst etwas flacher gefeilt. Nachdem der 

Mittelpunkt per Augenmaß mittels Reiß-
nadel markiert ist, folgt eine durchlaufen-
de 0,5-Millimeter-Bohrung. Mit einem 
starken Bohrer (1 mm ) wird die Boh-
rung dann leicht angesenkt, bis ein klei-
ner umlaufender Rand stehen bleibt, wie 
es beim Vorbild der Fall ist. Die Imitati-
on der Verglasung mit UHU-Plus erfolgt 
zum Schluss.

Der stark vereinfachte Kupplungsha-
ken wird entfernt und durch einen Ei-
genbau aus Messing ersetzt. Im „Großen 
Unimog-Buch“ des Heel-Verlags sind ent-
sprechende Zeichnungen vorhanden. Als 
Basis dient ein nach dieser Vorlage von 

Hand in Form gefeilter Angusskanal aus 
dem Weinert-Sortiment.

Kniffelig ist die Montage der Scheiben-
wischer und Außenspiegel an der dünnen 
Rahmenstrebe der Frontverglasung. Die 
Position ist exakt mittig der Strebe anzu-
körnen und auf 0,3 Millimeter aufzuboh-
ren. Zum Einkleben der kleinen Scheiben-
wischer und Spiegel (Weinert-Teile) eig-
net sich glänzender Klarlack. Wer möchte, 
kann Schalthebel und Handbremse zwi-
schen den Sitzen aus 0,2-Millimeter-Mes-
singdraht ergänzen. Abschließend folgen 
noch einige farbliche Ergänzungen, wie 
das Absetzen der Blinker und Rücklichter.

Autos für die Bahn
Der Aufwand für die Superung von Straßenfahrzeugen im Modell 

kennt nach oben hin genauso wenig Grenzen wie die Verfeinerung von 

Eisenbahnmodellen. Doch auch mit wenigen Mitteln lassen sich etliche 

Automodelle deutlich verbessern.
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Weinert führt seit vielen Jahren einen Bau-
satz einer frühen Bauart des Ruthmann-
Hubsteigers als Zurüstsatz für diverse 
Ladepritschen im Sortiment. Als Basis-
fahrzeug wird das bereits etwas betagte 
Wiking-Modell des Opel Blitz verwendet.

Nach dem Zerlegen des Wiking-Opel 
beginnt man mit der Ladepritsche. Dort 
wird die hintere Rückwand entfernt, eben-
so die doppelte Bodenplatte. Die erha-
ben dargestellten Bretterfugen kann man 
plan abziehen und anschließend paral-
lel verlaufende Linien einritzen. Für die 
Montage von Weinert-Scheinwerfern ist 
die halbplastische Kontur zu entfernen. 

Nach dem Bohren der Aufnahmelöcher 
folgt das endgültige Versäubern mit der 
Schmirgellatte. Für den hinteren Rah-
menabschluss ist Eigenbau notwendig. 
Verwendet werden Ätzteile aus der Reste-
kiste und eine Rockinger-Kupplung von 
Weinert.

Der Bausatz für den Ruthmann-Hub-
steiger besteht aus Ätz- und Gussteilen 
sowie einem Schiebebildersatz und feinen 
Stecknadeln. Die Montage gelingt dank 
der ausführlichen Bauanleitung ohne 
größere Schwierigkeiten. Zur Aufnahme 
der Standsäule wird, 2,5 Millimeter von 
der vorderen Pritschenwand entfernt, ein 

2 3
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Bild 1 – 2: Der Unimog von 

Epoche Modellbau überzeugt bereits 

frisch aus der Schachtel, trotzdem sind 

einige Verbesserungen möglich.

Bild 3: Die erhabene Kontur der 

Scheinwerfer wird abgeflacht, mittig 

angebohrt und silbern bemalt.

Bild 4: Für Spiegel und Scheibenwi-

scher erhält der Frontscheiben-Rahmen 

vier 0,3-Millimeter-Bohrungen.

Bild 5: Die vereinfachte Anhänger-

kupplung wird durch einen Eigenbau 

ersetzt.
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Loch (2 mm) gebohrt, am besten bei auf-
gesetzter Pritsche auch in den Rahmen 
hinein. Die Nachbildung des Antriebs für 
den Hubsteiger und das Bedienpult wur-
den der Einfachheit halber weggelassen.

Am Opel Blitz wurden ebenfalls feine 
Scheibenwischer und ein Rückspiegel aus 
Neusilber montiert. Durch den eintei-
ligen, von unten eingeschobenen Fens-
tereinsatz sitzen die Scheiben zu tief, was 
sich vor allem an den Seitenfenstern be-
merkbar macht. Nachdem die Position des 
Fensterausschnitts – bei eingeschobenem 
Einsatz – mit einer Reißnadel markiert 

wurde, lassen sich beide Seitenfenster mit 
einem feinen Laubsägeblatt heraustren-
nen. Die Feinarbeit erfolgt dann mit einer 
Schmirgellatte, bis sich das Fenster unter 
leichtem Druck in die Öffnung schieben 
lässt. Um die Gummidichtung darzustel-
len, färbt man zuvor die umlaufende Kan-
te mit einem schwarzen Edding-Stift.

Der rot-weiße Warnanstrich wird als 
Nassschiebebild vorne an der Stoßstange 
und hinten an der Plattform angebracht. 
Je glänzender die Lackierung, desto bes-
ser haftet der Trägerfilm. Es empfiehlt sich 
die Verwendung eines Weichmachers. 

Bild 6: Abnutzungserscheinungen der 

Ladefläche lassen sich mit Acrylfarben 

darstellen.

Bild 7 – 8: Der Opel Blitz von Wiking 

soll ein Facelifting erhalten. Außerdem 

wird ein Ruthmann-Hubsteiger auf die 

Pritsche gesetzt.

Bild 9: Bei der Pritsche entfällt die 

hintere Bordwand sowie die doppelte 

Bodenplatte.

Bild 10: Sobald die erhabene Gravur 

der Bretterfugen plan abgezogen ist, 

folgt das vorsichtige Einritzen mit 

einem Stechzirkel.
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Bild 11: Der hintere Rahmenab-

schluss entsteht neu mit Ätzteilen aus 

der Restekiste und einer Rockinger-

Kupplung von Weinert.

Bild 12: Der Weinert-Bausatz beinhaltet 

feine Messing-Teile und stellt die 

früheste Ausführung eines Ruthmann-

Hubsteigers (4317) dar. 

Bild 13: Der Förderkorb schließt einge-

fahren exakt an das hintere Ende der 

Pritsche an. 

Bild 14: Typisch für Kommunalfahr-

zeuge ist die  orangefarbene Lackierung 

des Aufbaus (RAL 2004 „Reinorange“).

11 12

13 14



40  • Autos für die Anlage

Die Neuen der Mitte
Mit steigendem Wohlstand wandelten sich die Wünsche der Autokäufer. Die 

neuen Limousinen der gehobenen Mittelklasse verhalfen in den 1960er-Jahren 

einer bis heute unübertroffenen Formensprache zum Durchbruch: Die neuen 

Traumautos waren ebenso kühl und sportlich wie rund und elegant.

Z
um Ende der Epoche III herrschte 
auf den Straßen eine ungeheure Ty-
pen- und Formenvielfalt. Die Her-

steller überboten sich mit technischen 
und optischen Superlativen, auch die 
Käufer gierten nach Neuerungen. Man-
che Hersteller änderten das Design ihrer 
Produkte schneller, als die neue TÜV-Pla-
kette fällig war. Spitzenreiter war der Opel 

Rekord mit fünf Versionen in elf Jahren. 
Aber auch der Ford Taunus 17 M konnte 
zwischen 1960 und 1972 mit fünf komplett 
überarbeiteten Karosseriformen (P3 – P7) 
aufwarten – Modellwechsel nach Ameri-
kanischer Art eben. Amerikanisch wirkte 
besonders der Ford Taunus P5: rund, 
schön und modern, während der neuere 
P7 geradliniger und konservativer auf-

tritt. Der cw-Wert gewann als „Maßstab 
für die Windschlüpfrigkeit“ bei Autotests 
immer größeres Gewicht: Ecken und Kan-
ten wurden nun windschnittig gerundet.

Andere Hersteller ließen sich von der 
Design-Mode weniger verwirren: Vol-
vo baute den „Amazon“ (P 120) mit lau-
fenden Verbesserungen von 1956 bis 
1970. 

„Bella macchina“ in H0: Brekina liefert die 

Alfa Romeo Giulia in zwei Versionen mit 

Einfach- und Doppelscheinwerfern. 

Alfa Romeo Giulia   

1962 – 1978

E
in technischer Leckerbissen machte die 1962 
auf den Markt gekommene Giulia von Alfa 
Romeo zu einem Meilenstein in der Auto-

mobilgeschichte: Der Motor mit „Bialbero“ (ital. 
für Doppelnockenwelle).

Die Giulia war eine klassische Sportlimousine, 
mit ihren fein gerundeten Ecken erreichte sie einen 
cw-Wert von 0,34 (VW Käfer: 0,49). Die letzte Generation lief 
1978 als „Nuova Super“ vom Band. Die Giulia war mit Mo-
toren zwischen 80 und 112 PS erhältlich, selbst Porsche hat-
te nur in der 2 Liter-Version mehr zu bieten. Saß man in der 
Giulia, duftete es nach Holz, Kunstleder, oft 
nach Zigarettenrauch und immer leicht nach 
Benzin. Eine unvergessliche Mischung. Beim 
Gasgeben brummelten die Vergaser sonor 
und der dumpfe Alfasound posaunte aus dem 
Endschalldämpfer. Die Besitzer kannten ein-
zelne italienische Wörter und rauchten eine 
Zigarette bei laufendem Motor vor Antritt 
der Fahrt. Die 6 Liter Motorenöl sollten an-
gewärmt werden, bevor man wegbrauste. Ein 
sorgfältig angewärmter Motor lebte eindeutig 
länger. Alfa-Fahrer waren eine eigene Klasse, 
Alfisti eben. Für die „Alfisti“ fing das Auto-
alphabet bei „ A“ an und hörte bei „A“ auf. 
Besitzer anderer Automarken waren für sie 
bedauernswerte Zeitgenossen. 

Die Giulia war der erste Alfa, der aus dem 
neuen, supermodernen Werk in Arese kam. 
Sämtliche Komponenten wurden dort gefer-
tigt, vom Motor bis zum Sitz – alles aus einer 
Hand. Bella macchina!
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Opel Rekord P1 – Rekord C  

1957 – 1972

M
it dem 1500 begründete BMW 1961 eine „neue Klas-
se“, wie sie der Autobauer selbstbewusst nannte. Mit 
der Isetta hatten die Münchner die „Sondierungsjahre“ 

gut überbrückt, mit der „neuen Klasse“ definierte der Autobau-

A
uch im amerikanisch geführten Opel Konzern (seit 1929 
bei General Motors), wartete man im Ein- bis Zwei-
jahresrhythmus mit neuen Modellen auf. Heute fällt 

es schwer, sich in dieser Variantenvielfalt zu orientieren, 
können doch beispielsweise innerhalb eines einzigen Jahr-
zehnts fünf verschiedene Modelle des Opel Rekord auf der Anla-
ge stehen.

Der Rekord P 1 brachte ab 1957 mit seinem Haifischmaul, der 
stark ausgeprägten Panoramafront- und Heckscheiben und den ge-
knickten Zierlinien an der Seite „Hollywood-Style“ nach Deutsch-
land. Bei der Kombi und der Coupé-Version konnten Außenfarbe 
und auch Interieur zweifarbig gewählt werden.

1960 kam die Ablösung in Gestalt des Rekord P 2 auf den Markt. 
Die Karosserie wurde glatter und moderner, die Panoramaschei-
ben fielen kleiner aus. Der riesige Laderaum des Coupés brachte 
diesem den Namen „fahrender Kofferraum“ ein. 

er einen Markencharakter, der bis heute geblieben ist: elegant, 
solide, technisch interessant. Der 1963 erschienene BMW 1800 
fährt auch nach heutigen Maßstäben, komfortabel, leise und 
sportlich, Instrumente und Bedienungselemente sind prak-
tisch angeordnet und übersichtlich. Die sportliche Limousine 
für den gehobenen Anspruch setzte neue Maßstäbe in Verar-
beitung und Laufkultur. BMW-Designer Wilhelm Hofmeister 
schuf ein Auto in moderner Trapezform. Erkennungsmerkmal: 
der „Hofmeisterknick“ bei der Seitenscheibe in der C-Säule, 
der bis heute geblieben ist. Neu: BMW und Mercedes kämpf-
ten um die dieselbe Käuferschicht. Der Konkurrenzkampf be-
gann, und er mündet in die gigantomanischen PS-Schlachten 
unserer Zeit. Wie schade, Klassenziel leider verfehlt! 

Neue Klasse aus Bayern: 

Den BMW 1500 gibt es als H0-Modell von Brekina.

Der Rekord A von 1963 kam mit neuer Karosserie im schicken 
„Straßenkreuzer“-Design. Die alten Vorkriegsmotoren sowie 
die Blattfederung der Hinterachse trübten den guten Eindruck.

Eintagsfliege: der Rekord B wurde nur für 11 Monate gebaut, 
optisch glich er einem lediglich leicht aufgepeppten Rekord A, 
doch die Vorkriegsmotoren hatten endlich ausgedient: Die 
neuen Aggregate mit Nockenwelle im Zylinderkopf erbrach-
ten deutlich mehr Leistung; der 1,9-Liter-Vierzylinder etwa 
stattliche 90 PS.

Der vorläufige Höhepunkt der Baureihe war der Rekord C 
(1966 – 1971): Stark, elegant und leise mit frecher „Hüftknick-
optik“. Der Kombi mit Lastwagen-Ladefläche wurde zum 
Handwerkertraum (Siehe Seite 66), Sportfahrer träumten da-
gegen vom Coupé als Commodore mit kraftvollem Sechs-
zylinder-Motor. Endlich wuchsen auch die Verkaufszahlen 
stark an – der Rekord entwickelte sich zum Dauerbrenner.

Hollywood auf deutschen Straßen: Verströmte der Rekord P 1

(links) noch Straßenkreuzer-Charme, kam der Rekord P 2 

(Brekina) schon wesentlich schlichter daher. 

BMW 1500 / 1600 / 1800 / 2000

1962 – 1972
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Mercedes-Benz W 114 / W 115 

1967 – 1976

W
ährend andere Hersteller bereits zu schlichten und 
sachlichen Formen übergingen, dominierte bei 
Mercedes noch bis 1968 am Typ W 110 die Heckflos-

se. Erst mit Erscheinen der Nachfolgebaureihe W 114 / W 115 
hatten die „Peilkanten“ am Heck ausgedient.

Der im Volksmund schlicht /8 („Strich-Acht“) genannte 
W 115 überzeugte nicht nur mit seinem Fahrverhalten und den 
schwachen Fahrgeräuschen, der /8 wurde zum Inbegriff des 
„soliden Benz“: Tresortüren, die mit „Wupp“ ins Schloss fallen, 
Kofferraum mit Reihenhausvolumen, Sitze wie Fernsehsessel. 
Der ab 1972 gebaute 280 E konnte es mit seinen 185 PS sogar 
mit einem Porsche aufnehmen. Auch als Taxi 
waren die großräumigen Karossen bei Fahrern 
und Fahrgästen beliebt. In ihrem zweiten Leben 
dienten viele /8 als zuverlässige und sparsame 
Transportmittel für Gastarbeiterfamilien oder, in 
dritter Hand, mit einigen Rostlöchern und bunt 
bemalt als „Sozifloß“ für Studenten.

Die Dieselvarianten waren schwach, sparsam 
und langlebig. Doch mit „Heckflosse“ (W 110) 
und /8 baute Mercedes-Benz als einziger deut-
scher Hersteller Diesel-Pkws, bis 1972 auch Opel 
seinen „Rekord“ mit Dieselantrieb präsentierte. 
Die einzige Alternative für Dieselfreunde war 
der Peugeot 404 (ab 1960), der in Afrika sogar 
bis 1988 produziert wurde. 

Der „Strich Acht“ ist bis 

heute der Inbegriff des soliden Benz. 

Wiking legte seinen Modellklassiker des MB 200/8 

mit verbessert Bedruckung neu auf.

D
ie extravagante „Göttin“ war das vielleicht ungewöhn-
lichste Auto ihrer Zeit. Schon das Starten war ein Er-
lebnis: durch die hydropneumatische Federung (mit 

Höhenverstellung) schlief der Wagen ganz abgesenkt am Bo-
den, nach dem Starten dauerte es ein, zwei Minuten und die 
DS ging majestätisch zuerst hinten, dann vorne in die Höhe. 
Die angenehm hohe Sitzposition, scharf zupackende Bremsen 
(man trat auf eine Art Golfball) und das geringe Fahrgeräusch 

Göttin aus Frankreich. Die DS von Citroën wurde zu einer 

Designikone, der französische Philosoph Roland Barthes 

widmete dem neuen Citroën 1957 einen ganzen Aufsatz in der 

Reihe „Mythen des Alltags“. In 1:87 ist die DS von Busch (Bild) 

und Norev erhältlich.

begeisterten. Man schwebte förmlich dahin. Ein Technik-High-
light und ein Meilenstein im Automobilbau.

Während der zwanzigjährigen Bauzeit wurde die DS stän-
dig verbessert, die hydropneumatische Federung, eingebaut 
wegen Frankreichs schlechter Straßen, und die mitlenkenden 
Scheinwerfer (Kurvenlicht ab 1967) wurden zum Alleinstel-
lungsmerkmal. Das Design und die Technik waren mehr als 
avantgardistisch (cw-Wert 0,36) – als Mechaniker musste man 
sich mit der Technik auskennen, oder die Finger davon lassen.

Für ängstliche Käufer gab es auch die Version ID mit norma-
ler Federung und ohne Hydraulikkomponenten. 

Tipp: Wer die DS und ID in Aktion sehen möchte, sollte sich 
noch einmal die „Fantomas“-Filme aus den 1960er-Jahren mit 
Jean Marais und Louis de Funès ansehen. 

Citroën DS /ID

1955 – 1975
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F
ast sechs Jahrzehnte nach Produktionsende ist die Borg-
ward Isabella eine Legende. Zwar wirkt das gefällige Ge-
fährt auf den heutigen Betrachter eher unauffällig, doch 

in der Autowelt von 1955 war die Isabella ein Knaller: Ausstat-
tung, Form und Technik scheinen in die späteren 1960er-Jah-
re zu verweisen. Arbeiter fuhren Mitte der 1950er-Jahre knat-
ternde, stinkende Zweitakt-Einzylinder Rollermobile. Der au-
tomobile Traum begann beim VW Käfer und stieg über Opel 
und Ford zum Mercedes Olymp empor (die „neue Klasse“ von 
BMW lief erst 1962 vom Band). Da brachte Carl F.W. Borgward 

D
ie Krönung der oberen Mittelklasse war Ende der 
1960er-Jahre der Ro 80 von NSU. Der Ro 80 (Ro für 
„Rotationskolben“) wurde richtungsweisend für ganze 

Generationen von Automobilen. Schon die strömungsgünstige 
Karosserie (cw-Wert: 0,33) war ein Meilenstein: ansteigende 
Gürtellinie, große, sauber eingepasste Scheiben, kein Schnick-
schnack. Der Innenraum wirkte modern, geräumig, hochwer-
tig und solide. die größte Innovation lag unter der Motorhaube: 
Die automobile Zukunft, so schien es, lag im laufruhigen Wan-
kelmotor. Serienmäßig gab es viele technische Neuerungen: 
Halbautomatik mit Drehmomentwandler (sollte die Anfahr-
schwäche ausgleichen), Servo-Lenkung, Nebelscheinwerfer, 
herausnehmbare Rücksitzbank, beheizte Heckscheibe, Warn-
blinkanlage, Motorraum- und Kofferraumbeleuchtung und, 

damals noch sehr wichtig, eine Lampe für die Aschenbecherbe-
leuchtung. Die Optik überzeugte, doch der erstmals in Großserie 
produzierte Wankelmotor kränkelte: Dichtleistenprobleme häuf-
ten sich, viele Aggregate mussten ausgetauscht werden.

Die teuren Garantieleistungen machten dem Hersteller zu 
schaffen. 1969 fusionierte NSU mit der zum VW-Konzern gehö-
renden Auto Union zur „Audi NSU Auto Union AG“ mit Sitz in 
Neckarsulm. Der als Ergänzung zum RO 80 konzipierte K 70 (K 
für „Kolbenmotor“) erschien bereits unter der Marke VW. Die 
viertürige Limousine mit Frontantrieb brachte frischen Wind 
ins Fahrzeugprogramm der Wolfsburger. Mit seiner niedrigen 
Fensterlinie wirkte der K 70 modern und innovativ. Gute Ver-
arbeitung und gediegene Ausstattung inklusive. Wer sich einen 
RO 80 oder einen K 70 leisten konnte, hatte es zu etwas gebracht. 

seine Isabella auf den Markt. Ausgestattet wie ein Mercedes, 
Fahrleistungen (60 – 75 PS) in der Nähe eines Porsche (die Isa-
bella war relativ leicht) und ein Preis, der mit Opel und Ford 
konkurrieren konnte. Der Verbrauch lag unter 10 Liter – eine 
kleine Sensation. Nicht nur Individualisten kauften die Isabella. 
Ein regelrechter Borgward-Boom entstand, auch in Amerika. 
Der Wagen hatte Anfangsschwierigkeiten, aber das schreck-
te die Käufer nicht ab. Später zeigte sich, dass die Qualität auf 
ebenso hohem Niveau war: Laufleistungen über 200 000 Ki-
lometer waren für ein Auto aus den 1960er-Jahren beeindru-
ckend. Auch nach der Insolvenz des Bremer Autobauers Borg-
ward gehörte die Isabella zum gewohnten Bild auf den Straßen. 
Das elegante Borgward Isabella Coupé wurde über Jahre zum 
Traum vieler Frauen.

Borgward Isabella

1954 – 1961

Die Isabella ist als hervorragend detailliertes H0-Modell von Herpa 

in den Versionen Limousine und Coupé erhältlich (Bild), ebenso von 

Wiking. Bei Busch ist neben dem Coupé auch das Cabrio lieferbar. 

NSU RO 80

1967 – 1977

Der Ro 80 war seiner Zeit optisch und technisch weit 

voraus. Wer den Klassiker auf die heimische Anlage 

holen möchte, kann auf ein Modell aus dem Hause 

Wiking zurückgreifen. 
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Straßenfahrzeuge sind ein wichtiges Ausstattungsdetail für die Modellbahn.

Michael Volz zeigt, wie sich handelsübliche Modelle mit wenigen Handgriffen 

ganz epochengerecht in kleine Schmuckstücke verwandeln lassen. 

D
as Straßenbild der Epoche III wur-
de noch weniger als heute von Lu-
xuskarossen bestimmt. Auch der 

Motorisierungsgrad der Deutschen war 
viel geringer. Das sollte man im Auge be-
halten, wenn man angesichts der vielen 
interessanten H0-Automodelle der Sam-
melleidenschaft verfällt. In den 50ern und 
60ern beherrschten VW Käfer und Opel 
Kadett das Straßenbild. Auch das Gog-
gomobil von Glas, die Isetta von BMW, 
Opel Olympia Rekord, Lloyd Alexander 
oder Fiat 500 waren Autos, die sich die 
Menschen leisten konnten. Also besser 
einen Käfer mehr auf dem Parkplatz vor 
dem Bahnhof oder einer Fabrik parken. 
Einen Luxus- oder gar „Ami“-Schlitten 
fuhr höchstens der Chef.

Vorbildinformationen findet man auf 
unterschiedlichem Weg. Natürlich sind 

Fotos die erste Wahl, insbesondere zeit-
genössische. Um die korrekte Position 
der Spiegel, Antennen, Wischer, Kenn-
zeichen usw. nachzuvollziehen, ist der 
Oldtimer-Katalog von Günther Zink zu 
empfehlen. Er enthält Abbildungen von 
alten Automobilen und ist in älteren Aus-
gaben meist günstig zu haben. Leider feh-
len meist Heckansichten. Dafür informie-
ren die Produktionszeiträume darüber, ob 
noch ein schwarzes oder schon ein weißes 
Kennzeichen die richtige Wahl ist. Bei 
Nutzfahrzeugen helfen unter anderem 
die Bücher „Lastwagen-Veteranen“ und 
„Deutsche Traktoren“von Udo Paulitz 
weiter. Wenn es um Fotos aus früheren 
Zeiten geht, wird man beim Wartberg-
Verlag fündig (z.B. „Unser erstes Auto“). 
Besonders in den Bildbänden von Eugen 
Sauter über das Landleben der 50er- und 

60er-Jahre findet man immer wieder far-
bige Abbildungen von Traktoren, Fuhr-
werken und anderen landwirtschaftlichen 
Geräten, die man sich zum Vorbild für 
eigene Szenen machen kann. Selbstver-
ständlich kann auch das Internet bei der 
Suche nach Vorbildfotos hilfreich sein. 

Kleine Details, große 

Wirkung
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Kühlergrills

K
ühlergrills waren früher verchromt und hatten Schlit-
ze oder andere Öffnungen, um die Luft einströmen zu 
lassen. Von außen wirken diese dunkel bis schwarz. 

Bei Modellautos sind die Kühler in aller Regel gleichfarbig 
bedruckt. Auch die eigentlich sehr schönen Mercedes-Mo-
delle von Starmada machen da keine Ausnahme. Sie rollen 
mit chromfarben/weiß lackiertem Kühler auf die H0-Straße, 
bei anderen Marken sind die Kühler komplett verchromt. 

Um die Kühlergrills realistischer und plastischer wirken 
zu lassen, versetzt man ein wenig verdünntes Schwarz oder 
Schwarzbraun mit einem Tropfen Netzmittel (Spülmittel) 
und tupft es mit einem Pinsel in die Vertiefungen – eine vom 
Gebäudepatinieren oder Schienenfahrzeugealtern wohlbe-
kannte Vorgehensweise. Sollte sich die schwarze Farbe un-
gleichmäßig verteilen, kann man den Vorgang nach dem 
Trocknen wiederholen. Auch Luftschlitze und andere Öff-
nungen an der Motorhaube oder den Seiten (beim VW Kä-
fer plus Ablegern hinten) lassen sich so betonen und realis-
tischer darstellen. 

D
er Fahrer und Beifahrer fehlen in al-
len Modellen von Straßenfahrzeu-
gen. Diese lassen sich aber oft in ihre 

Einzelteile zerlegen, was man nutzen sollte, 
um den Straßenverkehr realistisch nachzu-
bilden. Preiser liefert allerlei sitzendes Volk, 
dem allerdings meist die Beine amputiert 
werden müssen. Da Autoinsassen nicht all-
zu detailliert bemalt zu sein brauchen, lohnt 
es sich, preisgünstige unbemalte Figuren zu 
kaufen und sie selbst zu bepinseln. Leider 
lassen sich bisherige Auto-Modelle von Wi-
king nicht zerlegen, da sie fest verklebt sind. 
Eine Ausnahme bildet das aktuelle Goggo-
mobil. Bei Brekina ist ein Zerlegen im Regel-
fall kein Problem. Autos ohne Fahrer sollten 
irgendwo geparkt oder im Anlagenhinter-
grund platziert werden – so der Daimler im 
Foto rechts. 

Fahrerfigur

Zwei DKW Junior-Modelle von Brekina: Links vor der Behandlung 

des Kühlergrills, rechts danach.

Ein VW 1600 TL mit dunkel unterlegten 

Luftschlitzen (Heckmotor!).
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14

Chromfarbene Details

Autoradio

A
utoradios wurden ab den 1950er-Jah-
ren immer beliebter. Also müssen auch 
Antennen angebracht werden. Dazu 

eignen sich die Naturborsten von Heki (Schilf 
Nr. 3112) ideal. Mit einem Bohrer 0,3 oder 0,4 
Millimeter bohrt man an der vorgesehenen 
Stelle ein winziges Loch und klebt mit wenig 
Sekundenkleber eine passend gekürzte Borste 
ein. Danach wird sie mit einem silbernen Ed-
ding-Lackstift eingefärbt. 

Außenspiegel und Scheibenwischer sind bei 
aktuellen Modellen bereits angebracht oder 
liegen bei. Fehlen sie, sind sie falsch oder zu 
voluminös ausgefallen, hilft Weinert mit pas-
senden Teilen für Lkw und Pkw. Nach dem An-
bringen der silberfarbenen Außenspiegel ist zu 
überlegen, ob man sie in Wagenfarbe lackiert. 
Hier helfen Vorbildfotos, denn nicht alle Spie-
gel waren verchromt.

Auch durchbrochene Mercedes-Sterne gibt 
es bei Weinert, falls das Original verloren ge-
gangen ist oder einfach nicht gefällt. Ange-
bracht werden sie per Minibohrmaschine mit 
feinen Bohrern. Dabei ist aber Vorsicht ge-
boten: Ohne Vorkörnung mit spitzer Nadel 
rutscht man von der Kunststoffkarosserie leicht 
ab und ruiniert damit das schönste Modell. 

Ein betagter Citroën, bei dem alle Chromteile und Lampengläser 

nachträglich ergänzt wurden. Gleiches gilt für den preisgünstigen

VW 1600 TL von Brekina (unten).

Der Polizei-Ascona ist mit gleich zwei Antennen aus Heki-Borsten ausgestattet. 

Sie werden in sehr vorsichtig gebohrte Löcher (links) geklebt und silbern bemalt.

C
hromfarbene Details wie Türgriffe oder Zier-
leisten kann man mit silbernen Lackstiften bes-
ser einfärben als mit dem Pinsel. Je nach Ein-

satzzweck empfehlen sich Stifte in zwei verschiedenen 
Stärken (beispielsweise Edding 751 und 780). Geht et-
was Farbe daneben, hilft Feuer zeugbenzin sie zu entfer-
nen. Lassen sich Lampengläser abnehmen, kann man 
auch die  Lampeneinfassungen mit dem Lackstift ver-
chromen (Siehe Seite 26).

Sind Rück- oder Blinklichter nicht farblich abgesetzt, 
kann man dies nachholen. Pinsel der Größen 00 oder 0 
sowie Stecknadeln zum Auftupfen winziger Farbpunkte 
(Blinker) sind die Werkzeuge der Wahl. Als Farben sind 
die von Gunze-Sangyo zu empfehlen, da sie keine ag-
gressiven Lösungsmittel enthalten und angetrocknet 
mit Spiritus gelöst werden können. Ebenso eignet sich 
Spiritus zum Verdünnen. 

An der Vespa 

wurden Räder und 

Luftschlitze dunkel 

ausgelegt sowie die 

Handgriffe und der 

Ständer bemalt.
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Oben: Ein Käfer mit eingeschlagener 

Vorderachse, Schmutzfängern sowie 

nachgefärbten und ausnahmsweise 

chromverzierten Lampen.

 

Unten: Die neue Drahtachse, daneben  

das Original.

 

Links: Auch bei geparkten Fahrzeugen 

wirken eingeschlagene Vorderräder.

Eingeschlagene Räder

E
ingeschlagene Räder sind bei Modellfahrzeugen leider viel zu selten zu se-
hen, obwohl sie diese gleich deutlich realistischer wirken lassen. Dabei sind 
sie einfach nachzubilden: Man ziehe die Räder von der Vorderachse ab und 

biege den die Achse darstellenden Draht an einem Ende ein wenig nach links und 
am anderen Ende in gleichem Maße ein wenig nach rechts. Eventuell muss nach 
dem Aufstecken der Räder noch ein wenig korrigiert werden, da diese natürlich 
parallel stehen sollten. Bei einigen Lastkraftwagen oder Transportern sind kleine 
Kunststoffstege im Radkasten zu entfernen, damit die eingeschlagenen Räder genü-
gend Platz haben. Will man sich die Option offenhalten, die Räder später wieder in 
Geradeausstellung bringen zu können, ersetzt man den Originaldraht durch einen 
Messingdraht gleicher Stärke. Für Brekina-Unimogs bietet Saller einen Umrüstsatz 
auf Portalachse mit lenkbarer Vorderachse an (siehe EJ 10/2011). Ein damit umge-
bauter Unimog macht sich sehr gut im Gelände.

Personen- und Lastkraftwagen waren früher manchmal mit Schmutzfängern hin-
ter den Rädern ausgestattet. Diese lassen sich mit dünnem Kunststoff oder Karton 
nachbilden. Man klebt sie mit etwas Sekundenkleber am Radkasten fest und lackiert 
sie in der gewünschten Farbe.  

Peilstangen

P
eilstangen fehlen an Lastwagen-
modellen gelegentlich oder sind 
einfach viel zu dick aus Kunst-

stoff nachgebildet. Aus dünnem Draht 
lassen sie sich realistischer darstellen. 
Die weißen Kugeln am oberen Ende 
entstehen aus einem winzigen Trop-
fen dicker weißer Farbe. Auch bei 
Lastkraftwagen und Omnibussen gilt: 
Sofern die gläsernen Lampeneinsätze 
entfernbar sind, kann man die ver-
chromten Lampeneinfassungen mit 
dem Lackstift farblich hervorheben. 
Dies ist beispielsweise beim Büssing-
Bus von Brekina geschehen, bei dem 
auch die Kühleröffnung dunkel einge-
färbt wurde. 

Kräftig aufgepeppt kann der auch als Modell recht betagte Vorkriegs-Laster von 

Wiking sich noch durchaus sehen lassen. Außer Patina und Bemalung an Lampen 

und Kühler hat er Rückspiegel, Stern und Peilstangen bekommen; dazu gehört 

natürlich auch ein Nummernschild.  
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Dachgepäckträger

E
in Dachgepäckträger aus dem Hause 
Weinert (4313) bringt Abwechslung 
aufs Auto. Entsprechend gebogen 

und vorsichtig mit wenig Sekundenkleber 
auf dem Dach befestigt, kann er mit Kof-
fern oder Kisten beladen werden. Doch 
Vorsicht: Will man die Fahrzeuge später 
wieder in den Originalverpackungen auf-
bewahren, müssen teilweise Ausschnitte 
für Spiegel oder Antenne aus dem Kunst-
stoffeinsatz ausgeschnitten werden.

Schmutzspuren

S
chmutzspuren dürfen auch an Automodellen nicht feh-
len, will man sie wirklichkeitsgetreu gestalten. Doch 
Vorsicht! Privatwagen waren früher mehr noch als heu-

te der Stolz ihrer Besitzer und wurden regelmäßig blitzblank 
geputzt – oft jeden Samstagvormittag und natürlich von Hand 
mit Schwamm und Kübel. 

Ältere Fahrzeuge, Lastwagen, Baufahrzeuge und land-
wirtschaftliches Gerät dürfen schon mal etwas stärker mit
Gebrauchsspuren versehen werden. Wie stets ist der Blick auf 
das Vorbild das beste Hilfsmittel. 

Lastwagen und Traktoren zeigen viele Spuren des täglichen 
Gebrauchs, vor allem, wenn sie gerade von der Baustelle oder 
vom Acker kommen. Zumindest sollte man Farbpigmente in 
Graubraun an den Rädern, am Heck sowie an der vorderen 
Stoßstange mit einem feinen Borstenpinsel verteilen. Ein klei-
nerer Teil der Pigmente setzt sich in Ecken und Vertiefungen 
ab, was eine eher geringe, aber realistische Verschmutzung 
wiedergibt. Für stärkere Verschmutzungen sind flüssige Far-
ben geeigneter. Man kann sie auch mit Pigmenten mischen. 

Im Allgemeinen sollte man die Farben stets verdünnen 
und vorsichtig vorgehen. Schnell hat man zu viel Schmutz 
am Fahrzeug verteilt. Daher die Farbe immer wieder trock-
nen lassen und die Wirkung kontrollieren. An den Rädern 
von Traktoren macht sich erdig brauner Schmutz immer gut. 

Deutlich eine Wäsche vertragen könnte dieser 

Mercedes-319-Bus. Sogar am Tankstutzen sind Spuren 

übergelaufenen Sprits zu sehen.

Der Dachträger schmückt einen VW 411. Schei-

benwischer und Rückspiegel von Weinert 

werten das Herpa-Modell zusätzlich auf.
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Nummernschilder

N
ummernschilder sind ganz wichtige Details, die im 
Modell so gut wie immer fehlen. Sie sollte man an 
allen zulassungspflichtigen Fahrzeugen anbringen, 

da ihr Fehlen schnell auffällt. Generell ist natürlich darauf 
zu achten, dass die Kennzeichen auch zur gewählten Epo-
che passen. In der Vorkriegszeit bestanden Kennzeichen in 
Deutschland aus einer Abfolge aus römischen Ziffern (für 
das jeweilige Territorium, z.B. I für Preußen), Buchstaben 
(für den jeweiligen Kreis, z.B. A für Berlin) sowie einer Zif-
fernfolge. Die Schrift war schwarz auf weißem Grund. In der 
Nachkriegszeit waren die Kennzeichen der verschiedenen 
Besatzungszonen zunächst farblich unterscheidbar: In der 

amerikanischen Besatzungszone schwarz auf orangefar-
benem Grund, in der französischen Schwarz auf Rot, in der 
britischen Schwarz auf Blau und in der sowjetischen Schwarz 
auf Weiß. Erst 1948 einigten sich die Besatzungsmächte auf 
ein einheitliches System, innerhalb dessen Buchstabenfol-
gen auf die jeweilige Besatzungszonen hinwiesen. Bis 1956, 
also während der gesamten Epoche IIIa, waren die Kennzei-
chen schwarz mit weißer Schrift. Ab dem 1. Juli 1956 wurde 
auf das noch heute gültige System mit weißgrundigen Schil-
dern des Standardmaßes 520 mal 110 Millimeter umgestellt. 
In der DDR erfolgt bereits 1953 eine Kennzeichen-Reform. 
Mit der Wiedervereinigung kam die EU-Landeskennung 

1/3 Quer

-ANZEIGE-
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N
ationalitäskennzeichen sind 
fast ebenso wichtig wie Num-
mernschilder. TL-Decals lie-

fert das „D“ für Deutschland gleich 
mit. Beim Käfer waren sie oft mit 
einem dünnen Stab an der Stoßstange 
montiert. Warum nicht im Modell? 
Mit Sekundenkleber und einer feinen 
Pinzette klebt man eine Naturborste  
(z.B. Schilf von Heki 3112) an die Stoß-
stange. Anschließend kann ein vom 
Trägerpapier mit feiner Pinzette ab-
gelöstes „D“ erst getrocknet und dann 
behutsam an den Stab geklebt werden. 

Schilder für frühere 

Epochen sind schwieriger 

zu bes chaffen, seit Rocos 

Set nicht mehr herge-

stellt wird. Aber auch 

einem BMW Dixi steht ein 

Nummernschild gut zu 

Gesicht.

am linken Nummernschildrand hinzu. Die alten schwarzen 
Kennzeichen waren im Modell vor einigen Jahren bei Roco 
im Programm. 

Generell sind Nassschiebebilder meist die schnellste und 
einfachste Methode, um Modellfahrzeuge ordnungsgemäß 
mit Nummernschildern zu versehen. Man findet sie gele-
gentlich noch auf dem Gebrauchtmarkt. 

Sehr zu empfehlen sind die Kennzeichen von TL-Decals, 
die es in diversen Ausführungen auch für Einsatz-, Post- 
und Bahnfahrzeuge sowie verschiedene Epochen gibt. Auch 
bei MF-Modellbau (nach Regionen sortiert) oder Andreas 
Nothaft (modellbahndecals.de) sind Kennzeichen erhält-
lich. Möchte man jedoch eine regional eindeutig definierte 
Anlage gestalten – oder auch einen fiktiven Kreis darstellen 
–, sollte man etwas mehr investieren und spezielle Schilder 
passend zur jeweiligen Region drucken lassen. Hartmann 
Original (HaO) beispielsweise liefert diverse Schilder nach 
Wunsch – übrigens auch Werbe- und Firmenbeschriftungen. 

Sie werden nass angebracht, wenn eine ebene Fläche am Auto 
vorhanden ist. Ansonsten schneidet man das Kennzeichen 
besser mit Träger aus, da das Ganze dann etwas stabiler ist, 
beispielsweise beim Ankleben unter der Stoßstange. 

Nach einigen Fahrten und Autowäschen waren die Kenn-
zeichen stets ausgebleicht oder schmutzig. Es macht sich also 
gut, wenn sie im Modell Schmutzspuren aus stark verdünnter 
Farbe oder Trockenpigmenten aufgetupft bekommen.

Alternativ kann man Kennzeichen auch am heimischen PC 
ganz nach Wunsch herstellen. Äußerst realistische Kennzei-
chen  verschiedener Länder und Epochen lassen sich etwa 
auf kennzeichengenerator.com generieren. Die so erstellten 
Kennzeichen kann man als Bilddatei abspeichern und pas-
send skaliert ausdrucken. Mit Fotopapier und einem her-
kömmlichen Tintenstrahldrucker im Fotomodus lassen sich 
bereits sehr gute Ergebnisse erzielen. Wer keinen geeigneten 
Tintenstrahlrucker besitzt, sollte mit verschiedenen Papier-
sorten experimentieren, bis er passable Resultate erzielt.

Nationalitätskennzeichen

Nummernschilder gehören zur Grundausstattung eines 

Automodells. Für H0 werden sie in sehr guter Qualität unter 

anderem von TL-Decals angeboten.
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D
as Beleuchten von Zügen, Stra-
ßen und Gebäuden gehört für 
viele Modellbahner zum Pflicht-

programm beim Anlagenbau. Kein Wun-
der, hat Nachtbetrieb doch seinen ganz 
besonderen Reiz. Dies gilt vor allem für 
Winteranlagen, wie die in den Ausga-
ben Dezember 2013 bis März 2014 des 
Eisenbahn-Journals vorgestellt. Anders 
als im Sommer, wo es von Natur aus lan-
ge hell ist, gehört das Erleben von Däm-
merung und Nacht im Winter einfach 
zum Tagesablauf – und damit auch be-

Licht auf 
unsre Straßen

leuchtete Häuser und Züge, Lichtergir-
landen am Christkindlmarkt, Kerzen am 
Weihnachtsbaum, nicht zuletzt das dem 
durch die Schneeeinsamkeit Wandernden 
leuchtende Licht über der Wirtshaustür. 
Und natürlich, dass Autos mit angeschal-
tetem Licht fahren. 

Genau dies erwies sich beim Bau der 
Winteranlage als Problem. Zwar sitzen in 
den Autos bereits Fahrer, aber den Licht-
schalter scheint von ihnen noch keiner ge-
funden zu haben. Wie auch? Zwar finden 
sich in den Katalogen der Zubehörindus-

Nachtfahrten auf H0-Straßen sind gefährlich:  Fast jedes Auto rollt ohne Licht 

durch die Landschaft. Mit winzigen LEDs lässt sich der Straßenverkehr im 

Modell nicht nur sicherer machen, sondern auch schöner gestalten.

trie einige beleuchtete Autos, doch meist 
aktuellen Vorbilds. Wer historische Mo-
delle einsetzen möchte – hier solche der 
Epoche III – bzw. die Fahrzeuge bereits 
besitzt und vielleicht sogar aufwendig 
mit Schmutzspuren versehen hat, muss 
sie selbst mit Licht ausstatten.

Passende LEDs lassen sich im Internet 
zwar schnell auftreiben. Wer sich aber 
nicht ohnehin schon mit deren Einbau 
beschäftigt hat, wird zum „Wie“ leider im 
Regen stehen gelassen. Eine erfreuliche 
Ausnahme ist die kleine Firma Fa. Mo-



Bild 1: Die versammelten Bastel-

Zutaten. Nur das Lötgerät fehlt noch. 

Die winzigen LEDs an den Kabeln fallen 

kaum auf. Als Basis für den Umbau 

diente ein Borgward Isabella von 

Wiking.

Bild 2: Zum Aufbohren der Schein-

werfer wäre es eigentlich empfeh-

lenswert, das Auto zu zerlegen. Dieses 

war leider verklebt. 

Bild 3: Die Rücklichter sind zu klein, 

um sie exakt aufbohren zu können. 

Deshalb wird das Loch knapp daneben 

gesetzt.

Bild 4: An ihren Anschlusskabeln wird 

eine LED in das aufgebohrte Schein-

werferloch gezogen.
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dellbau Schönwitz in Ratzeburg, die unter 
modellbau-schoenwitz.de auch im Netz 
zu finden ist. Sie bietet nicht nur fertig 
mit Licht ausgestattete Autos an, sondern 
auch LEDs. Von den Ratzeburgern stam-
men auch die hier verwendeten elektro-
nischen Bauteile. 

Pro Auto werden je zwei weiße und rote 
LEDs, ein Eingangswiderstand (1  kΩ), 
eine Diode für den Ausgang sowie ein 
Bohrer der Stärke 0,6 Millimeter.

Zunächst werden direkt in die Gläser 
der Scheinwerfer hinein die 0,6-mm-Lö-

cher für die LEDs gebohrt. Gleiches gilt 
für die Rücklichter. Hier ist es teils etwas 
schwieriger, da diese oft nur angedeutet 
sind. In diesem Fall muss man versuchen, 
das Bohrloch möglichst nahe an der Ori-
ginalposition anzubringen.

Beim Einführen der LEDs in die Boh-
rungen ist darauf zu achten, dass die 
Farben nicht vertauscht werden. Weil 
von außen nicht erkennbar ist, ob eine 
LED weiß oder rot leuchtet und auch die 
Anschlussdrähte stets schwarz und rot 
sind, sollte man immer nur die jeweils

1

2 3

4



Bild 5: Um die LEDs in ihren Löchern 

zu sichern, wickelt man die Kabel 

einfach zweimal um die Vorderachse.

Bild 6: Alle LEDs sind positioniert. Die 

dicken Kabel in der Mitte versorgen 

das Blaulicht des Polizeifahrzeugs.

Bild 7: So sieht der Schaltplan für das 

Umbauprojekt aus.

Bild 8: Zum Schluss vergewissert 

man sich von der Funktionsfähigkeit 

der verbauten LEDs, dann kann das 

Polizeiauto auf Streifenfahrt gehen.
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benötigte LED aus der gekennzeichneten 
Verpackung nehmen. 

Zunächst werden die hauchdünnen An-
schlussdrähte für die Frontscheinwerfer 
durch das Bohrloch gesteckt bzw. unter 
den Kotflügeln hindurch zur Radachse 
geführt. Anschließend spannt man die 
Drähte leicht, bis die LED fest im Schein-
werfer sitzt. Damit das auch so bleibt, 
werden die Drähte zweimal um die Vor-
derachse gewickelt. Auf die gleiche Weise 
baut man die Rücklichter ein. Anschluss-
spannung sind die modellbahnüblichen 
16 V Wechselstrom. 

Durch ein 4-mm-Bohrloch in der Stra-
ßendecke werden die Anschlussdrähte 
unter die Anlage geführt. Dort schließt 
man sie entsprechend dem Schaltplan 
auf Seite 87 der allgemeinen Beleuchtung 
an. Der Zeitaufwand für die Ausstattung 
eines Autos mit Front- und Heckbeleuch-
tung beträgt zunächst etwa 45 Minuten. 

Mit etwas Routine schrumpft er auf nur 
noch eine halbe Stunde. Je nach Geduld, 
Ausdauer und Geschicklichkeit lassen 
sich sogar kleine Fahrzeuge wie der Ein-
achs-Traktor von Noch mit Beleuchtung 
ausrüsten. ☐

Widerstand 1 kΩ

Trafo 16 V ~

Diode 1N4148

6

7

5

8
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D
er Trabant 1.1 war der letzte Spross 
der erfolgreichen Automobil-
familie aus Zwickau. Vom Vor-

gängermodell 601 unterscheidet sich der 
Trabant 1.1 durch einen neuen Kühler-
grill. Trotz neuer Motorisierung (1,1-Li-
ter-Viertaktmotor von VW) konnte sich 
der 1.1 nach der Wende nicht gegen die 
modernere Konkurrenz aus dem Westen 
durchsetzen, schon 1991 rollte das letzte 
Fahrzeug vom Band.

Herpa hat ein H0-Modell des Tra-
bant 1.1 im Programm, das seit kurzem 
auch als „Minikit“-Bausatz erhältlich ist. 
Neben ihrem günstigen Preis haben Bau-
sätze einen weiteren Vorteil: Verbesse-
rungsarbeiten lassen sich direkt während 
des Zusammenbaus erledigen.

Der Zusammenbau des kleinen Mo-
dells ist auch für Anfänger gut mach-
bar –schließlich werden die 13 Einzelteile 
lediglich zusammengesteckt. Zuvor wer-
den Sitze und Seitenverkleidungen im 

Tuning für den Trabbi

Innenraum analog zu Vorbildfotos braun 
lackiert (Mischung aus Revell 85 und 16), 
Armaturenbrett und Lenkrad bleiben 
schwarz. Die Türschwelle aus Kunststoff 
wird mit schwarzer Farbe (Revell 8) imi-
tiert, auch der Innenspiegel wird schwarz 
eingefärbt. Ein schwarzer wasserfester 
Folienschreiber dient zum Hervorheben 
der Türgriffe. Die Blinker unterhalb der 
Frontscheinwerfer werden mit einem fei-
nen Pinsel orange hervor gehoben (Mi-
schung aus Revell 30 und 310).

In den Felgen sammeln sich beim Vor-
bild schnell Staub und Schmutz, sie sollten 
daher im Modell mit Pulverfarben (grün-
brauner Schmutz von Kremer Pigmente) 
gealtert werden. Auch die Karosserie wird 
mit Pulverfarben behandelt. Zwar bleiben 
auf dem glatten Kunststoff  kaum Parti-
kel haften, Türritzen und Lüftungsschlit-
ze werden auf diese Art realistisch betont.

Viele Vorbildfotos zeigen den Tra-
bant 1.1 mit einer Autoradioantenne. 

Neben älteren Modellen eignen sich vor allem Bausätze, um die Straßen der 

heimischen Anlage preisgünstig zu füllen. Besonderer Vorteil der Bausätze: Sie 

müssen für Verbesserungsarbeiten nicht erst auseinander genommen werden.

Schilf von Heki (3112) ist ein ideales 
Ausgangsmaterial für eine Modellnach-
bildung, alternativ kann man aber auch 
die Haare eines alten Borstenpinsels ver-
wenden. Das Befestigungsloch wird vor-
sichtig mit einem 0,3 oder 0,4-Millime-
ter-Bohrer in die Karosserie gebohrt, 
anschließend befestigt man die Antenne 
mit einem Tropfen Weißleim, bevor sie, 
je nach Vorbildwahl, schwarz oder silbern 
gefärbt wird. 

Die passenden Nummernschilder ent-
standen am PC (www.kennzeichengene-
rator.de) und maßstäblich mit einem ge-
wöhnlichen Tintenstrahldrucker auf Fo-
topapier gedruckt. Zum Aufkleben eignet 
sich das dicke Fotopapier allerdings nur 
bedingt. Es empfiehlt sich, die oberste be-
druckte Lage vorsichtig vom Papier abzu-
ziehen, dann kann man das Kennzeichen 
exakt ausschneiden und mit Hilfe eines 
Klebestifts oder einem Tröpfchen Weiß-
leim befestigen. 
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Bild 1: Die Summe der Einzelteile ist 

überschaubar. Während des Zusam-

menbaus ist Vorsicht geboten: Klein-

teile wie Leuchten und Nummern-

schildhalter gehen allzu leicht

verloren. 

Bild 2: Der Innenraum wird in 

Anlehnung an das Original neu

eingefärbt (Revell 84 und 16), das 

Armaturenbrett bleibt schwarz.

Bild 3: Ein schwarzer Folienstift 

dient zum Auslegen der Türgriffe, die 

Türschwelle lässt sich besser mit einem 

feinen Pinsel und etwas schwarzer 

Farbe (Revell 9) gestalten.

 

Bild 4: In den Felgen sammelt sich 

rasch Schmutz an. Pulverfarbe 

(grünbauner Schmutz von Kremer 

Pigmente) dient zur Imitation.

Bild 5: Auch die Türfugen und weitere 

Details lassen sich mit etwas Pulver-

farbe betonen. 

Bild 6: Eine feine Borste dient zur 

Nachbildung der Antenne. Ist kein 

anderes Material zur Hand, muss ein 

alter Borstenpinsel herhalten.

Bild 7: Mit einem Handbohrer der 

Stärke 0,3 oder 0,4 Millimeter wird 

vorsichtig das Loch für die Antenne 

vorgebohrt. Nun fixiert man die 

Antenne mit einem Tröpfchen 

Weißleim und färbt sie dem Vorbild 

entsprechend schwarz ein.

Bild 8: Die Kennzeichen werden 

vorsichtig von der obersten Foto-

papierschicht abgezogen und aufge-

klebt. Je nach Untergrund eignet 

sich ein Klebestift oder Weißleim zur 

Befestigung. 

1 2

3

4

5 6

7 8
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S
eit vielen Jahren schon bietet Kibri 
neben den bekannten Modellgebäu-
den auch zahlreiche Fahrzeugmo-

delle im Maßstab 1:87 an. Hier findet der 
Modellbahner interessante Modelle für 
die unterschiedlichsten Einsatzgebiete – 
Grund genug, sich einmal näher mit die-
sen Bausätzen zu beschäftigen. Für den 
Straßenverkehr  auf der heimischen Anla-
ge eignen sich etwa die Bausätze für einen 
Silo-Lkw nebst passenden landwirtschaft-
lichen Anhängern. 

Die Bausätze bestehen, wie bei Kibri 
üblich, aus verschiedenfarbig angelegten 
Spritzlingen. Die einzelnen Teile weisen 
eine gute Detaillierung auf. Neben einem 
Beschriftungssatz auf selbst klebender 
Folie liegt dem Bausatz eine ausführliche 
und leicht verständliche Bauanleitung bei. 

Für den Zusammenbau benötigt man 
folgende Werkzeuge: Einen watenfreien 

Laster fürs Land

Seitenschneider (beispielsweise von
Faller) zum Heraustrennen der Einzelteile 
aus dem Spritzling, ein scharfes Bastel-
messer oder Skalpell, eine kleine Feile zum 
Versäubern der Teile, eine Pinzette sowie 
ein kleines Stahllineal. Zum Kleben emp-
fiehlt sich ein dünnflüssiger Kunststoff-
kleber, wie ihn Kibri anbietet – er kann mit 
einem feinen Pinsel sparsam dosiert auf-
getragen werden. Soll das Modell farblich 
verfeinert werden, sind noch gute Marder-
haarpinsel erforderlich. 

Der Bau des Modells dürfte auch eher 
ungeübte Bastler nicht vor unlösbare 
Probleme stellen. Die einzelnen Bauteile 
sind   so passgenau, dass aufwendige Nach-
arbeiten nicht notwendig sind, zudem 
 erleichtert die Klipstechnik den Zusam-
menbau ganz erheblich. Viele  Teile kön-
nen hier ohne Klebstoff dauerhaft zusam-
mengefügt werden – es handelt sich vor-

Für die Gestaltung eines abwechslungsreichen Straßenbilds auf der Anlage sind 

die Nutzfahrzeuge von Kibri in der Baugröße H0 eigentlich unverzichtbar. Thomas 

Mauer zeigt, wie aus den Bausätzen  ansprechende Modelle entstehen.

nehmlich um die beweglichen Baugrup-
pen. Das Anbringen der Beschriftungen 
erfolgte je nach Zugänglichkeit der Teile 
bereits vor der endgültigen Montage des 
Modells.

Aus dem Beschriftungssatz müssen die 
einzelnen Schriftzüge zum Teil mit einem 
scharfen Messer ausgeschnitten werden 
– am besten an einem Stahllineal entlang 
und möglichst „randscharf “, also ohne 
größeren Kleberand. Mit einer Pinzette 
lassen sich die ausgeschnittenen Beschrif-
tungen leicht an den vorgesehenen Stellen 
platzieren. 

Wenn das Modell fertig montiert und 
beschriftet ist, sollten noch einige Details 
zusätzlich farbig angelegt werden, die ab 
Werk nur im Farbton des angrenzenden 
Bauteils gehalten sind. Dies sind beispiels-
weise Scheinwerfer, Blinker, Bremslichter 
und Rückspiegel. Dazu benötigt man gute 
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Rotmarderpinsel, die vor allem eine sehr 
feine Spitze aufweisen – und natürlich eine 
ruhige Hand … Der Aufwand lohnt sich  
durchaus, denn so kommen viele Details 
des Modells erst richtig zur Geltung. 

Nachdem die Farbe auf den nachträg-
lich lackierten Teilen vollständig getrock-
net ist (was bis zu 24 Stunden dauern 
kann), stellt sich die Frage, ob das Mo-
dell mit Verschmutzungsspuren versehen 
werden soll. Diese Entscheidung kann ich 
Ihnen nicht abnehmen – aber der Ver-
gleich eines gealterten Modells mit einem 
anderen „frisch aus der Packung“ spricht 
für einen Versuch.

Die Verschmutzungsspuren habe ich 
mit verschiedenen gemischten und stark 
verdünnten Farben aufgetragen (Revell 9, 
45 und 86); wichtig ist vor allem, dass die 
Farben nicht „rein“ aufgetragen werden. 
Der Deckel einer alten Bonbon-Blechdose 
diente mir dabei als praktische Mischpa-
lette. Gute Pinsel tragen zu einem ordent-
lichen Ergebnis bei. Eine einfache Regel 
dazu: Je größer die Fläche, desto größer 
der Pinsel. Für die oben genannten Klein-
teile reicht ein Pinsel der Größe 5/0, für 
das Altern sollte man dagegen schon die 
Größe 2 benutzen.

In manchen Fällen möchte man sicher 
auch das eine oder andere Modell kom-
plett neu lackieren. Idealerweise sollte 
zum Lackieren der so vorbereiteten La-
ckiergruppen eine Airbrush-Pistole zum 
Einsatz kommen. Kleinteile wie etwa die 
Felgen werden auf ein Doppelklebeband 

gesetzt, größere Teile, die von allen Seiten 
lackiert werden müssen, können mit einer 
Klemmschere gehalten werden. 

Mit etwas Übung erhält man mit der 
Airbrush-Pistole gute Ergebnisse; eine 
Pinsellackierung als Alternative führt lei-
der nur mit sehr viel Übung zu einem zu-
frieden stellenden Ergebnis. So bleibt der 
Pinsel eher dem farblichen Auslegen di-
verser Kleinteile vorbehalten. Als Beispiel 
sei die MAN-Fahrerkabine gezeigt; sicher 
ist es auch sinnvoll, sich vor dem ersten 
Pinselstrich ein entsprechendes Vorbild-
fahrzeug einmal näher anzusehen.

So ist der Kühlergrill des Modells 
schwarz, alle erhabenen Teile wie der 
Rahmen, der MAN-Schriftzug und der 
Löwe sind vorbildgerecht nachgebildet 
und können mit einem feinen Pinsel der 
Stärke 5/0 vorsichtig silbern angelegt wer-
den. Nur wenig Farbe am Pinsel und – vor 
allem anderen – eine ruhige Hand und 
viel Geduld sind für diese Arbeit Voraus-
setzung. Die Nachbildungen der Spiegel 
wurden ebenfalls silbern angemalt, die 
Türgriffe schwarz, die Blinker gelb und 
orange. Auf diese Weise erhält man ohne 
allzu großen zeitlichen Aufwand ein we-
sentlich vorbildgerechter wirkendes Mo-
dell. Zum Abschluss der Arbeiten kann 
man noch passende Figuren in die Fah-
rerkabinen setzen. Preiser bietet unter 
der Art.-Nr. 10328 passende Figuren für 
Trecker aller Art an, die sitzenden Lkw-
Fahrer aus der Packung 10038 lassen sich 
ebenfalls verwenden. 

Bild 1: Die Anzahl der Einzelteile hält 

sich in Grenzen, der Bau des Modells 

sollte daher keine Schwierigkeiten 

machen. Viele Teile können einfach 

zusammengeklipst werden, sie halten 

ohne Klebstoff.

Bild 2: Die Hänger sollten eine Neula-

ckierung erhalten. Der Zusammenbau 

der Modelle erfolgte daher in Lackier-

gruppen. Größere Teile wie etwa den 

Rahmen kann man beim Spritzen gut 

mit einer Klemmschere halten. 

Bild 3: Farbliche Verbesserungen 

stehen auch bei den Silohängern von 

Kibri an. Mit einem feinen Pinsel sowie 

etwas orange und roter Farbe lassen 

sich hier Bremslichter, Rückstrahler und 

Blinker nachbilden. 

Bild 4: Gleiches gilt für die Fahrer-

kabine des MAN-Lkws. Für den 

markanten Schriftzug mit dem Löwen 

auf dem Kühlergrill ist allerdings eine 

sehr ruhige Hand erforderlich.

Bild 5: Auch auf der Anlage sollten 

keine Geisterfahrer unterwegs sein. Die 

Preiserfiguren müssen teilweise noch 

„zurechtgeschnitzt“ werden, bis sie in 

die Fahrerkabine passen. 

1 2

3 4 5



U
m ein Modell-Straßenfahrzeug 
mit eingeschlagenen Vorderrä-
dern auszustatten, darf man nicht 

zimperlich sein: Das Modell muss nicht 
nur zerlegt werden, sondern wird auch 
mit Werkzeug traktiert. Zum Sammler-
stück taugt es danach nicht mehr, aber 
dafür schaut es auf der Anlage deutlich 
besser aus.

Im ersten Schritt wird das Modell – hier 
ein ebenfalls von VK-Modelle stammen-
der Solaris-Bus – zerlegt. In der Regel lässt 
sich die Bodenplatte einfach abnehmen, 
sodass die Achsen herausfallen. Die näch-
ste „Schicht“ ist dann schon die Innenein-
richtungskulisse. Sie muss meist aus dem 
Gehäuse gehebelt werden, wobei darauf zu 

achten ist, dass Fenster und Außenseiten 
keine Kratzer abbekommen.

Das Lager der Vorderachse ist üblicher-
weise nach dem Halbschalenprinzip aus-
geführt: Eine Hälfte gehört zur Boden-
platte, die andere zur Inneneinrichtungs-
kulisse. Bearbeitet wird Letztere, die Bo-
denplatte ist dafür meist zu dünn.

Bevor man ernsthaft zur Tat schreitet 
und neue Lager für die Achse anfertigt, 
sollte man deren Lage auf der Bodenplatte 
anzeichnen. Sie fallen je nach benötigtem 
Einschlagwinkel und Fahrtrichtung un-
terschiedlich aus. Will man sich offenhal-
ten, ob das Fahrzeug später einmal links 
oder rechts fahren soll, legt man die Lager 
eben doppelt an.

Dazu sind im Prinzip nur Rinnen in die 
Bodenplatte zu feilen. Als Werkzeug rei-
chen eine kleine Dreikantfeile sowie ein 
Bastelmesser zum Vorritzen. Zu beach-
ten ist, dass bei starkem Einschlag die 
Achslagerungen nicht auf Höhe des vor-
handenen Lagers enden dürfen, sondern 
knapp einen Millimeter daneben. Ande-
renfalls schleift später das Rad sichtbar im 
Radkasten. Die Achslagerungen sollten so 
tief eingefeilt werden, wie es die Material-
stärke zulässt oder die Achse ganz darin 
verschwindet.

Vor Korrekturen braucht man sich bei 
dieser Arbeit nicht zu scheuen: Sämtliche 
Feilspuren verschwinden später unter der 
Bodenplatte. Eventuell müssen bei dieser 

Modellfahrzeuge werden fast immer mit starren Vorderachsen 

hergestellt. Für realistische Straßenszenen ist das ein Hindernis. 

Wer seine Autos, Busse und Lkws vorbildentsprechend um die 

Kurve fahren lassen möchte, muss selbst Hand anlegen.

Rum ums Eck
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aber die Aussparungen für die Räder der 
Vorderachse vergrößert und dem Rad-
kasten angepasst werden.

Ist man mit dem Ergebnis dieser Arbei-
ten zufrieden, wird die Vorderachse mit 
einem Seitenschneider in zwei Hälften 
gezwickt. Dann steckt man Inneneinrich-
tung und Bodenplatte wieder zusammen 
und probiert aus, ob sich die Achshälften 

ohne zu klemmen und parallel im rich-
tigen Winkel in ihre Lager schieben las-
sen. Wer mit dem Ergebnis zufrieden ist, 
kann die Achsteile danach festkleben – 
wer nicht, muss nacharbeiten.

Ist das Modell schon einmal offen, sollte 
die Gelegenheit genutzt werden, die In-
neneinrichtung farblich aufzupeppen und 
Figuren einzusetzen. 

Bild 1: Zum Vergleich: Die starre 

Vorderachse des Solaris (links) und die 

einschlagbare des MAN, beide von 

VK-Modelle. 

Bild 2: Der Solaris-Bus zerlegt in seine 

Hauptbaugruppen. Alle sind nur 

gesteckt. Inneneinrichtung und Boden-

platte halten die Achsen.

Bild 3: Mit einer Dreikantfeile werden 

die zuvor mit einem Messer vorge-

ritzten neuen Lager für die Vorderachse 

angefertigt.

Bild 4: Steckprobe: Alles passt. Sollte 

dies nicht der Fall sein, muss noch 

einmal nachgearbeitet werden.

Bild 5: Vor dem Zusammenbau: Die 

Bodenplatte mit erweiterten Ausspa-

rungen, die geteilte Achse sowie die 

Inneneinrichtung mit eingefeilten 

Lagern.

Bild 6: Letzte Arbeit bevor das Gehäuse 

aufgesetzt wird: Innenraumbemalung 

und Ausstattung mit Figuren. Bevor der 

Bus endgültig in Betrieb gehen

kann, steht nur noch die

Montage der Außenspiegel

auf dem Programm. 

1 2

3 4

5 6
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B
is jetzt stand ich den Werkstoffen 
Messing und Weißmetall eher skep-
tisch gegenüber. Doch ich wollte 

mich auch einmal an einen Kleinserien-
bausatz wagen. Eine Lok sollte es für den 
Anfang freilich nicht sein; zu groß war die 
Sorge, dass etwas „schiefgehen“ könnte. 
Meine Wahl fiel schließlich auf einen Lkw-
Bausatz von Weinert. Dass diesem einen 
Modell gleich weitere folgten, sei nicht 
verschwiegen – unlösbar ist der Umgang 
mit Metallbausätzen nicht. 

Für Teile aus Weißmetall, Messingfein-
guss und geätztem Messingblech benö-

Weinert-Veteranen

tigt man unterschiedliche Werkzeuge 
zum Schneiden, Feilen und Schleifen. 
Weißmetall ist sehr weich; zum Entgraten 
habe ich hier sogenannte Echappement-
Feilen (etwa bei Fohrmann erhältlich) 
und Schleifpapier für Metall mit der Kör-
nung 180 (aus dem Baumarkt) benutzt. 
Schlüsselfeilen sind nicht geeignet, da sie 
sich sofort zusetzen. Messingfeinguss-
teile weisen oft einen dicken Gussarm 
auf. In Ermangelung einer feinen Metall-
säge habe ich meine Miniaturbohrma-
schine mit einem Diamanttrennblatt zum 
Schneiden und Schleifen eingesetzt. 

Fein detaillierte Kleinserienbausätze, wie sie etwa von Weinert 

angeboten werden, bestehen meistens aus Weißmetall. Thomas 

Mauer schildert, wie sich aus diesem für manchen sicher 

ungewohnten Material schöne Modelle bauen lassen.

In der Bauanleitung unter dem Punkt 
„Allgemeines“ empfiehlt der Hersteller, 
zum Kleben des Bausatzes Sekundenkle-
ber zu benutzen. Zudem sollen schwe-
re und tragende Bauteile zusätzlich mit 
einem Zweikomponenten-Klebstoff (z.B. 
Stabilit-Express) versehen werden. Vom 
Löten ist aufgrund des niedrigen Schmelz-
punkts von Weißmetall abzuraten; bei un-
geschickter Handhabung kann man die 
Bauteile nur noch zum Bleigießen an Sil-
vester verwenden.

Als praktisches Beispiel möchte ich 
den Bau eines Henschel 36 W 3 mit Käss-
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bohrer-Kofferaufbau von Weinert (Art.-
Nr. 4517) zeigen. Zu Beginn stand eine 
Überprüfung der Bauteile auf Vollstän-
digkeit und mögliche Fehler. Allerdings 
erwies sich diese Maßnahme (auch bei 
drei weiteren Modellen) als überflüssig – 
aber, sicher ist sicher … 

Beim Zusammenbau ist zwischen Bau- 
und Lackiergruppen zu unterscheiden. 
Dabei ist zu überlegen, welche Bauteile 
gleich montiert werden können und wel-
che wegen einer abweichenden Farbge-
bung erst später eingefügt werden sollten. 
Falls eine Baugruppe schon lackiert ist, 

kann man den Lack an den Klebestellen 
durch ungeschicktes Hantieren schnell 
verschmieren. Zudem ist zu klären, ob an 
verschiedenfarbig auszulegenden Teilen 
nach der Montage noch Abdecklack oder 
-folie angebracht werden kann. Bis auf we-
nige (unvermeidliche) Ausnahmen habe
ich mich für das Prinzip der Lackiergrup-
pen entschieden.

Vor der Montage der ersten Teile müs-
sen zunächst die Scheiben der Fahrerkabi-
ne auf einer harten Unterlage (z.B. Spiegel-
kachel) zurechtgeschnitten und angepasst 
werden. Die Ecken der Scheiben werden 

Bild 1: Allzuviele Teile aus Weißmetall 

und Messingfeinguss sind es nicht: 

Der Bausatz des Henschel 36 W 3 von 

Weinert. 

Bild 2: Das benötigte Werkzeug: 

Echappement-Feilen von Fohrmann, 

Pinzetten, ein Stiftenklöbchen mit 

diversen Bohrern. Beim Kleben 

kommen Sekundenkleber und 

Zweikomponentenkleber (etwa 

Stabilit) zum Einsatz. 

Bild 3: Die Scheiben der Fahrerkabine 

werden vor dem Zusammenbau auf 

einer harten Unterlage (hier eine 

Spiegelkachel) zurechtgeschnitten und 

angepasst. 

Bild 4: Die meisten Bauteile müssen 

mit Schleifpapier oder Feilen entgratet 

werden. 

Bild 5: Die Pritschenwände werden 

rechtwinklig mit Sekundenkleber 

fixiert, die Bodenplatte dient als 

Anschlag. Die übrigen Teile der 

Baugruppe werden nur angepasst und 

noch nicht verklebt; die endgültige 

Montage erfolgt nach dem Lackieren. 

Bild 6: Die Fahrerkabine mit Motor-

vorbau. Das Dach kann erst nach dem 

Lackieren und dem Einsetzen  der 

Fensterscheiben aufgesetzt werden. 

1 2

3 4 5
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Bild 7: Die Klebestellen wurden von 

innen zusätzlich mit Zweikomponen-

tenkleber gesichert. 

Bild 8: Die Spritzlackierung des 

Lkw-Modells erfolgte in mehreren 

Schritten. Das Führerhaus ist hier 

bereits grundiert (Model Master 2737); 

das komplette Fahrgestell erhielt eine 

seidenmatte schwarze Lackierung 

(Revell 302). Die Pritschenwände 

wurden zunächst weiß gespritzt (Revell 

301); nach dem Trocknen können sie 

abgeklebt werden und den endgül-

tigen Farbton erhalten. Kleinteile wie 

die Fahrerfigur bemalt man am besten 

mit dem Pinsel. 

Bild 9: Die Fensterscheiben des 

Modells wurden auf den Innenseiten 

mit Klarlack fixiert. 
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mit einer Feile noch leicht abgerundet. 
Der Fensterrahmen der Frontscheibe 
dient als Schneidelehre. Die Kanten müs-
sen noch ein wenig nachgefeilt werden, 
damit die Scheibe beim Einbau passt. Die 
Fensterscheiben sollten sorgsam beiseite 
gelegt werden – sie können leicht abhan-
den kommen.

Bauteile, die Bohrungen (etwa für die 
Spiegel oder die Scheibenwischer) erhal-
ten, sollten beim Bohren fest aufliegen; 
auf den Bohrwinkel (meist 90 Grad) ist zu 
achten, da bei einer Abweichung schnell 
einmal das Bohrloch nicht an der ge-
wünschten Stelle austreten kann.

Schauen wir uns jetzt einmal die Bau-
gruppe „Pritsche“ an: Sie besteht aus acht 
Teilen: vier Seitenwände, Bodenplatte, 
Dach und zwei Kotflügel. Die Teile sind 
alle versäubert, Bohrungen müssen nicht 
eingebracht werden. Ich habe mich 
für folgende Farbgebung ent-
schieden: Seitenwände dunkel-
blau mit einem weißen Streifen 

auf beiden Längsseiten, Dach weiß, Kot-
flügel und Bodenplatte schwarz.

Somit ist klar, welche Teile jetzt mitei-
nander verklebt werden können, nämlich 
die vier Seitenwände. Die restlichen Teile 
werden nur sorgsam angepasst. Im Gegen-
satz zu Kunststoff lassen sich die Metall-
teile nicht mal eben mit Gewalt einfügen. 
Die Pritschenwände werden rechtwink-
lig (z.B. Bodenplatte als Anschlag) mit 
Sekundenkleber (ich habe solchen von 
Faller und Uhu benutzt) fixiert. Zusätzlich 
werden die Pritschenwände von innen mit 
Zweikomponenten-Kleber (z.B. Stabilit-
Express) verklebt. Praktischerweise sollte 
man diesen Klebstoff gleich für mehre-
re Klebestellen anmischen –  man wartet 
also, bis auch die Fahrerkabine mit dem 

7 8
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Motorvorbau und das Fahrwerk vorbe-
reitet sind. 

Genau wie bei der Pritsche stellt man 
für die anderen Elemente des Lkws die 
Bau- und Lackiergruppen zusammen. 
Sind die Vorarbeiten erledigt, erfolgt eine 
Reinigung aller Teile in Waschbenzin. Als 
„Badewanne“ dient eine Bonbondose aus 
Blech. Natürlich dürfen die Bausatzteile 
jetzt nicht mehr mit den Fingern berührt 
werden! Das Waschbenzin verfliegt rasch; 
ein Nachtrocknen ist nicht erforderlich.

Für das Lackieren der Modelle habe ich 
eine Airbrush-Pistole mit Kompressor be-
nutzt. Spritzlackieren scheint mir bei den 
filigranen Teilen die sicherste Methode, 
eine gelungene Gesamtwirkung zu erzie-
len. Grundierung, Farben und entspre-
chende Verdünner kamen von verschie-
denen Herstellern. Zuerst wurde bei al-
len Teilen eine Grundierung aufgetragen. 
Dazu verwendete ich diejenige von Mo-
del Master (2737), wobei ich allerdings 
nicht genau weiß, ob diese Grundierung 
wirklich auch für Metall vorgesehen ist. 
Ein Hinweis dazu findet sich weder im 
Katalog noch auf dem Farbbehälter – aber 
immerhin hält die Farbe. 

Das komplette Fahrgestell, die Bodenplat-
te der Pritsche und die hinteren Kotflügel 
wurden schwarz (Revell 302 seidenmatt) 
lackiert; die Seitenwände und das Dach 
der Pritsche erhalten einen Farbauftrag 
in Weiß (Revell 301 seidenmatt). Das 
Führerhaus samt Motorvorbau sowie die 
Wände der Pritsche (wobei eine weiße 
Fläche entsprechend der Bauanleitung auf 
beiden Seitenwänden mit Abdeckfolie von 
Revell zu versehen ist) habe ich nun dun-
kelblau (Revell 350 seidenmatt) gespritzt. 
Kleinteile wie die Fahrerfigur und die
Sitzbank sollte man mit dem Pinsel
streichen. 

Bei dem Glanzgrad für das fertige Lkw-
Modell habe ich mich für seidenmatt ent-
schieden. Glücklicherweise gibt es im 
Humbrol-Sortiment einen passenden 
seidenmatten Klarlack. Als Lösungsmit-
tel zum Verdünnen kann dabei  Brenn-
spiritus zum Einsatz kommen. Der Lack 
trocknet dann sehr schnell, da der Spiritus 
sofort verfliegt. Der Haken an der Sache 
ist, dass das Reinigen der Airbrush-Pistole 
danach sehr sorgfältig erfolgen muss, da-
mit wirklich keine Rückstände wie klei-
ne Lackpfropfen irgendwo in der Pistole 

haften bleiben. Also schrubben, tupfen, 
wischen …

Nach der Montage von Führerhaus 
und Fahrgestell konnten die Scheiben 
in die Kabine eingeklebt werden. Hier-
zu habe ich glänzenden Klarlack benutzt. 
Bei Sekundenkleber besteht die Gefahr 
des „Ausblühens“; die Scheiben werden 
gräulich weiß, ohne dass man den Scha-
den wieder beheben kann. 

Leider liegen dem Bausatz keine Kenn-
zeichen bei. Diese gibt es bei Andreas 
Nothaft oder TL-Modellbau aus Bad Zwi-
schenahn. Die Kennzeichen müssen nur 
grob ausgeschnitten werden, da die Trä-
gerfolie genau der Größe des Kennzei-
chens entspricht. Mit einer Pinzette kurz 
in lauwarmes Wasser getaucht, kann die 
Beschriftung über den Träger an die ge-
wünschte Stelle geschoben werden.

Zum Schluss kann festgehalten werden, 
dass die eigentliche Montage der Bauteile 
nicht sehr aufwendig ist. Viel Zeit bean-
sprucht dagegen das Lackieren in (mindes-
tens) drei Schritten, wobei der eigentliche 
Zeitaufwand durch die Vorbereitung und 
das anschließende Reinigen der Werk-
zeuge entsteht. 

-ANZEIGE-

Neuheit 2019 
Jetzt lieferbar!

Alle MINIS Modelle sind einmalige und auf maximal 1000 

Stück limitierte Auflagen. Es empfiehlt sich daher eine 

rechtzeitige Vorbestellung Ihrer Wunschmodelle bei 

Ihrem Fachhändler.
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Mit großer Klappe
Schräghecklimousinen wie der Renault 16 vereinten in den 1960er-Jahren 

die Vorteile von Limousine und Kombi, die Käufer erkannten sofort den 

praktischen Nutzen der großen Heckklappe und der „umklappbaren 

Rücksitzbank“. Später erlebte auch der Kombi eine Renaissance.

D
er „Babyboom“ wirkte sich in den 
späten 1960er- und den frühen 
1970er-Jahren auch auf den Auto-

mobilbau aus. Viele junge Familien benö-
tigten nicht nur Platz für den Nachwuchs, 
sondern auch für viel Gepäck – schließ-
lich lockten die ersten Supermärkte zum 
Großeinkauf am Wochenende.

Die Antwort kam aus Frankreich: 1961 
hatte der damalige Renault-Präsident
Pierre Dreyfus den Entwicklungsauftrag 

für ein neues, praktisches Familienau-
to gegeben. Das frische Design des Re-
nault 16 von Gaston Juchet begeisterte. 
Mit dem R 16 war die Schräghecklimousi-
ne erfunden. Nun traten auch die Kombis 
aus ihrem Schattendasein. Mit frischem 
Design wurden die früher als „Handwer-
kerkutsche“ belächelten Fahrzeuge mas-
sentauglich. So konnten Familienväter 
werktags mit einem schicken Auto (vier 
Türen und Fließheck) ins Büro fahren, 

das am Wochenende mit umgeklappter 
Rückbank Platz für Transporte aller Art 
bot. Einige Hersteller blieben der traditi-
onellen Caravan-Linie treu oder produ-
zierten beides. Kopien des R 16-Konzepts 
kamen auch aus Bayern (BMW 1802 und 
2002 Touring) und aus Rüsselsheim (Opel 
Kadett City und Caravan). Mercedes er-
hob den Kombi mit seinen edlen 123er T-
Modellen derweil endgültig vom „Blech-
eimer“ zum feinen Allrounder. 

D
as imposante Schrägheck des Renault 16 brachte die Fach-
journalisten zum Jubeln: endlich etwas Neues und das ganz 
ohne Designentgleisungen. Die charakteristischen Dach-

kufen, die sich in der Heckklappe fortsetzten, betonten das Fließ-
heck und gaben der Karosse zusätzlich mehr Steifigkeit. Die Rück-
sitze konnten in sieben verschiedene Positionen gebracht werden, 
so ließ sich das Ladevolumen von 346 auf bis zu 1200 Litern erwei-
tern. Extra lange Stoßdämpfer, Höhenregulierung der Scheinwer-
fer gehörten zur Grundausstattung. Typisch französisch waren der 
längs eingebaute Motor, der Vorderradantrieb und die Anordnung 
des Getriebes vor dem Motor. Dadurch rückte das Gewicht zur Vor-
derachse (gute Straßenlage und Traktion), Getriebe und Kupplung 
konnten leicht demontiert werden. Die Leistung reichte von flotten 

S
ein Markenzeichen war der charakteristische 
„Hüftschwung“, der Hersteller nannte den mar-
kanten Knick in der Fensterlinie des Rekord C Ca-

ravan „Coke-Bottle-Design“: Die Formgebung des von 
1966 bis 1972 gebauten Rekord C orientierte sich an 
den amerikanischen „Muscle Cars“ wie dem ebenfalls 
1966 erschienenen Dodge Charger. Neben den neu-
en Motoren (58 – 106 PS) zeichnete sich der Rekord 

Der markante Knick in der Fensterlinie kennzeichnet den Opel 

Rekord C Caravan. Brekina liefert das praktische Gefährt als gut 

detailliertes H0-Modell. 

55 PS in der Basisvariante bis zur sportlichen TX Ver-
sion von 1973 mit 93 PS. Der Renault 16 entwickelte 
ein dezentes Auspuffschnorcheln und verwöhnte mit 
seiner wohnlichen Innenausstattung.  Den haltbaren 
Leichtmetallmotor fand man auch im Renault Alpine 
und im Lotus Europe wieder (getunt bis 170 PS).

Opel Rekord Caravan

1966 – 1972

Der Prototyp der Kombilimousinen: Norev liefert den 

Renault 16 mit seinem charakteristischen Schrägheck 

im Maßstab 1:87. 

Renault 16

1965– 1980
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M
it einer komplett neuen Modellreihe konnte VW An-
fang der 1970er-Jahre gerade noch aus der Sackgasse 
„Hecktriebler mit Luftkühlung“ entwischen – nicht 

zuletzt dank der Entwicklungen aus dem Hause Audi. Der erste 
VW Passat von 1973 basierte in weiten Teilen auf der zwei Jah-
re zuvor erschienenen Stufenhecklimousine Audi 80 B1. Mit 
neuem Fließheck wurde der Passat dank des ultramodernen, 
konsequenten Leichtbaus, maximaler Platzausnutzung und 
geringem Verbrauch zum Erfolg. Zur Einführung gab es nur 
die Fließheckversion mit kleiner Heckklappe, doch 1974 folgte 
der größere Variant – ein Dauerbrenner war geboren. Der 
Innenraum war nun fast vollständig verkleidet, neben preis-
günstigen Kunststoffen und Kunstleder setzten einzelne Hol-
zimitate etwa am Armaturenbrett edle Akzente. Alles wirkte 
stimmig und war schön anzusehen. Die von Audi übernom-
menen Motoren (55 –110 PS) waren spritzig, robust, war-

tungsfreundlich und sparsam im Verbrauch. 1978 kam ein 
Diesel-Motor dazu. Seit 1977 erfolgte die Fertigung des Passat 
im VW Werk Emden, der Passats ersetzte dort den VW Käfer, 
dessen Fertigung 1978 auslief.

  Frühere Fahrer des eher trägen VW 1600 (Typ 3) oder des 
412 (Typ 4) waren entzückt über die  sparsame, flotte Basismo-
torisierung mit 55 PS. Der niedrige Verbrauch soll manchen 
1600-Fahrer zu der Klage veranlasst haben, die Tankuhr  seines 
neuen Passats sei defekt.

Mit der Einführung des überarbeiteten Passat B 1 Typ 33 wurde 

die Fertigung des Passats ins VW Werk Emden verlegt. Brekina 

liefert die ab 1974 gebaute Kombiversion in1:87. 

VW Passat B 1

1973 – 1980

C auch durch eine neu konstruierte Hinterachse aus, von der 
gewohnten Blattfederung hieß es Abschied nehmen. Es war 
schwer, dem Frontdesign mit den tief liegenden Breitband-
scheinwerfern zu widerstehen. Das Sortiment aus Limousine 
und Coupé wurde mit dem Rekord C nun erstmals um eine Ca-
ravan Version ergänzt. Der Rekord-Caravan war in mehreren 
Versionen als Drei- und Fünftürer sowie mit und ohne hintere 
Seitenfenster lieferbar. Damit ließ sich der gutmütige Lasten-
esel nicht nur als Familienkutsche, sondern auch als Handwer-

F 
altschiebedach, Panoramaseitenscheiben, umklappbare 
Einzelsitze hinten, Zweifarbenlackierung und reichlich 
Chrom: Die 1957 erschienene „Campinglimousine“ des 

Wartburg 311 war ihrer Zeit voraus. Auch das Design der im 
Karosseriewerk Dresden gebauten Camping-Limousine aus 
dem Osten sorgte für Aufsehen, schließlich hatte der 311/5 eine 
wesentlich anspruchsvollere Zielgruppe als der bereits seit 1955 
in Halle gebaute einfachere Kombi (311/9). 

1965 präsentierte man die überarbeitete Version Wart-
burg 312 Kombi mit neuem Fahrwerk, mehr Leistung (45 PS), 
gleicher Front aber einem der Zeit angepassten Steilheck. Das 
Design überzeugte, doch das Problem des 311/312 war zu rie-
chen und hören: der Dreizylinder-Zweitakt-Motor. Dass blauer 
Öldunst und „schnodderiger“ Leerlauf nicht mehr zeitgemäß 
waren, musste zur selben Zeit auch DKW im Westen erfahren. 
Mit einem stärkeren Viertakt-Motor hätte der Wartburg viele 
West Käufer erobern können – doch der politische Wille fehlte.

Der nächste Wartburg Kombi hieß „Tourist“, er basierte auf 
dem Typ 353 und blieb bis 1991 im Programm. 1989 sollte mit 
dem Wartburg 1.3 Tourist eine überarbeitete Version mit VW 
Motor folgen, doch der Erfolg blieb aus. Der letzte Wartburg 
lief 1991 vom Band. 

Der Wartburg 311 ist als Kombi sowie als Campinglimousine 

mit verschiedenen Laderaumfenstern im Sortiment von Brekina; 

der Kleinserienhersteller Miniaturmodell liefert den 311/9 als 

Resinmodell, Herpa bietet den moderneren 353 „Tourist“ an.

kerwagen verwenden. Der große Kofferraum bot genug Platz 
für allerhand Arbeitsgeräte, bei Bedarf konnte der Meister mit 
seinem Rekord Caravan auch einen schwereren Anhänger be-
fördern. Was weder ins Auto noch in den Anhänger passte, 
wurde auf dem Dachträger festgeschnallt, der Handwerker-
trupp konnte sich dann bequem auf die fünf Sitzplätze verteilen. 
Der harte Alltag machte dem Rekord Caravan zu schaffen: Die 
Fahrzeuge galten nicht als Liebhaberstücke mit Pflegeversiche-
rung, nur wenige Exemplare sind deshalb erhalten geblieben.

Wartburg 311 – 353

1957 – 1991
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F
ür den Brandschutz in ihren Stütz-
punkten in Deutschland setzen die 
US-Streitkräfte mehrere Drehlei-

tern des Typs L 32 A-XS der Firma Ro-
senbauer/Metz Aerials aus Karlsruhe auf 
Basis des Scania P 360 mit dreiachsigem 
Fahrgestell ein. Trotz seiner 26 Tonnen 
Gewicht wirkt dieses Fahrzeug sehr ele-
gant und ist mittels lenkbarer Nachlauf-
achse auch recht wendig. Auffällig ist das 
im Gegensatz zum serienmäßigen Sca-
nia P weit nach vorne gesetzte Fahrerhaus 
sowie der auf einer kleinen Plattform am 
Heck mitgeführte mobile Hochleistungs-
lüfter. Eines dieser Fahrzeuge ist auf der 
Liegenschaft Sembach der US-Army in 
der Nähe von Kaiserslautern stationiert 
und ist das Vorbild für diesen Umbau.

 Dass der Bau des Modells recht aufwen-
dig sein würde, war von Anfang an klar, 

Ein Exot in Rot

bald zeigte sich jedoch, dass es sich bei 
dem Projekt um einen fast 100-prozen-
tigen Eigenbau handeln würde.

Das für den Umbau nötige lange Sca-
nia-Fahrerhaus mit Flachdach ist derzeit 
bei keinem Hersteller im Maßstab 1:87 im 
Programm, ein Kleinserienteil aus Resin 
würde zu große Kompromisse in Sachen 
Detailtreue erfordern. Also musste selbst 
gesägt und gespachtelt werden. Ganze 
fünf Fahrerhäuser aus dem Herpa-Groß-
serienprogramm mussten für den Umbau 
verwendet werden. Ein Führerhaus diente 
als Basismodell, die übrigen mussten als 
Teilespender herhalten. Ein ausgiebiges 
Vorbildstudium lieferte die nötigen Daten 
für den Umbau. Zunächst musste das Ba-
sisführerhaus passend zum neuen Fahr-
gestell um einige Millimeter abgeflacht 
werden, dazu war neben Schnitten am 

Feuerwehrfahrzeuge auf Scania-Fahrgestellen sind in Deutschland 

eher selten anzutreffen. Roland Wurm zeigt, wie sich auch ein solch 

ausgefallenes Wunschmodell auf Basis handelsüblicher Teile im 

Maßstab 1:87 umsetzen lässt.

Führerhausboden auch eine Neugestal-
tung der Front samt seitlichen Lüftungs-
schlitzen und Kühlergrill nötig, die hin-
teren Seitenfenster im Führerhaus wurden 
sorgfältig ausgefeilt. Die Blaulichtsockel 
auf dem Führerhausdach wurden bei ei-
ner Mercedes-Benz Atego DLK aus dem 
Hause Herpa entliehen. Nach und nach 
fanden die verschiedenen Spenderteile 
zu einem neuen Führerhaus zusammen, 
sorgfältig verspachtelt und verschliffen 
war das Führerhaus fertig zum Lackieren.

Auch für die Verlängerung des Unter-
baues um 4,5 Millimeter im Bereich der 
Trittbretter mussten zwei Chassis-Teile 
geopfert werden.

Anders als die Spendermodelle verfügt 
die L 32 A-XS-Drehleiter nicht über die 
Scheinwerfer in der Stoßstange. Die ent-
sprechenden Nachbildungen werden mit 



Bild 1  – 2: Am Basismodell sind die 

ersten Sägeschnitte angezeichnet.

Bild 3: Genaues Arbeiten ist beim 

Einpassen der vorderen Ecken mit 

den Windleitblechen erforderlich, der 

Frontgrill dient dabei als Schablone.

Bild 4: Auch im Dachbereich ist 

Spachteln und Schleifen angesagt. 

Die beiden Dachhälften stammen von 

einem Scania M, die Blaulichtsockel 

von einer Atego DLK  (alle Herpa).

Bild 5: Wenn exakt gearbeitet wurde, 

sollte die Kabine etwa so aussehen.

Bild 6: Aus zwei Bauteilen entsteht der 

im Einstiegsbereich um 4,5 Millimeter 

verlängerte Führerhaus-Rahmen.

Bild 7: Eine Routineübung ist das 

Verschließen und Verschleifen der 

Scheinwerferaussparungen in der 

Stoßstange.

1 2
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Spachtelmasse verschlossen und sorgfäl-
tig verschliffen. Auch im Innenraum des 
Führerhauses sind Anpassungsarbeiten 
nötig: Neben einem dritten Sitz aus einem 
Spendermodell wurde das Führerhaus mit 
Sicherheitsgurten aus schmalen Streifen 
Isolierband ausgestattet. Ein wenig Far-
be schließt die Vorarbeiten am Fahrer-
haus ab.

Basis des hinteren Aufbaus ist ein Re-
sinteil des Kleinserienherstellers Giera-

kowski Modellbau (12-02) ,von dem 
nach der Bearbeitung allerdings noch die 
Grundform erhalten blieb. Zu den nötigen 
Anpassungsarbeiten gehörten das Frä-
sen und Ersetzen der fest angegossenen 
Stützen durch bewegliche Stützen einer 
Herpa-Drehleiter, feines 4fach-Krähen-
fußblech (Martin Fredrich Modelle oder 
modellbahn-exklusiv) ersetzte die ur-
sprüngliche Oberfläche auf dem Podest 
und auf den vorderen Geräteräumen. Fer-



Bild 8: Die Innenausstattung der 

Fahrerkabine wird vorbildgerecht mit 

einem dritten Sitz aus einem Spender-

modell versehen. Die Sicherheitsgurte 

entstanden aus rotem Isolierband.

Bild 9: Die Basis für den hinteren 

Aufbau bildet ein Resinteil des Kleinse-

rienherstellers Gierakowski Modellbau 

(12-02). Das Teil wird vor dem Umbau 

umfassend bearbeitet, es erhält unter 

anderem Führungskästen mit neuen 

beweglichen Abstützungen.

Bild 10: Passend zugeschnittene 

Krähenfußbleche dienen zur 

Abdeckung des Aufbaus. Sie werden 

jedoch erst nach dem Lackieren 

endgültig eingesetzt.

Bild 11: Zahlreiche Details (Ein 

Generator, ein Kanister mit Halterung  

sowie) eine Staukiste mit Planenab-

deckung schmücken das Podest des 

Leiterstuhls. 

Bild 12:  Riffelblech-Decals und eine 

Kontrolltafel (TL-Modellbau) sowie 

ein Geländer vervollständigen die 

Drehleiter-Basis.

8 9
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ner war es nötig, den Drehkranz für den 
Leiterstuhl neu zu positionieren, die Roll-
läden der Geräteräume durch Teile aus 
der Restekiste zu ersetzen. Später wurden 
auch die ebenfalls angegossenen Auftritt-
stufen entfernt und durch filigrane Stu-
fen aus feinem Aluminiumgewebe (DS-
Design oder Martin Fredrich Modelle) 
ersetzt. Beim Lackieren dieser Baugruppe 

ist auf ein sorgfältiges Abkleben der zahl-
reichen Details zu achten. 

Hierfür konnten die Teile einer Herpa 
Metz L32A-XS Drehleiter fast, aber nur 
fast, unbearbeitet übernommen werden. 
Auf dem Podest des Leiterstuhls haben 
vor dem Generator ein Kanister mit Hal-
terung und eine Staukiste mit Planen-
abdeckung (DS-Design) ihren Platz ge-



Bild 13: Auch das Steigrohr zur Lösch-

wasserversorgung wird farblich 

akzentuiert.

Bild 14: Die lenkbaren Achsen aus 

dem herpa-Sortiment verleihen dem 

angepassten Fahrgestell einen beson-

deren Pfiff.

Bild 15:  Mit etwas Farbe und einigen 

selbstgefertigten Kleinteilen wird der 

Rettungskorb aufgewertet.

Bild 16: Vorbildgerecht rot einge-

färbte Lochblechnachbildungen 

(modellbahn-exklusiv) schmücken das 

Innere des Rettungskorbs.

Bild 17: Frontblitzer und Pressluftfan-

faren von DS-Design sowie neue große 

Blaulichter warnen auch den Verkehr 

auf den Modellstraßen.

11 12 13
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Bild 18: Nach der Lackierung werden 

die Aufstiegsstufen am Podest gegen 

Tritte aus feinem Lochblechimitat 

getauscht, Balsaholz-Stückchen 

imitieren die Abstützungen zwischen 

den Tritten. Die gelben Reflexstreifen 

stammen von TL-Modellbau.

Bild 19:  Nur Wasser spritzen und 

Blinken kann das mit viel Aufwand 

entstandene Modell nicht, ansonsten 

sind alle Vorbildfunktionen auch im 

Modell darstellbar.

18 19
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funden, auf der anderen Seite wurde der 
Boden des Bedienstandes mittels Loch-
blech-Decals (TL-Modellbau) dem Ori-
ginal angepasst sowie ein Geländer und 
eine Kontrolltafel angebracht – es fehlen 
nur noch die Joysticks für die Leiterbe-
wegung. Decals an der Verblendung des 
Leiterpakets, Steigrohre und letzte Fein-
arbeiten am Leiterausschub komplettie-
ren diesen Abschnitt.

Noch größere Nacharbeiten waren nö-
tig, um den Rettungskorb an sein Vor-
bild anzupassen: Mehrere Arbeitsschein-
werfer, zusätzliche Handläufe, Bedien-
tableaus, Stromverteiler und eine weitere 
fest installierte Rohrleitung sorgen für ein 
absolut vorbildgetreues Äußeres.

Als Spender für das Fahrgestell eignet 
sich jeder beliebige Dreiachser mit Nach-
laufachse, mitunter muss das Fahrgestell 

allerdings entsprechend dem Vorbild-
radstand gekürzt werden. Mittels Herpa-
Lenkungsteilen (052559) ließen sich Vor-
der- und Nachlaufachse auch im Modell 
lenkbar gestalten. Leider ist die Lenkung 
derzeit nicht mit vollverchromten Felgen 
lieferbar – wohl dem der eine gut sortierte 
Restekiste sein Eigen nennen darf.

Nach der Lackierung in Feuerrot 
(RAL 3000) folgen noch weitere Details 
wie die seitlichen Reflektoren sowie an-
schließend das Platzieren der entspre-
chenden Decals (TL-Modellbau und 
Gierakowski-Modellbau). Neue Trittstu-
fen aus feinem Aluminiumgitter auf den 
Einstiegen am Fahrerhaus und an den Stu-
fen zur Podestplattform sowie Unterleg-
platten für die Abstützung aus Balsaholz 
montieren, runden die Verbesserungsar-
beiten ab. 
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D
as Angebot an Straßenfahrzeu-
gen im Maßstab 1:87 ist riesig. 
Weil sich die Hersteller nicht nur 

an Modellbahner, sondern auch gezielt 
an Sammler richten, ist eine fast unüber-
schaubare Vielfalt an Form- und Bedru-
ckungsvarianten lieferbar. Wer ein be-
stimmtes Wunschmodell sucht, um ein 
spezifisches Anlagenthema zu gestalten, 
ist dennoch oft auf Eigeninitiative an-
gewiesen. Herpa bietet einen Teil seiner 
Fahrzeugmodelle seit einiger Zeit auch 
als unbedruckte Bausätze an. Die preis-
günstigen und einfach zu bauenden „Mi-
niKits“ eignen sich hervorragend als Basis 
für größere und kleinere Bastelprojekte. 

Am Anfang steht die Auswahl des Vor-
bilds sowie eines passenden Modells. Fir-

Ins kalte Wasser
Die MiniKit-Bausätze von Herpa bieten dem Bastler die notwendigen 

Basiskomponenten, um eigene Ideen Wirklichkeit werden zu lassen. 

Mit individuell gestalteten Nassschiebefolien lassen sich aus den 

preiswerten Bausätzen individuelle Modelle gestalten.

menlogos, Sponsoren-Embleme oder an-
dere Motive lassen sich meist relativ pro-
blemlos im Internet aufspüren. Allerdings 
gilt es, die Urheberrechte zu beachten. Als 
Faustregel bei der Recherche gilt: Je hö-
her die Bildqualität, desto besser wird der 
Ausdruck und somit das Modell. Hier fiel 
die Wahl auf jeweils einen VW Crafter-
Kastenwagen und Kühlkofferaufbau, die 
ohne konkrete Vorbilder beide im bun-
ten Design der Edeka erstrahlen sollten.

Hat man einige geeignete Grafiken zu-
sammengetragen, beginnt die kreative 
Phase: Das Modell wird ausgemessen, um 
die Größe der Motive zu bestimmen. Bei 
fotorealistischen Motiven hat es sich be-
währt, etwas Überhang einzuplanen. Ein-
fache Zierlinien, beispielsweise an einem 

Handwerkerfahrzeug, können ohne Zu-
schnitt exakt gezeichnet werden. Alter-
nativ bieten auch etablierte Hersteller wie 
Andreas Nothaft Zierlinien verschiedener 
Farben und Dicken an. 

Im Layout darf auch etwas geschum-
melt werden: Eine Anschrift auf einer 
echten Fahrzeugtür füllt nur selten die ge-
samte Fläche komplett aus. Hingegen ist es 
im Modell manchmal ratsam, die Motive 
zu vergrößern, das verbessert nicht nur die 
Lesbarkeit, sonder sieht manchmal auch 
einfach besser aus. Hier sind Augenmaß 
und der eigene Geschmack gefragt.

Satz und Layout entstehen am PC. Je 
nach Dateiformaten und persönlichen 
Möglichkeiten können vektororientierte 
Grafikprogramme oder Zeichenpro-



Bild 1: Viel ist zur Verarbeitung 

nicht nötig: Feine Papierschere, 

Skalpell, Pinzette, Wattestäbchen 

und ein Weichmacher. Für den 

Abschluss haben sich Klarlack und 

die Airbrushklemmen von Herpa 

bewährt.

Bild 2: Übersicht mit den Basis-

teilen des Sprinter mit Koffer-

aufbau und den angefertigten 

Motiven.

Bild 3: Die Fahrerseite der Kabine 

ist beklebt. Passgenau wurde 

das schmale Unterteil in das 

Gesamtbild integriert. Auch die 

Inneneinrichtung lässt sich jetzt 

farblich behandeln.

Bild 4: Noch ist die Stoßkante der 

beiden sich treffenden Folien-

enden gut zu sehen.

Bild 5: Die Gestaltung nimmt 

Formen an. Die Motorhaube ist 

bereits freigeschnitten.

Bild 6: Gelbe Folien trocknen 

auf Dach und Motorhaube. 

Die Überhänge werden später 

umgeschlagen.
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Damit sind die Vorarbeiten abgeschlos-
sen, aber wie wird daraus ein eigenes 
Wunschmodell? Auf einigen Auktions-
plattformen wird Nassschiebefolie (auch 
Decals oder Decalfolie genannt) blattwei-
se zu teilweise utopischen Preisen angebo-
ten. Folien von Bel Inc. haben sich bei mir 
bewährt und deshalb kann ich den Kauf 
einer Packung empfehlen. Erhältlich sind 
weiße und transparente Folien für Tinten-
strahler und Laserdrucker. Wer nur einen 
Tintenstrahldrucker zur Verfügung hat, 
muss das Gedruckte gründlich mit Klar-
lack versiegeln, damit das Wasser zum 

gramme zum Einsatz kommen, die pixel-
basiert arbeiten. Wichtig ist, die Motive 
skalieren zu können, damit sie passgenau 
gedruckt werden. Das Motiv wird erstellt 
und für die Passproben auf üblichem Pa-
pier ausgedruckt: Ausschneiden, aufle-
gen, kontrollieren, nacharbeiten. Diese 
Arbeitsschritte wiederholen sich so oft, 
bis in den Probedrucken alles zur Zufrie-
denheit ausfällt. Für Rundungen kann das 
Papier ebenfalls angefeuchtet werden, al-
lerdings ist zu beachten, dass es je nach 
Qualität mehr oder weniger schnell auf-
quellen wird.

1 2
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Bild 7: Nach diversen Feinarbeiten 

wie dem Absetzen von Rückleuchten 

und Fensterdichtungen ist der Sprinter 

zur Abfahrt bereit. Vorher erhält das 

Modell jedoch noch einen schüt-

zenden Überzug aus Klarlack.

Bild 8: Vollflächig wird das Motiv der 

Beifahrerseite aufgebracht.

Bild 9: Auch hier wurden die 

Überhänge zum Schutz der Kanten 

und für einen besseren Halt der Dacals 

umgeschlagen. In den Radhäusern 

bieten sich V-förmige Schnitte an, um 

Faltenwurf zu vermeiden.

Bild 10: Nachdem alles getrocknet ist, 

kann die Folie an der Dachkante mit 

einem scharfen Skalpell abgetrennt 

und vom Modell abgezogen werden.

76  •  Autos für die Anlage

Anlösen der Folie nicht die Druckerfarbe 
anlöst. Alternativ nehmen viele Anbieter 
wie Andreas Nothaft auch individuelle 
Druckaufträge an.

Hier wurden die Motive mit einem 
Farblaser auf die Nassschiebefolie ge-
bracht und zugeschnitten. Es lohnt sich 
für ein bestmögliches Ergebnis, die 
Druckoptionen zu studieren und ver-
schiedene Einstellungen auszuprobieren. 

Die Montage beginnt mit der gründ-
lichen Reinigung des Modells. Staub oder 
Fingerabdrücke vom Vermessen des Mo-
dells werden mit Glasreiniger entfernt. 
Nun kommt das erste Motiv für einige 
Sekunden in eine Schale mit Wasser, be-
vor es entnommen und zum weiteren Ein-
weichen auf einem Stück Küchenkrepp 
abgelegt wird. Die notwendige Zeit rich-
tet sich nach der Größe des Motivs. Die 
gesamte Folie sollte sich nach etwa 20 bis 
40 Sekunden leicht über das Trägerpapier 
bewegen lassen.

Während das Papier weicht, wird die 
gereinigte Fläche des Modells mittels Wat-
testäbchen mit „MicroSol Setting Solu-
tion“ von MicroScale bestrichen, bevor 
das Motiv auf die Fläche geschoben und 
exakt positioniert wird. Die Folie wird mit 
Wattestäbchen leicht angedrückt und rest-

liche Flüssigkeit unter dem Motiv heraus-
gestrichen. MicroSol basiert auf Alkohol 
und weicht die Folie etwas auf. Die zügige 
Verdunstung bewirkt ein Anschmiegen 
der Folie an kleinste Unebenheiten des 
Modells. So bleibt jede Sicke und Tür-
fuge erhalten. Die längere Einwirkzeit 
macht die Folie flexibler, um sie mit Wat-
testäbchen behutsam in die Konturen zu 
drücken. Diesen Schritt kann man auch 
mehrfach wiederholen.

Der große Kofferaufbau des Sprinters 
wurde mit einem großen, umlaufenden 
Motiv beklebt und Seite für Seite einge-
wickelt. Geduld für die Trocknung ist die 
halbe Miete! Auf der Vorderseite wur-
de ein deutlicher Überhang eingeplant, 
der mit einem „Doppelschnitt“ (bekannt 
vom Tapezieren) passgenau zugeschnitten 
wird. Gute Planung ist hilfreich. Die Front 
des Kofferaufbaus ist weitgehend von der 
Kabine verdeckt, darüber hängt das Kühl-
aggregat. Kleine Fehler sind an dieser Seite 
also am ehesten zu verschmerzen.

Die Seiten des VW Crafter waren an-
spruchsvoller. Nachdem der Großteil der 
Seitenfläche getrocknet ist und nicht mehr 
verrutscht, werden die Dachkante, A-
Holme und Frontkotflügel bei den Schein-
werfern wiederholt mit MicroSol benetzt 
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Bild 11: Auch der Crafter erhält nun die 

leuchtend gelben Frontblenden mit 

dem Logo des Lebensmittelhändlers.

Bild 12: Das Dach blieb weiß, da ein 

(fiktives) Vorbild an diesen verbor-

genen Bereichen aus Kostengründen 

unfoliert bleiben würde – dieser 

Umstand kommt auch dem Modell-

bauer entgegen.

Bild 13: Zum Anbeißen: Mit den 

beiden attraktiven Lieferwagen lassen 

sich nun auch im Modell bunte Be- und 

Entladeszenen nachstellen.

und Stück für Stück verklebt. Mit gezielten 
Schnitten lässt sich Faltenwurf vermeiden. 
Überhänge, etwa an den Radkästen, kön-
nen mit einem Skalpell ausgeschnitten 
oder V-förmig eingeschnitten und um-
gelegt werden. So kann das Motiv nicht 
am Kotflügel abreißen. Die gleiche Ar-
beitsweise wiederholt sich an Front- und 
Seitenscheiben, wo ich kleine Überhänge 
bevorzuge, die mit reichlich Weichmacher 
präpariert und umgeschlagen werden. 

An den Innenseiten der A-Säule und den 
Türen empfiehlt es sich, die Fensterdich-
tungen scharz auszulegen. Kleine Lücken 
zwischen den Schnitten zweier Folien, 
wie Motorhaube und Kotflügel können 
im Drybrush-Verfahren kaschiert wer-
den. Dabei werden kleinste Mengen Far-
be mit einem fast trockenen Pinsel in die 
Lücken getupft. 

Zum Schluss erhält das Modell einen 
Schutzüberzug aus Klarlack. 

11 12
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Ganz schön sportlich
Sportcoupés waren in den 1970er-Jahren der letzte Schrei. Bei 

allem Protz waren die schicken Flitzer günstig, sparsam und dank 

umklappbarer Rücksitzbank auch im Alltag zu gebrauchen.

D
er Ford Mustang begründete 1964 
in den USA eine völlig neue Au-
tomobilgattung: charakteristisch 

für die sogenannten „Pony Cars“ (der 
Name geht direkt auf den Mustang zu-
rück) war die verhältnismäßig lange Mo-
torhaube zusammen mit einem relativ 
kurzen Heck. Ebenso wie bei den parallel 
erschienenen etwas schwereren „Muscle 
Cars“ handelte es sich bei diesen Fahr-
zeugen um Coupés auf Basis von Groß-
serienlimousinen, die durch eine verhält-
nismäßig starke Motorisierung auffielen.

In Deutschland begann die Ära dieser 
neuartigen „Sportcoupés“ 1969 mit dem 
Ford Capri,  der VW Scirocco verhalf der 
Gattung 1974 endgültig zum Durchbruch.

Das Fahrgefühl vermittelte einen Hauch 
von James Bond: Hochdrehen bis der Mo-
tor röchelt, um die Ecke räubern, dass die 
Reifen quietschen und vor dem Eiscafé, 
sauber poliert, den „großen Maxe“ spie-
len. Die schicken Mittelklasse-Sportcou-
pés waren sparsam im Verbrauch, sport-
lich ausgestattet und lagen preislich meist 
nur wenig über den Modellen, auf denen 

sie basierten. Mit großer Heckklappe 
und umklappbarer Rücksitzbank waren 
die Flitzer sogar alltagstauglich: „Mann“ 
konnte daheim also auch mit dem prak-
tischen Nutzen des neuen Coupés ar-
gumentieren, schließlich bedeutete ein 
Sportcoupé zu besitzen, in den automo-
bilen Himmel aufgefahren zu sein. Nur 
einige Highligts der Coupé-Welt: Alfasud 
Sprint, Ford Capri, Ford Taunus, Lancia 
Beta, Matra Bagheera, MGB GT, Alfetta 
GT, Opel GT, Opel Manta, Opel Kadett C, 
Toyota Celica, Mazda 818, Renault 17. 

D
er „Keil aus Osnabrück“ (Fertigung bei Kahrmann als 
Nachfolger der Karmann Ghia) stellte 1974 alles bis 
dato aus dem Hause VW bekannte in den Schatten. Der 

kleine Sportler brillierte mit einem markant-kantigen Design 
aus der Feder von Giorgio Giugiaro, konsequentem Leichtbau 
und geringem Verbrauch (der VW 1600 TL schluckte beinahe 
doppelt so viel Benzin). Für die kraftvollen Motoren und die 
komplette Technik bediente sich VW aus dem „High Tech“ 
Baukasten der Firma Audi. Die Motoren leisteten zunächst 
zwischen 50 und 85 PS, ab 1976 war mit dem GTI auch eine 
110 PS-Version im Angebot. Der Scirocco war in erster Linie 

E
in Mustang für Europa sollte er sein, günstig und form-
schön. Mit dem Capri I traf Ford 1969 den Zeitgeschmack. 
1974 kam das erste „Facelift“ – die Karosserie wurde der 

Mode entsprechend raffiniert glatt gebügelt und die Fenster-
flächen vergrößert. Die neu eingebaute große Heckklappe stei-
gerte den Gebrauchswert. Die Verarbeitung erwies sich wie im-
mer als solide, aber die Technik blieb leider beim Alten. Die 
Motoren zeigten sich wenig elastisch. Das Fahrwerk mit der 
starren Hinterachse an Blattfedern: mehr als altmodisch. Die 
Zeitschrift „hobby“ urteilte in Ausgabe 13/1974 gnadenlos:
„…mit viel Kinkerlitzchen aufgeblasener Pseudosportwagen“. Ein 
strafendes Urteil für den braven Wagen, aber im Vergleichstest 
musste er gegen den VW Scirocco antreten. No chance!   

Wiking hat ein sehr gut detailliertes Modell des Ford Capri I 

(1969 – 1974) im Programm (Bild). Der Capri II zählt zu den 

Klassikern im Herpa-Sortiment.

VW Scirocco I

1974 – 1981

Ford Capri I

1969 – 1977

als Konkurrenz zu den Modellen Ford Capri und Opel Manta 
konzipiert. Mit moderner Technik und Spitzenfahrleistungen 
war es für den Scirocco kein Problem, Klassensieger zu werden.

Der Scirocco I zählte zu den ersten Modellen aus dem Hause 

Herpa. Jüngst erlebte er eine Neuauflage mit deutlich 

verbesserter Bedruckung. 
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Opel Manta A / B

1970 – 1975 / 1975 – 1988
D

er Opel Manta war die kräftige Antwort auf den Ford 
Capri I. Bereits 1975 musste die auf dem Opel Ascona A 
basierende A-Version dem neuen Manta B weichen, 

erst 1978 erschien der Manta CC mit Fließheck und großer 
Heckklappe. Technisch waren alle Manta-Modelle eher ame-
rikanisch einfach, doch die Tuninggemeinde pimpte den Man-
ta auf, wo es ging: Rallyestreifen, Spurverbreiterungen, dicke 
Reifen auf breiten Felgen, Tieferlegungssätze, Sportendschall-
dämpfer und scharfe Nocke gehörten zum „Mindestpaket für 
Mantafahrer“. Der Mantakult eben – authentisch natürlich nur 
mit Fuchsschwanz an der Antenne. Filme wie „Manta, Manta“ 
und die unzähligen Witze prägten das Image des Fahrers. Aber: 
der Manta ist und bleibt ein solides Stück Opel. Der B Manta 
blieb übrigens bis 1988 im Programm. 

Skoda S 110 R

1970 – 1982

konnte er jedoch ein günstiger kleiner Freund sein. Verschie-
dene deutsche Firmen verbesserten den Motor und holten ei-
niges an Leistung heraus. Heute sind die Coupés echte Exoten!

Toyota Celica I 

1971 – 1978

A
ls Toyota 1971 die Celica I auf den deutschen Markt brachte, wurde der 
günstige Flitzer von der einheimischen Konkurrenz belächelt. Doch 
schon bald war das formschöne Coupé, mit voll versenkbaren Seiten-

scheiben bei Jung und Alt gleichermaßen beliebt. Das mit Instrumenten üp-
pig ausgestattete Armaturenbrett, die niedrige Sitzposition und die starken 
Motoren machten „die“ Celica schnell zum Publikumsliebling. Das Auto fuhr 
sportlich und hatte einen wunderbar kernigen Sound. Die Celica war zuver-
lässig, langlebig und absolut robust! In der „Liftback“ Ausführung hatte sie 
eine große  Heckklappe und  kam daher wie ein geschrumpfter Ford Mustang.

Toyotas Celica I begeisterte in der Standardvariante 

(Stufenheck) sowie als „Liftback“-Ausführung mit 

Fließheck und großer Heckklappe. Brekina liefert die 

Stufenheckversion als hervorragendes H0-Modell. 

Der Skoda 110 R zählt zu den jüngsten Ergänzungen des

Herpa-Programms, das auch die S110-Limousine umfasst. 

H0-Modelle des 

Manta A gibt es als 

Wiking (Bild) und Schuco, 

der Manta B ist bei Herpa und 

Best of Show (BoS) erhältlich.

B
ereits 1970 schickte Skoda seinen 110 R ins Rennen. Der 
„Schicke aus dem Osten“ war mit einem 62 PS-Heckmo-
tor ausgestattet, ansonsten ähnelte er der S 100/110-Li-

mousine. Die rahmenlosen Türscheiben brachten nicht immer 
Freude: Windgeräusche und vor allem Wasser hatten freien Zu-
tritt. In der DDR kamen zwischen 300 und 400 Sportcoupés zur 
Auslieferung, in der Bundesrepublik blieb der günstige Renner 
ziemlich erfolglos; Rost und technische Probleme rafften ihn 
schnell dahin. Bei guter Pflege und nachträglichem Rostschutz 

D
er schwedische Autobauer war in den Nachkriegsjah-
ren für bodenständiges Design bekannt, umso mehr 
verblüffte das Design des 1800 ES. Der Vorgänger, das 

Sportcoupé 1800, wurde seit 1961 gefertigt, doch 1971 erschie-
nen dessen Heckflossen nicht mehr zeitgemäß: Am Heck muss-
te etwas Neues her. Also verlängerte man das Dach nach hinten 
und bastelte einen steilen Heckabschluss. Die große, weit nach 
unten gezogene Heckscheibe diente zugleich als Heckklappe. 

Wegen dieser großen Glasklappe wurde dem neuen Lifestyle-
Kombi bald der Spitzname „Schneewittchensarg“ verliehen. 
Schärfere Sicherheitsvorschriften in den USA brachten 1973 
das Ende für den 1800 ES. 

Herpa produzierte ein 

sehr schönes H0-Modell des Volvo P 1800 ES. 

Volvo P 1800 ES

1971 – 1973
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A
ktuell bietet Wiking drei Lkw-Mo-
delle nach Vorbild des MAN TGL 
und einen MAN „Lion‘s City“-Bus 

mit der control87-Technik an. Zum Um-
bauobjekt wurde ein Epoche-III-Klassi-
ker, der MB L 1113 erkoren. Das 1:87-Mo-
dell kommt ebenfalls von Wiking. Der 
Epoche VI-MAN und der vierzig Jahre 
ältere MB sind in ihrer Größe vergleich-
bar, allerdings ist der Unterbau des äl-
teren Vorbilds wesentlich filigraner aufge-
baut, ein Umstand, der im Modell durch 
die Antriebstechnik des MAN noch ver-
stärkt wird. Hält man die zwei Modelle 
Rad an Rad, zeigt sich, dass die Achsab-
stände nur wenig abweichen und auch die 
relative Position der Aufbauten ähnlich 
ist. Gute Umbauvoraussetzungen... 

Ferngesteuert
Von Wiking gibt es unter dem Namen control87 funkferngesteuerte

H0-Fahrzeuge. Die Steuerung ist einfach in der Bedienung und die Modelle 

können die Straßen der eigenen Anlage enorm beleben.

Leider sind bislang nur control87-Modelle mit modernen Vorbildern

verfügbar – der Umbau eines Epoche III-Lkws schafft Abhilfe.

Zuerst wird der MAN zerlegt. Wiking ver-
wendet verschiedene Schrauben, geklebt 
ist hier nichts. Mit sehr feinen Schrau-
bendrehern mit flacher Klinge und/oder 
Mini-Torx ist man dabei. Schon jetzt fällt 
auf, dass der Kunststoff des Modells relativ 
weich ist und von einer solchen Sorte, dass 
die üblichen Plastikkleber keine Verbin-
dung eingehen. Für alle später durchge-
führten Klebungen kamen Uhu Schnell-
fest und ein relativ lange offener Cyana-
crylatkleber zum Einsatz. Auch beim MB 
werden die Teile getrennt, die Wiking-
Klebungen sind nicht stark.

Der zweite Schritt eines solchen Um-
baus ist immer ein Hin- und Herprobie-
ren mit den Einzelteilen. So entsteht ein 
Plan, welches Teil von welchem Modell 

kommen soll, welche Modifikationen nö-
tig sind und wo evtl. zusätzliches Material 
benötigt wird. (Während der späteren Ar-
beit wird der Plan angepasst, modifiziert, 
verfeinert. „Probierschritte“ bleiben bis 
zum Schluss nötig.) 

Die ersten Sägeschnitte erfolgen im 
Chassis des MAN, das in der Breite deut-
lich reduziert wird. Auch wird der Fahr-
zeugkopf gekürzt. Die Antriebsachse mit 
Motor und die Lenkachse können gleich 
wieder montiert werden. Das erste ver-
baute Teil vom MB-Modell ist die vorde-
re Bodenpartie mit den Kotflügeln und 
der darin eingepasste Winkel, der den 
MB-Kühlergrill samt Lampen hält. Die 
Kotflügel müssen den Rädern ihre Be-
weglichkeit lassen und verlieren deshalb 
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Bild 1: Der MB L 1311 soll fernsteu-

erbar werden. Dazu erhält er das 

Fahrwerk des DHL-MAN.  Wiking hat 

bei den fernge-steuerten Lkws einige 

Schrauben eingesetzt, für die man 

u.a. eine Schraubendreherklinge mit 

0,8 mm Breite benötigt.

Bild 2: Die Technik des ferngesteuerten 

Modells ist in ihre Einzelteile zerlegt.

Bild 3: Der Vergleich zeigt, dass der 

Achsstand bis auf wenige Zehntel 

Millimeter gleich ist.

Bild 4: Der graue Rahmen ist schmaler 

und kürzer geworden. Nun passt er für 

den MB.

1 2

3 4



Bild 5: Die pendelnde Vorderachse 

wird von einem eingesteckten Stift 

gehalten.

Bild 6: Die Einzelteile des Antriebs

Bild 7: Mit montiertem Antrieb lässt 

sich eine „Stellprobe“ machen: Auch 

das Lenkservo findet gut Platz. 

Bild 8: Noch eine Stellprobe: Die 

Elektronik findet auf der Pritsche des 

Lkws Platz.

Bild 9: Motor und Servo müssen von 

unten in die Pritsche eintauchen 

können. Deren Boden wurde hier 

bereits entsprechend ausgeschnitten.

7
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hinten innen ihre Ecken. Beim fertigen 
Modell wird dies nicht weiter auffallen. 
Solange die Säge noch zur Hand ist, kann 
man auch gleich den nötigen Durchbruch 
im Boden der Pritsche schaffen. Hier blieb 
rechts und links ein der Stabilität dienen-
der Rand von rund 1 bis 1,5 mm stehen. 

Im nächsten Schritt wird das Führer-
haus angepasst. Eine Fahrerfigur findet 
ihren Platz und auch die Auftritte wer-
den eingeklebt. Dabei ist auf genügend 
freien Raum über dem Lenkhebel zu ach-
ten. Letztlich erwies es sich als besser, die 
Auftritte einzeln mit der Einrichtung zu 
verkleben und das Ergebnis lose ins Füh-
rerhaus einzusetzen. Hier findet die Bau-
gruppe hinreichenden Halt.

Das Lenkservo hat einen geschlitzten 
Arm. In diesem Schlitz läuft ein Dorn auf 
der Lenkstange. Bewegt das Servo den 
Arm, werden die Lenkstange und letzt-
lich die Räder mitgenommen. Da das Ser-
vo auf dem Rahmen weiter nach hinten 
rutscht, muss der geschlitzte Arm verlän-
gert werden. Das geschieht mit einem zu 
einem „U“ geklappten Winkelprofil aus 
Polystyrol (z.B. Evergreen), das den vor-
handenen Arm umfasst. Ist der Klebstoff 
fest, kann das Servo mit einem Klebepad 
montiert werden.

Auch beim MB soll die Fahrbeleuch-
tung funktionieren. Der filigranere Auf-
bau des MB macht es unmöglich, hier die 
MAN-Lichtplatinen weiterzuverwenden. 

8 9

7

5 6



Bild 10: Die Stoßstange und die 

Kotflügel unter dem Führerhaus sind 

ein gemeinsames Kunststoffteil, das an 

das neue Chassis angepasst wird. Hier 

verlieren die Kotflügel ihre inneren 

Ecken, die die Lenkung behindern 

würden.

Bild 11: Der Umbau soll die Pendel-

fähigkeit der Vorderachse nicht 

beeinträchtigen. 

Bild 12: Ohne Trittstufe unter dem 

Führerhaus fehlt etwas. Der entspre-

chende Abschnitt wird daher aus dem 

MB-Rahmen herausgeschnitten.

Bild 13: Das Teil mit den Stufen lässt 

sich von unten ins Führerhaus kleben. 

Letztlich wurde es aber mit der Innen-

einrichtung zu einem gemeinsamen 

Einsatz zusammengefasst. 

Bild 14: Da das Lenkservo ein 

Stückchen nach hinten rutscht, wird 

der Betätigungsarm verlängert.

Bild 15: Will man nicht noch mehr am 

Rahmen herumschneiden, muss das 

Lenkservo oberhalb der kleinen Stufe 

platziert werden. Am besten befestigt 

man es mit einem doppelseitigen 

Klebepad.

Bild 16: Die auf den Platinen 

integrierte Beleuchtung passt mecha-

nisch nicht zur neuen Fahrzeughülle. 

Die Lampen bekommen deshalb mit 

Kabeln angeschlossene Leuchtmittel. 

Hier bereits bedrahtete LEDs der 

Bauform 0402. Die Frontscheinwerfer 

werden später von jeweils einer LED 

dieser Bauform erhellt.
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Bild 17: Die LEDs sind getauscht, die 

Anschlussdrähtchen direkt auf die 

Platinen anstelle der ursprünglichen 

Bauteile angelötet. Der Pfeil zeigt auf 

eine LED der Baugröße 0201 (0,65 x 

0,35 mm). Diese kleinen LEDs kommen 

für das Rücklicht zum Einsatz.

Bild 18: Das hintere Ende des 

MB-Rahmens wird unter der Pritsche 

montiert. Hier finden die Rücklichter 

ihren korrekten Platz..

Bild 19: Auch die Frontlichter funktio-

nieren. Der Kühlergrilleinsatz liegt hier 

auf der Antihaftfolie eines Klebepads 

bis der Cyanacrylatkleber, der die LEDs 

fixiert, abgebunden hat.

Bild 20: Der Rahmen wird epoche-

typisch rot gefärbt. Dazu wird zuerst 

weiß grundiert.

Bild 21: Mit einem Lackstift erhalten 

die Blinker ihre orange Farbe.

Bild 22: Leuchtet, lenkt und fährt.
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Stattdessen kommen SMD-LEDs zum 
Einsatz. Diese Lichterzeuger gibt es fertig 
verdrahtet z.B. bei Modellbau-Schönwitz. 
Da die gesamte Wiking-Elektronik mit 
Steckkontakten verbunden ist und die 
Heckplatine auch noch die Ladeelektro-
nik beherbergt und hier der Akku ange-
schlossen ist, bietet es sich an, die Platinen 
beizubehalten, die dort montierten LEDs 
zu entfernen und an ihrer statt die Dräht-
chen der neuen Lichterzeuger anzulöten. 
Die Drähtchen der neuen LEDs (Bau-
form 0402 warmweiß und 0201 rot) wer-

den vorsichtig zu den Lampenpositionen 
geführt, die LEDs dann dort festgeklebt. 
Nun wird die Elektronik „zusammenge-
faltet“ und unter der Planenhaube des 
MB verstaut. Alle Komponenten finden 
Platz, auch wenn die Federkraft der vie-
len Drähtchen für einen gewissen Druck 
nach oben sorgen.

Zum Abschluss wird der „neue“ Rah-
men des MB angemalt: zuerst weiß als 
Grundierung, darauf schwarz für die tie-
fen Partien und rot für die außenliegenden 
wie z.B. die Kotflügel. 

22
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S
traßenfahrzeuge spielen auf Modell-
bahnanlagen in der Regel nur eine 
Nebenrolle und sind eher in die Ka-

tegorie „Ausstattungsaccessoires“ einzu-
ordnen. Seit die Firma Weinert ihr Pro-
gramm um Straßenfahrzeuge erweitert 
hat und zudem Zurüstsätze dafür anbietet, 
ist das Bestreben nach Vervollkommnung 
der einfachen Plastikautos zum eigenstän-
digen Thema geworden.

Natürlich sind durch den relativ klei-
nen Modellmaßstab der Detaillierung 
Grenzen gesetzt, was vor allem für PKW-
Modelle gilt. Im vorliegenden Fall erfuhr 
ein Mercedes-Bus Typ O 5000 von Breki-
na eine weitgehende Überarbeitung. Das 
Vorbild baute Mercedes in den Jahren 
1948 bis 1950. Viele Busse wurden nach 

dem Ausscheiden aus dem Fahrgastein-
satz beispielsweise als Gerätewagen ge-
nutzt.

Der etwas spielzeughafte Eindruck ent-
steht bei den meisten Modellen durch die 
viel zu tief sitzen den Scheibeneinsätze, 
die die Fensterholme fast schon wie Bal-
ken erscheinen lassen. Bündig mit der 
Fahrzeugoberfläche abschließende Fen-
ster sind bei Großserien-Modellen aus 
Kostengründen nicht üblich.

Um die in weiteren Arbeitsschritten 
erfolgende Detaillierung des Gehäuses 
nicht zu beschädigen, werden die neuen 
Fenstereinsätze vorab gefertigt und an-
gepasst. Als Grundstoff für die kleinen 
Scheiben kommt glasklares Polystyrol 
zum Einsatz: Als sehr brauchbar hat sich 

die Waggonbox von Fleischmann erwie-
sen. Die Fenstereinsätze sollten zumindest 
so stramm sitzen, dass sie beim Einste-
cken durch leichten Druck ihre Position 
beibehalten. Deshalb ist es notwendig, die 
Maße der Fenster mit Hilfe einer Schieb-
lehre genau zu ermitteln und auf die Glas-
imitation zu übertragen. Zunächst sollten 
Streifen geschnitten werden, die exakt der 
Fensterhöhe entsprechen. Der Zuschnitt 
kann mit einem scharfen Bastelmesser 
oder Skalpell erfolgen, wobei lediglich 
die Oberfläche angeritzt wird. Durch vor-
sichtiges Brechen erhält man dann die 
gewünschten Streifen. Es empfiehlt sich, 
mit dem festgestellten Breitenmaß erst 
einmal ein Probefenster zuzuschneiden 
und einzupassen. Eventuelle Korrekturen 

Magic Bus
Schon in seiner Grundform versprüht das Bus-Modell des Mercedes O 5000 

von Brekina einen gewissen Charme. Dennoch reizt die etwas glatt wirkende 

Nachbildung des im Vorbild Ende der 1940er-Jahre gebauten

Hauber-Brummers zu einer Überarbeitung. Das zauberhafte Ergebnis der 

umfassenden Bus-Optimierung ließ uns keine andere Wahl, als das

Modell nach dem legendären Song von The Who zu benennen.
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1

lassen sich dann mit geringem Aufwand 
durchführen. Die bei diesem Verfahren 
entstehenden Grate entfernt man mit ei-
ner feinen Schlüsselfeile. Dieses Werk-
zeug kommt ebenfalls beim Ausrunden 
der Fensterecken zum Einsatz. Hier muss 
man sich auf Augenmaß und Fingerspit-
zengefühl verlassen. Fingerabdrücke und 
kleine Kratzer, die beim Hantieren mit den 
Fenstereinsätzen entstehen, ver  schwin-
den mit Poliercreme. Für die Darstellung 
der Gummidichtung eignet sich ein sehr 
dünner, wasserfester schwarzer Filzstift 
(beispielsweise Staedtler Lumocolor 313 
permanent). Der vordere Dachüberstand 
ist charakteristisch für diesen Fahrzeug-
typ, was von den Brekina-Konstrukteuren 
beim Formenbau allerdings nicht berück-



Bild 1: Die Stirn partie des Dach vorbaus 

wird mittels eines Kunststoff streifens 

und Nitro spach tel neu modelliert und 

anschließend mit Schmirgelpapier 

geglättet.

Bild 2: Die Weinert-Grund ierung 

dient ab schließend als Fein spachtel. 

So werden selbst fein ste Poren 

verschlossen.

Bild 3: Die Verschlüsse der Motor-

haube entstehen aus abgewan-

delten Scheiben wischern von Weinert. 

Nebenbei nutzt man aus dem Set auch 

die Seitenspiegel 

Bild 4: Die Frontpartie wird mit 

Zierleisten sowie den beiden 

Haltern für die Schein werfer ergänzt. 

Evergreen-Kunststoff profile eignen sich 

am besten dafür.

Bild 5: Die quadratischen Öffnungen 

für die Ab schlepp ösen werden mit 

gerin gerem Durch messer als nötig 

gebohrt und mit einer kleinen 

Vier kantfeile angepasst.
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sichtigt wurde. Um diese Partie nachzubil-
den, wird ein dünnes Kunststoff-Profil im 
entsprechenden Radius aufgeklebt. Der 
Übergang zum Dachbereich wird mit Re-
vell-Plasto verspachtelt und mit Schleifpa-
pier mit der Körnung 320, anschließend 
400, sorgfältig geglättet.

Die Gravur der Ladeklappen auf der 
Fahrer- und der Rück seite des Gehäuses 
ist etwas kräftig ausgefallen, daher wer-

den die Klappen komplett herausgra-
viert. Neue Deckel mit geringerem Spalt-
maß entstehen in der richtigen Stärke aus 
0,2-mm-Polystyrolplatten von Evergreen.

Damit die Kotflügel absolut nahtlos 
am Gehäuse sitzen, werden sie von der 
Bodengruppe getrennt und fest mit dem 
Gehäuse verklebt. Die beiden Abschlepp-
ösen, Zierleisten und zwei feinere Hal-
ter für die Scheinwerfer werden ebenfalls 

1 2

3 4
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Bild 6: Über dem Stirnfenster wird eine 

schmale Zierleiste aufgesetzt. Geklebt 

wird mit Flüssig kleber. Die Schein-

werfer stammen aus dem Weinert-

Scheinwerfersatz 4354.

Bild 7: Die Gravur der Klap pen am 

Heck ist bei Brekina etwas kräftig 

ausgefallen. Sie werden deshalb 

komplett freigraviert und durch 

dünnes Polystyrol in der richtigen 

Größe ersetzt.

Bild 8: Die gleiche Prozedur erfolgt 

auch bei den Stauraumklappen. Wird 

der Kunststoff zuvor leicht erwärmt, 

kann er besser bearbeitet werden.

Bild 9: Für die Farbgebung sämtlicher 

Chromteile eignet sich Chrome Silver 

von Model Master. Diese Farbe härtet 

allerdings nach dem Trocknen nicht 

ganz aus, sodass die gestrichenen Teile 

sehr berührungsempfindlich sind und 

einen Überzug aus Klarlack benötigen.   
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Bild 10: Der Warnanstrich ist noch 

erkennbar, aber stark ausgeblichen. 

Für die Lackierung werden Acryl-

Farben von Weinert eingesetzt, die 

mit handelsüblichem Brennspiritus 

verdünnt werden können

Bild 11: Für Verwitterungsspuren 

eignen sich Ölfarben zum Beispiel von 

Schmincke. Zum Verdünnen der Farben 

sollte man Terpentin verwenden. 

Die Grundfarbe wird dadurch nicht 

angelöst. 

Bild 12: Das Anfertigen einzelner 

Scheiben ist zwar zeitraubend, aber 

für eine vorbildgetreue Nachbildung 

unumgänglich. Der Deckel einer 

Fleischmann-Waggonbox musste dafür 

herhalten.
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Bild 13:   Die stark vereinfachten Kunst-

stoffräder werden gegen Trilex-Räder 

von Weinert ausgetauscht. Um platte 

Reifen darzustellen, sind die Reifen 

etwas flachgefeilt. 

Bild 14: Zur Trennung der schwarzen 

und grauen Bereiche wird Abdecklack 

eingesetzt. Beim Innenraum-Einsatz 

wurde das angespritzte Lenkrad sowie 

die erste Sitzreihe weggraviert. Statt 

der Sitze platziert man einige Kisten.

Bild 15: Die Gummidichtung wird 

mit einem sehr dünnen, wasserfesten 

Filzstift dargestellt. 

1/3
quer prophylaktisch

180 x 86,5
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aus Evergreen-Profilen her gestellt. Von 
Weinert stammen die Scheibenwischer, 
der Mercedesstern, die Außenspiegel, die 
Anhängerkupplung und die Trilex-Fel-
gen. Der typische Mercedes-Kühlergrill 
ist im Modell eher etwas spartanisch de-
tailliert. Zumindest die scharfe Wind-
schneide in der Front sollte vorbildgerecht 
nachgebildet werden. Dazu fräst man mit 
einem Kreissägeblatt eine feine, senkrech-
te Nut in die Mitte des Kühlergrills und 
klebt ein zierliches Evergreen-Profil ein.

Ein besonderes Kapitel möglicher De-
taillierungen bilden die Reifen des Fahr-
zeugs. Die stark vereinfachten Plastik-
räder des vorliegenden Modells tauscht 
man gegen Trilex-Felgen von Weinert aus. 
Um den fehlenden Reifendruck beim ab-
gestellten Fahrzeug darzustellen, sind die 
Reifen an den Laufflächen etwas flachge-
feilt. In diesem Bereich wird eine Nut ein-
graviert und danach mit einem kleinen 
Schraubenzieher der Reifen etwas ausein-
andergedrückt.

In die farbliche Behandlung des Fahr-
zeugmodells sollte man genügend Zeit 
und Sorgfalt investieren, sie entscheidet 
ganz wesentlich über das Gelingen der 

ganzen Arbeit. Zunächst wird das Gehäu-
se von sämtlichen Gussgraten befreit. An-
schließend folgt als wichtige Vorarbeit für 
das Lackieren ein Spülmittelbad – damit 
werden auch die unvermeidlichen Fett-
spuren, die durch das Anfassen des Mo-
dells entstehen, entfernt. Eine kleine Men-
ge Scheuerpulver im Spülbad bewirkt, 
dass die Oberfläche noch bereitwilliger 
die Farbe annimmt.

Der weiß-rote Warnanstrich sollte 
erhalten bleiben, aber stark ausgebl-
ichen erscheinen, ebenso der Schriftzug 
„Baustoff wagen“. Durch Mischen von 
Weinert-Grautönen mit schwarzer Farbe 
wird dann der richtige Farbton (auspro-
bieren!) ermittelt, mit dem das Gehäuse 
im Airbrush-Verfahren lackiert wird. Die 
Schildumgrenzung und die Ränder um 
den Warnanstrich werden vorsichtig mit 
dem Pinsel beilackiert. Eventuelle Farbab-
weichungen lassen sich durch eine gezielte 
Alterung kaschieren. 

Für die Darstellung der Rost- und Ver-
witterungsspuren eignen sich Ölfarben 
von Schmincke. Diese Farben sind sehr 
geschmeidig und aufgrund der langen 
Verarbeitungszeit können Fehlversuche 

durch Abwischen mit Terpentin korrigiert 
werden. Beim Arbeiten mit Terpentin als 
Verdünner entsteht ein ähnlicher Effekt 
wie bei der Aquarellmalerei, das heißt, 
es können mehr oder weniger deckende 
Farbaufträge erfolgen und somit weiche 
Farbübergänge entstehen. Terpentin hat 
zudem eine ähnliche Kapillarwirkung wie 
Wasser, es transportiert die Farbpigmente 
vor allem in Nischen und Ritzen und setzt 
sie dort ab. Nachdem die Ölfarbe getrock-
net ist (we nigstens zwei Tage trocknen las-
sen), werden die vorher mit weißer Farbe 
dünn eingespritzten Fensterscheiben ein-
gesetzt und von der Rückseite verklebt. 
Transparent bleiben nur die Stirnfenster 
und die Scheiben in den vorderen Türen. 

Mit den bündig liegenden Fen stern, 
den Zurüstteilen, den neu modellierten 
Partien und dem perfekten Farbfinish hat 
sich das plastikhafte Mo dell plötzlich in 
ein echtes Abbild gewandelt, das direkte 
Bezüge zur Realität aufweist. Auf einem 
kleinen Diorama kann das Nutz fahrzeug 
nun eine ech te Hauptrolle spielen, auch 
wenn der gesuperte Bus wie hier nur ab-
gestellt ist. Vorbilder für solche Fahrzeuge 
überleb ten vielfach bis in die Epoche V.  



Marcel Ackle betreibt Modellbau von einem anderen 

Stern. In diesem Buch zeigt er, wie seine einzigartigen 

Dioramen, seine Gebäudemodelle und Landschaftsmi-

niaturen entstehen. Am Anfang steht die ausgetüftelte 

Planung. Bei Wanderungen in der Natur entdeckt er sei-

ne Anregungen für die Nachbildung der Vegetation und 

lässt sich für den Nachbau seiner Gebäude inspirieren. 

Dort sammelt er auch einen bedeutenden Teil seines 

Baumaterials. Die Eisenbahn, die stets in Form einer 

lautstarken Feldbahn durch die Schaustücke tuckert, 

steht zwar nicht im Mittelpunkt seines Schaffens, aber 

sie darf als belebendes Element nicht fehlen. Geduld, 

ein sagenhaftes Gespür für Farben und ganz viel Talent 

machen aus dem sympathischen Schweizer einen 

Modellbauer der Extraklasse. Bis zu 1000 Arbeitsstun-

den stecken in jedem seiner kleinen Meisterwerke – 

wer genau hinsieht, glaubt dies sofort.

Tuben t Steine t Farben t Holz

MODELLBAU 
DER SPITZENKLASSE

Natur-Talent
Marcel Ackle

Das

FÜR PERFEKTIONISTEN

Erhältlich im Fach- und Buchhandel oder direkt bei:

VGB-Bestellservice · Am Fohlenhof 9a · 82256 Fürstenfeldbruck

Tel. 08141/534810 · Fax 08141/53481-100 · bestellung@vgbahn.de

 Modellbau als Kunst
– Marcel Ackle –

Realismus in Perfektion

30 Modellbau-Projekte 
von Jörg Chocholaty

192 Seiten

Best.-Nr. 581529

   30 PROJEKTE
 Eisenbahn-Modellbau

Realismus in

Jörg Chocholaty

Perfektion

Perfekt bis ins Detail

25 Modellbau-Juwelen 
von Emmanuel Nouaillier 

160 Seiten

Best.-Nr. 581408

Der Purist

Highend Modellbahn 
von Willy Kosak 

192 Seiten

Best.-Nr. 581637

Jeder Band im Format 24,5 x 29,5 cm, Hardcover mit Schutzumschlag, über 350 Abbildungen, je € 39,95

www.facebook.de/vgbahn

Willy Kosak

PuristDer
®

Fahrzeuge t Gleise t Landschaft

HIGHEND 
  MODELLBAHN

Modellbahn-Träume

18 Anlagenporträts mit 
Planzeichnungen von Josef Brandl

192 Seiten

Best.-Nr. 581306

192 Seiten, 24,5 x 29,5 cm, Hardcover mit 

Schutz umschlag, über 550 Abbildungen

Best.-Nr. 581801 | € 39,95

Ein einfach nur begnadeter Modellbauer. Der in der Lage ist seinen 
Modellbau sehr gut und verständlich zu erklären. Man meint es wäre ein Stück aus der 
Natur herausgeschnitten. Herr Liebe aus Dassel

Dieses Buch scheint perfekt für alle zu sein, die ihre Grundfähigkeiten 
auf ein nächstes Level heben möchten. Super Techniken anhand von einzelnen 
Projekten perfekt in Wort und Bild erklärt. Ich bin begeistert! 
Herr Rieker aus Gruibingen  

www.vgbahn.de/testleser
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Unsere Fachhändler im In- und Ausland, geordnet nach Postleitzahlen

MODELLEISENBAHNEN

Grundkötter GmbH

Hauptstr. 22

4EL��æ����æ�æ�������æsæ&AX�æ����æ�æ�������

WWW�MODELLBAHN
RADEBEUL�DEæsæGRUNI�� AOL�COM

FH/RW

01445 Radebeul

MODELLBAHNBOX

KARLSHORST

4RESKOW
!LLEEæ���

4EL��æ���æ�æ�������

WWW�MODELLBAHNBOX�DE

FH/RW/A 

10318 Berlin

MODELLBAHNEN TURBERG

,IETZENBURGERæ3TR�æ��

4EL��æ���æ�æ�������

&AX�æ���æ�æ��������

WWW�TURBERG�DE

FH/RW/A/B 

10789 Berlin

MODELLBAHNEN HARTMANN

2EICHENSTR�æ��

4EL��æ�����æ�æ����

&AX�æ�����æ�æ������

-ODELLBAHNEN
(ARTMANN T
ONLINE�DE

FH/RW/B

25355 Barmstedt

HAAR

MODELLBAHN-SPEZIALIST

(AUPTSTR�æ��

4EL��¬�����¬�¬������¬s¬&AX�¬�����¬�¬������

HAAR�LILIENTHAL VEDES�DE

FH/RW

28865 Lilienthal b. Bremen

TRAIN & PLAY

-ODELLEISENBAHNENæsæ-ODELLAUTOS

"REITEæ3TR�æ�æsæ'EORGSWALLæ��

4EL��æ����æ�æ�������

&AX�æ����æ�æ�������

FH/RW/A

30159 Hannover

J.B. MODELLBAHN-SERVICE

,OTTERæ3TR�æ��

4EL��æ����æ�æ������

&AX�æ����æ�æ�����

WWW�JBMODELLBAHNSERVICE�DE

FH/RW 

49078 Osnabrück

MODELLBAHNSTATION

BONN

Römerstr. 23

4EL��æ����æ�æ������

FH 

53111 Bonn

MODELL + TECHNIK

Ute Goetzke

Untere Marktstr. 15

4EL��æ�����æ�æ�����æsæ&AX�æ�����æ�æ������

INFO MUT
GOETZKE�DE

FH

63110 Rodgau

MODELL & TECHNIK

RAINER MÄSER

"ERLINERæ3TR�æ�

4EL��æ�����æ�æ����

&AX�æ�����æ�æ����

FH 

63654 Büdingen

SPIELWAREN WERST

3CHILLERSTRA�Eæ�

4EL��æ����æ�æ������

&AX�æ����æ�æ������

WWW�WERST�DEæsæWERST WERST�DE

FH/RW

67071 Ludwigshafen-Oggersh.

MODELLBAHN SCHUHMANN

3CHÔTZEN
�%CKEæ2ICHARD
7AGNER
3TR�

4EL��æ�����æ�æ��æ��æ��

&AX�æ�����æ�æ������

WWW�-ODELLBAHN
3CHUHMANN�DE

FH/RW 

69214 Eppelheim/Heidelberg

ZINTHÄFNER

Spiel – Freizeit

3OLITUDESTR�æ��

4EL��æ�����æ�æ������

FH

71638 Ludwigsburg

bahnundbuch.de

Versandhandel für Fachlite ratur, 
Videos, DVDs, CDs

Raustr. 12

4EL��æ����æ�æ�������æsæWWW�BAHNUNDBUCH�DE

B

04159 Leipzig

MODELLBAHN PIETSCH GMBH

0RÔH�STR�æ��

4EL��&AX�æ���æ�æ�������

WWW�MODELLBAHN
PIETSCH�COM

12105 Berlin

EMS EXCLUSIV MODELL-SESTER

&RIEDRICHSTR�æ�æsæ!Mæ7ESTERNTOR

4EL��æ�����æ�æ������æsæ&AX�æ�����æ�æ������

www.modellbahn-sester.de

INFO MODELLBAU
SESTER�DE

FH/RW/A/B

33102 Paderborn

MODELL TOM

sæ.%5æsæ'%"2!5#(4æsæ3%26)#%æs

%VINGERæ3TR�æ���

4EL��æ����æ�æ�������æsæ&AX�æ����æ�æ�������

WWW�MODELLTOM�COM

FH/RW

44339 Dortmund

DiBa-MODELLBAHNEN

+�NIGSTR�æ��
��

4EL��&AX�æ����æ�æ�����

GESCHAEFT DIBA
MODELLBAHNEN�DE

FH/RW 

67655 Kaiserslautern

SUCH & FIND

An- + Verkauf von Modellbahnen

-OZARTSTR�æ��

4EL�æ�æ&AX�æ����æ�æ�������

WWW�SUCHUNDlæND
STUTTGART�DE

A

70180 Stuttgart

LOKSCHUPPEN HAGEN HASPE

6OGELSANGERæ3TR�æ��
��

Tel.: 02331 / 404453 Fax: 02331 / 404451

WWW�LOKSCHUPPENHAGENHASPE�DEæ

OFlæCE LOKSCHUPPENHAGENHASPE�DE

58135 Hagen-Haspe

FH/RW 

MODELLBAHN APITZ GMBH

(ECKINGHAUSERæ3TR�æ���

4EL��æ����æ�æ������æsæ&AX�æ����æ�æ������

WWW�MODELLBAHN
APITZ�DE

FH/RW/SA 

42289 Wuppertal

MODELLB. am Mierendorffplatz GmbH
-IERENDORFFPLATZæ��

$IREKTæANæDERæ5�æ�æ-ÜRKLIN
3HOP
"ERLIN

4EL��æ���æ�æ�������æsæ&AX�æ���æ�æ�������

WWW�-ODELLBAHNEN
"ERLIN�DE

FH 

10589 Berlin

MENZELS LOKSCHUPPEN

TÖFF-TÖFF GMBH

&RIEDRICHSTR�æ�æsæ,6!
0ASSAGE

4EL��æ����æ�æ������

WWW�MENZELS
LOKSCHUPPEN�DE

40217 Düsseldorf

FH/RW 

M. HÜNERBEIN OHG

Markt 11–15

4EL��æ����æ�æ�����

&AX�æ����æ�æ�����

52062 Aachen

moba-tech

der modelleisenbahnladen

"AHNHOFSTR�æ�

4EL��æ�����æ�æ�������æsæ&AX�æ�����æ�æ�������

WWW�MOBA
TECH�DEæsæINFO MOBA
TECH�DE

FH/RW

67146 Deidesheim

EISENBAHNTREFFPUNKT

Schweickhardt GmbH & Co. KG

"IEGELWIESENSTR�æ��

4EL��æ�����æ�æ������æsæ&AX�æ�����æ�æ�����

ETS MODELLEISENBAHN�COM

FH/RW/A/B 

71334 Waiblingen

MEISES ModellbahnCenter

MMC GmbH & Co. KG

"EETHOVENSTR�æ��

4EL��æ������������æsæ&AX�æ������������

WWW�MEISES
MOBACENTER�DE

22083 Hamburg

FH/RW 

BREYER MODELLEISENBAHNEN

+AISERDAMMæ��

4EL��&AX�æ���æ�æ�������

www.breyer-modellbahnen.de

FH/RW/A

14057 Berlin

SCHILDHAUER-MODELLBAHN

7ÔRZBURGERæ3TR�æ��

4EL��æ����æ�æ��������æsæ&AX�æ����æ�æ��������

WWW�MODELLBAHN
SCHILDHAUER�DE

MODELLBAHN
SCHILDHAUER ONLINE�DE

FH

01187 Dresden

RAABE’S SPIELZEUGKISTE

Ankauf – Verkauf von Modell-

eisenbahnen, Autos

7ILHELMSTHALERæ3TR�æ��

4EL��æ�������������æsæWRAABE GMX�NET

FH/RW/A/SA

34379 Calden

MODELLBAHNLÄDCHEN EULER

K. EULER

'RABENSTR�æ�

4EL��æ����æ�æ������æsæ&AX�æ����æ�æ��������

MODELLBAHNEULER AOL�COM

FH

45479 Mülheim

SYSTEM COM 99

Modellbahn-Zentrum-Bottwartal

3CHULSTR�æ��

4EL��æ�����æ�æ�������

www.Modellbahn-Zentrum-Bottwartal.de

FH/RW 

71720 Oberstenfeld

STUTTGARTER

EISENBAHNPARADIES '�æ(ECK
3ENEFELDERæ3TR�æ��B

4EL��æ����æ�æ�������

WWW�FAHRZEUGHECK�DEæsæINFO FAHRZEUGHECK�DE

A/B

70176 Stuttgart

MODELLBAU SCHAUFFELE

7ILHELM
-ERZ
3TR�æ��

4EL��æ�����������

&AX�æ�����������

WWW�SCHAUFFELE
MODELLBAU�DE

FH/RW/-ÜRKLINæ3HOPæINæ3HOP

73431 Aalen
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AUTO-MODELLLBAHN-WELT

Germering Linden GbR

5NTEREæ"AHNHOFSTR�æ��

4EL��æ���æ�æ��������

&AX�æ���æ�æ��������

FH/RW/H

82110 Germering

MODELL-EISENBAHNEN

B. Maier

(AUPTSTR�æ��

4EL��æ�����æ�æ����

&AX�æ�����æ�æ����

FH/RW 

83352 Altenmarkt/Alz

DIETZ MODELLBAHNTECHNIK 

+ ELEKTRONIK

(INDENBURGSTR�æ��

4EL��æ�����æ�æ����

WWW�D
I
E
T
Z�DEæsæINFO D
I
E
T
Z�DE

FH/RW/H

75339 Höfen

AUGSBURGER

LOKSCHUPPEN GMBH

'�GGINGERæ3TR�æ���

4EL��æ����æ�æ������æsæ&AX�æ����æ�æ������

WWW�AUGSBURGER
LOKSCHUPPEN�DE

FH/RW 

86199 Augsburg

MODELLBAHNEN VON A BIS Z

Roland Steckermaier

,ANDSHUTERæ3TR�æ��æsæ4EL��æ�����æ�æ������

WWW�STECKERMAIER�DE

STECKERMAIER STECKERMAIER�DE

FH/RW 

84307 Eggenfelden

RITZER MODELLBAHN

Inh. Knoch

+IRCHENWEGæ��

4EL��æ����æ�æ������æsæ&AX�æ����æ�æ������

WWW�MODELLBAHNRITZER�DE

FH/RW/A/B 

90419 Nürnberg

MODELLBAHN

Helmut Sigmund

3CHWEIGGERSTR�æ�

4EL��æ����æ�æ������

90478 Nürnberg

OLD PULLMAN AG

0�/�"OXæ���æ�æ$ORFSTR�æ�

4EL��æ����æ�æ��æ�æ�������

&AX�æ����æ�æ��æ�æ�������

WWW�OLDPULLMAN�CHæsæINFO OLDPULLMAN�CH

FH/H

CH-8712 Stäfa

Schweiz

ZIEGLER MODELLTECHNIK

4EXTORæ3TR�æ�

4EL��æ����æ�æ������

WWW�MODELLTECHNIK
ZIEGLER�DE

FH/RW 

97070 Würzburg

LOK-DOC MICHAEL WEVERING

&RIEDRICH
%BERT
3TR�æ��

4EL��æ������æ�æ�����æsæ����æ�æ�������

WWW�LOK
DOC
WEVERING�DE

SIMIWE T
ONLINE�DE

RW

99830 Treffurt

GIERSTER

Fa. Gierster-Wittmann e.K.

6ILSVORSTADTæ���æ���æ��

4EL��æ�����æ�æ����æsæ&AX�æ�����æ�æ����

MODELLBAHN GIERSTER�DE

FH/RW 

94474 Vilshofen an der Donau

MODELLBAHN PÜRNER

3ÔDWEGæ�

4EL��æ�����æ�æ����æsæ&AX�æ�����æ�æ����

www.puerner.de

MODELLBAHN PUERNER�DE

FH

95676 Wiesau

MODELLBAHNHAUS

Rocktäschel GdbR

!TTENBERGæ�

4EL��æ�����æ�æ����æ&AX�æsæ�����æ�æ����

WWW�MODELLBAHN
ROCKTAESCHEL�DEæsæROCKT T
ONLINE�DE

FH/RW/A 

94161 Ruderting bei Passau

Blaulichtmodelle

FEUER1.de

3CHWALBENWEGæ�

4EL��æ�����æ�æ������æsæ&AXæ�����æ�æ������

WWW�FEUER��DEæsæINFO FEUER��DE

FH

77948 Friesenheim

Diese Anzeige kostet nur

€ 13,– pro Ausgabe
Infos unter Tel.: 0 81 41 / 5 34 81-153

Fax: 0 81 41 / 5 34 81-150

e-mail: anzeigen@vgbahn.de

Erhältlich im Buch- und Fachhandel oder direkt

beim EJ-Bestellservice, Am Fohlenhof 9a, 82256 Fürstenfeldbruck, 

Tel. 0 81 41 / 5 34 81-0, Fax 0 81 41 / 5 34 81-100, bestellung@vgbahn.de

Großer Traum 
auf kleinem Raum

NEU

Kompakt-Anlagen 

Viel Modellbahn auf wenig Raum

Als routinierter Praktiker weiß Eisenbahn-Journal-Autor Karl Gebele, wie 

sich große Modellbahn-Träume mit wenig Platzbedarf realisieren lassen. 

Auf einzigartige Weise versteht er es, faszinierende Modell-Landschaf-

ten auf kleinstem Raum zu erschaffen – mit vielen liebevoll inszenierten 

Szenen, aber auch mit verblüffendem Modellbahn-Betrieb. Ein rundes 

Dutzend dieser kompakten Anlagen ist in diesem großformatigen, reich 

bebilderten Band vertreten. Karl Gebele zeigt nachvollziehbar, wie viel 

Modellbahn auf Flächen zwischen einem und vier 

Quadratmetern möglich ist – inklusive detaillierter 

Gleispläne und Stücklisten.

176 Seiten, Format 24,5 x 29,2 cm, 

Hardcover-Einband, ca. 500 farbige Abbildungen

Best.-Nr. 581733 | € 29,95

★ ★ ★ ★ ★ »Karl Gebele
begeistert und regt zum 

Bauen an.« KUNDENREZENSION 

VON PIER, AMAZON



Weitere Informationen und Prämien unter www.eisenbahn-journal.de

Abo-Hotline: 0211 / 690 789 985, Fax 0211 / 690 789 70, bestellung@funke-direkt.de

Profiwissen und Praxistipps von den Machern des Eisenbahn-Journals

Testen Sie die EJ-Modellbahn-Bibliothek

Von der Idee zur Bau-Praxis
Tipps, Tricks und Anleitungen 
für aktive Modellbahner –

konzentriert aus einer Hand

DAS Nachschlagewerk für Ihr Hobby – alle drei Monate neu: 

Sichern Sie sich die nächsten 4 Ausgaben der EJ-Modellbahn-Bibliothek für nur € 54,– 
statt € 60,– (Inland portofrei, Ausland inkl. Porto € 64,–).

Lernen Sie jetzt das 1x1 des Anlagenbaus, 

erfahren Sie alles über Josef Brandls Traum-

anlagen und informieren Sie sich über alle 

Aspekte des vorbildgerechten Modellbahn-

betriebs – die Modellbahn-Bibliothek des 

Eisenbahn-Journals bietet praxis erprobte 

Anleitungen und lädt mit fantastischen 

Bildern der schönsten Anlagen zum Träumen 

und Genießen ein. Sie erhalten die nächsten 

4 Aus gaben der „Modellbahn-Bibliothek“ 

des Eisenbahn-Journals.

Weitere Informationen und Prämien unter:  

www.eisenbahn-journal.de
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Jetzt 100 Seiten Umfang  � 10 % gespart  � Lieferung frei Haus  � Geschenk als Dankeschön

Aus der Werkstatt 
des Meisters

Die fantastischen Anlagen 
von Josef Brandl

und wie sie entstehen

Vom Vorbild zum Modell
Authentische Gestaltung und 

vorbildlicher Betrieb – wenn es um 
die korrekte Umsetzung 

ins Modell geht

Schritt für Schritt zur Traumanlage
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Unser Dankeschön 
für Ihr Vertrauen
Stadtbus MAN SL 200 
von Rietze in H0 (210 199)

· Exklusiv in DB-Lackierung

· Exakte 1:87-Nachbildung

· Lupenrein bedruckt inkl. Zielschild

· Mit Zurüstteilen Spiegel und

Scheibenwischer

VORBILD + MODELL

1 | 2019

Österreich € 16,50 · Schweiz sfr 24,80 

Belgien, Luxemburg, Niederlande € 17,50

Italien, Spanien, Frankreich, Portugal (con.) € 19,50 

Deutschland 
€ 15,00

ZKZ B 7539 Sondernummer 5

ISBN 978-3-89610-708-4

Best.-Nr. 68 18 04 4 198447 215005 10

Bahn & Bier
VON DER BRAUEREI ZUM BIERGARTEN BEIM VORBILD UND IM MODELL
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Spezialisten-Verzeichnis
alphabetisch

Tel.: 0172/5115021
Fax.: 05101/585187

www.mehbu.de
info@mehbu.de

Klapperweg 9
30966 Hemmingen

Anlagenbau  Michael Butkay

Oskar Wilde

Versuchungen sollte man nachgehen,
wer weiß, ob sie wiederkommen!

  Modellbahnträume?

www.weinert-modellbau.de
www.mein-gleis.de
www.peco-gleise.de

Besuchen Sie unser Spur-0-Kaufhaus im Internet. Hier fi nden Sie Fertigmodelle sowie Bausätze 
von Fahr zeugen und Anlagenzubehör. Hunderte von Bauteilen erleichtern Ihnen Ihre Modell-
bahnarbeit. Als Lenz- und Brawa-Vertragshändler bieten wir Ihnen das komplette Fahrzeug-

sowie Digitalprogramm. Über die vermutlich größte Spur-0-Ausstellung in Deutschland werden 
Sie unter www.schnellenkamp-spur-0-tage.de informiert.

Anlagenplanung

Modellbahnanlagen

Dioramenbau
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Guido Kiesl

%RKERSREUTHERæ3TR�æ��æsæ0L��BERGæsæ�����æ3ELB

4EL��&AX�æ�����æ�æ����æsæ&UNKæ����æ�æ�������

E-AIL�æG�KIESL
AMD læCHTELGEBIRGE�ORG

www.modelleisenbahnbau.de

Stabiler Holzaufbau, exakte Gleis-

verlegung, digitale Steuerung,

hochwertige Landschaftsgestaltung,

beeindruckende Beleuchtungseffekte,

bew. Figuren + beleuchtete Fahrzeuge. 

Transport und Aufbau, und das alles

aus einer Hand und zum fairen Preis!

Autoreisezüge von ihren Anfängen bis heute. Ein großer Schwerpunkt liegt auf den späten 50er- und 
den 60er-Jahren – bebildert mit einzigartigen, größtenteils bislang  unveröffentlichten Aufnahmen, die 

viel vom Zeitgeist jener Jahre widerspiegeln. Ergänzende Kapitel beschreiben den Syltverkehr sowie die 
eng mit dem Autoreisezugverkehr verknüpfte Entwicklung des Bahntourismus im allgemeinen.

100 Seiten im DIN-A4-Format, ca. 160 Abbildungen, Klebebindung

Erhältlich im Fachhandel oder direkt beim EJ-Bestellservice, Am Fohlenhof 9a, 82256 Fürstenfeldbruck

Tel. 0 81 41 / 5 34 81-0, Fax 0 81 41 / 5 34 81-100, bestellung@vgbahn.de, www.vgbahn.de

Diese Exklusiv-Ausgabe des Eisenbahn-Journals erläutert die technischen und logistischen 
Hintergründe des Autotransports per Bahn. Großteils exklusive historische Fotos zeigen 
die Verladung und den Transport legendärer Autotypen. Auch längst nicht mehr existieren-
de Fabrikate sind zu sehen, womit die Historie der Autotransporte per Bahn auch viel Zeit-
kolorit der 50er, 60er und 70er Jahre mit sich bringt. 

100 Seiten im DIN-A4-Format, ca. 180 Abbildungen, Klebebindung

Wenn Autos Bahn fahren

Best.-Nr. 711101 · € 15,–

Best.-Nr. 711001 · € 15,–
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Wenn Josef Brandl seine Anlagen baut, kann 

er auf viele Jahre Erfahrung zurückgreifen. Er 

weiß, „was geht“, er weiß, welche Schritte er 

unternehmen muss, um den gewünschten Ef-

fekt zu erzielen. Gerne teilt er sein Wissen mit 

Hobbymodellbahnern, die versuchen, seine 

Gestaltungspräzision zu erreichen. Im neuen 

dritten Band der Reihe „Bauen wie Brandl“ 

geht es vor allem um das Gleis, sein Umfeld, 

um Oberleitungen, Bahnsteige, Tunnels, um 

Straßen und Bahnübergänge, um Betriebs- 

und sonstige Gebäude und natürlich auch um 

„Grünzeug“ – Josef Brandls Markenzeichen.
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Mit DVD
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mit Baureihen 

02 und 01.5

Die Baureihe 01

Laufzeit 
42 Minuten

Die berühmte deutsche Schnellzug-Dampfl ok

Baureihe

01

Technik 

Einsatz

Museumsloks

Josef Brandls 

Traumanlagen

Bauen wie Brandl 

Josef Brandls Traumanlagen 1/2019 erscheint im April 2019
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PROFITIPPS »CAR SYSTEM«

PLANUNG, KONSTRUKTION, TECHNIK
Das unentbehrliche Lern- und Nachschlagewerk für faszinierenden Modellstraßenverkehr.

Alle Informationen zu 

Car System in einem Band

Ausführlich beschrieben und bebildert

Anschlusspläne für 

zahlreiche Verkehrsszenarien

Fachgerechter Straßenbau für 

Car System und Car System Digital

Für Einsteiger und Fortgeschritt ene

Das umfassende Handbuch »Profi tipps Car System« 

enthält sämtliches Grundlagenwissen und detailliertes 

Experten-Know-how zu den Themen Fahrzeuge, Straßen-

bau und Verkehrssteuerung. Erlernen Sie Schritt  für 

Schritt  die wichtigsten Arbeitstechniken für den erfolg-

reichen Einsatz von Car System und setzen Sie Ihre 

eigenen Ideen und Projekte sofort in die Praxis um.

Deutsche Ausgabe.

Die Webversion von »Profi tipps Car System« 

mit komfortabler Suchfunktion und sämtlichen 

Anschlussplänen als PDF-Download fi nden Sie 

auf: www.faller.de/de/Profi tipps_Car_System
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